im Poſen bei der gehilien 


durch den Tarifvertrag ausgeſchloſſen war. 
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Hundertſter 


Die „Yofener Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


jährl. 450 Ml. für die Stadt Poſen. 


Ar. 842 


Das volkswirthſchaftliche Programm der 
Reichsregierung. 


Die Menſchen ſind doch zu ungerecht! Zu allen den Vor⸗ 
würfen, welche man ſchon früher auf die Agrarier häufte, iſt 
neuerdings auch noch der hinzugekommen, daß ſie immer 
nur klagen, aber niemals einen gangbaren Weg zur Abhülfe 
ihrer Noth vorzuſchlagen wiſſen. Wird man denn aber von 
einem Kranken, der über ſeine Leiden ſtöhnt, verlangen, daß 


er die geeignete Kur angeben ſoll, ihn von ſeinen Gebreſten 


zu befreien? Kann er mehr thun, als ſeine Zunge zeigen 
und es dann dem Arzt überlaſſen, zu welchen Heilmitteln er 
auf Grund dieſes Befundes greifen will? In dieſer Lage be⸗ 
finden ſich auch unſere landwirthſchaftlichen Pa⸗ 
tienten. Dieſe Leute haben doch alles gethan, was in ihren 
Verhältniſſen nur möglich war — ſie haben nicht nur die 
Zunge gezeigt, ſondern ſogar die Z eh gewieſen, und 
nun ſollen ſte auch noch angeben, wie ihnen am beſten zu 
helfen ſei! Wozu hätten wir denn die Leute vom grünen 
Tiſch, die doch von Amtswegen alles beſſer wiſſen müſſen, 
als der gewöhnliche Sterbliche? Nun — der Wahrheit die 
Ehre — die Herren vom grünen Tiſch haben es an wohlge⸗ 
meinten Rathſchlägen und Warnungen nicht fehlen laſſen. 
Daß ihre Recepte gerade nach dem Geſchmack der Patienten 
geweſen ſeien — das wagen wir nicht zu behaupten, aber 
immerhin war es für uns intereſſant, zu beobachten, von 
welchem theoretiſchen Standpunkt aus die Lage beſagter 
Patienten von ihnen beurtheilt wurde. In dieſer Beziehung 
erſcheinen uns namentlich die Ausführungen des Staats⸗ 
ſekretärs von Marſchall von großer Bedeutung. Denn wäh⸗ 
rend es der Reichskanzler ſich vorzugsweiſe angelegen 
ſein ließ, ſeine lärmenden Opponenten mit einer gutgemeinten 
Mahnung: „Kinderchen, ſeid doch nicht ſo, ich bin ja auch 
nicht ſo“ — zu beſchwichtigen und an die frühere treue 
Freundſchaft zu erinnern, entwickelte der Staats ſekretär von 
Marſchall ein förmliches volkswirthſchaftliches Glaubens⸗ 


. befenntniß, von dem wir um fo mehr Notiz zu nehmen 


haben, je einflußreicher die Stelle iſt, von der aus dieſe Ueber⸗ 
zeugungen verkündet werden. 42 

Herr von Marſchall vertheidigte zunächſt die gegenwärtige 
Zollpolitit im allgemeinen, wobei er an den status quo des 
Jahres 1879 anknüpfte. Damals beſtand in Deutſchland (wie 
vielfach anderwärts) der autonome Tarif, d. h. die deutſche 
Regierung war durch keinen Vertrag mit dem Ausland ge⸗ 
hindert, ihre Zölle nach Belieben zu erhöhen. Ge⸗ 
mildert war dieſer Zuſtand nur durch das Beſtehen von 
Tarifverträgen, welche uns in den meiſten Ländern das Recht 
der Meiſtbegünſtigung gaben, ſo daß jede dort etwa 


eintretende Ermäßigung der Zölle auch uns gewährt 


werden mußte. Zoll erhöhungen ſtanden, wie geſagt, 


jedem Staat frei, nur mußten fie dann gegen al le Vertrags⸗ 


ſtaaten eintreten, da eben die differentielle Behandlung 
Viele dieſer Ver⸗ 
träge liefen 1892 ab. Wurden ſie nicht in irgend einer Form 
erneuert — ſo hatten wir den Zollkrieg aller gegen alle und 
den Ruin unſrer Exportinduſtrie zu gewärtigen. Die 
Form, in der ſie mit einigen jener Länder erneuert 
ſind, iſt die eines Konventionaltarifs, deſſen 
Vereinbarungen in der Hauptſache darauf hinauslaufen, 
daß die Vertragsſtaaten ſich verpflichten, ihre Zollſätze während 
eines Zeitraums von 12 Jahren nicht zu erhöhen. Von 
einer freihändleriſchen Tendenz dieſer Verträge kann 
gar nicht die Rede fein, denn Zoll⸗ Ermäßigungen haben 
nur ausnahmsweiſe ſtattgefunden. Daß es gerade beim Getreide 
geſchehen iſt — das hat, um in der Sprache des Bundes der Land⸗ 
wirthe zu reden — „dem Faß den Boden ausgeſchlagen“. Aber 
dieſe Leute überſehen, daß auch nach dieſer Ermäßigung die 
deutſchen Getreidezölle von dem Werth der Waare immer noch 
einen ſehr erheblichen Prozentſatz (ca. 25 Prozent) darſtellen, 


während unſere anderen Induſtrien im Durchſchnitt nur durch 


einen Zoll von 13 Prozent des Werthes geſchützt ſind. Sie 


| vergeſſen ferner, daß das maßloſe Anziehen der Zollſchraube 


ſchließlich dahin führen müßte, die deutſche Export ⸗In⸗ 
duſtrie zu vernichten. Da war es denn ſehr angebracht, dieſe 
ar daran zu erinnern, daß im Staat auch noch andere 

ntereſſen als die des Großgrundbeſitzes einen Anſpruch auf 
Schonung und Berückſichtigung haben: „Sie ſprechen immer 
vom Schutze der nationalen Arbeit. In der deutſchen Aus⸗ 
fuhr liegt aber auch nationale Arbeit, die wir nicht ſchutzlos 
laſſen dürfen.“ Das find zwar nicht die Worte eines Frei⸗ 
händlers — denn Herr von Marſchall geht ja nicht ſo 
weit, die Intereſſen der Exportinduſtrie denen der andern Ge⸗ 
werbe gleichzuſtellen — aber es find die Worte eines 
Mannes, der ein Bewußtſein hat von der großen Aufgabe 


anden auf die Sonn⸗ und Beittage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 

a 5,45 M. für 
eutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


die 


Freitag, 1. Dezember. 


jeder Staatsregierung, in dem Widerſtreit der Einzelintereſſen 
einen einigermaßen billigen Ausgleich zu finden. 

Weiterhin hat der Staatsſekretär auch das Gebiet der 
Sozialpolitik geſtreift, indem er die Landwirthe davor 
warnte, von den Zöllen, d. h. alſo von dem direkten 
Eingreifen der Staatsgewalt, alles Heil zu er⸗ 
warten. Daß die landwirthſchaftliche Agitation bereits einen 
ſozialiſtiſchen Charakter angenommen hat, indem ſie vom 
Staat verlangt, daß er den Londwirthen einen 
Minimalpreis für ihre Produkte garantire, 
hat Herr von Marſchall ausdrücklich konſtatirt. Er hat ſich 
auch durch den „Widerſpruch rechts“ nicht von der Meinung 
abbringen laſſen, daß derartige Forderungen „draußen im 
Lande“ (3. B. im Lambertſchen Saal zu Poſen und ander⸗ 
wärts) erhoben werden, aber er hat zugleich das Thörichte 
und Gefährliche dieſer Forderungen kurz und treffend gekenn⸗ 
zeichnet: „Eine ſolche Garantie, den Landwirthen erſt einmal 
gewährt, könnte nachher keiner anderen Berufsgruppe verweigert 
werden, beſonders nicht den Arbeitern.“ 

Durch ſeinen Vorredner, den Grafen von Limburg⸗ 
Stirum, iſt Herr von Marſchall genöthigt worden, auch die 
Währungsfrage zu berühren, und die Art und Weiſe, 
wie er ſich darüber geäußert, hat Herrn von Kardorff veran⸗ 
laßt, ihm für das in dieſem Punkt bewieſene „Entgegen⸗ 
kommen“ gewiſſermaßen ſeinen Dank zu votiren. Wir ge⸗ 
ſtehen, daß dieſer Dank uns ſtutzig und auf jene wäh⸗ 
rungspolitiſchen Bemerkungen eigentlich erſt aufmerkſam 
gemacht hat. „Herr von Kardorff“ — ſagten wir uns — 
„iſt ein fanatiſcher Bimetalliſt; ſollte der Staatsſekretär 
diefem Standpunkt irgend welche Konzeſſionen gemacht 
haben?“ Mit Händen, die vor Aufregung zitterten, durch⸗ 
wühlten wir den Papierkorb nach dem bereits bei Seite ge⸗ 
legten Blatt, welches die betreffende Stelle der Rede 
des Staatsſekretärs enthalten mußte. „Dem Himmel ſei Dank, 
die Sache iſt nicht ſo gefährlich“ — mit dieſem Seufzer 
der Erleichterung falteten wir es nach ein paar Sekunden wieder 
zuſammen. Das ganze „Entgegenkommen“ beſteht nämlich 
darin, daß Herr von Marſchall verſprach, man werde „die 
weitere Entwicklung der Verhältniſſe, 
ſich aus der Aufhebung der Sherman-Bill und der 
Einſtellung der freien Silberprägung in Indien ergeben, 
mit Aufmerkſamkeit verfolgen.“ 

„Wenn das die Hoffnung iſt, an der ſich die Bimetalliſten 
in ihrem Währungselend aufrichten“ — ſagten wir uns — 
„dann iſt ja im Vergleich zu ihnen der Ertrinkende, der nach dem 
ſprüchwörtlichen „Strohhalm“ greift, immer noch ein Mann 
mit einiger Ausficht auf eine Zukunft — und indem wir 
innerlich dem Staatsſekretär zu ſeiner klugen Zurückhaltung 
gratulirten, konnten wir zugleich den Wunſch nicht ‚unter: 
drücken, daß die übrigen Agrarier ſich doch an der Genügſam⸗ 
keit ihres Herrn von Kardorff ein Beiſpiel nehmen möchten.“ 
ä — — —— - — —AR＋˖ũ ͤ« ͤ ͥͥ ͥ ͥ 0 0 w- 


Deutſchland. 

TI Berlin, 30. Nov. Evangeliſchen „Ultra- 
montanismus“ hat die „Germania“ entdeckt. Wie 
das? Der Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenraths, 
Herr Barkhauſen, wird von Paläſtina aus, wo er gegenwärtig 
verweilt, die deutſchen evangeliſchen Gemeinden in der Diaſpora 
beſuchen, Gemeinden in Syrien und Aegypten, aber auch in 
Italien. Dieſe Pfarreien unterſtehen dem Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrath, und daraus ſchlägt jetzt das ultramontane Blatt 
Kapital, indem es Erſtaunen über Zuſtände heuchelt, die in 
vollſter Oeffentlichkeit ſeit vielen Jahrzehnten beſtehen. Es 
wäre weiter nichts darüber zu ſagen, da es ſo iſt, wie es 
eben iſt, wenn nicht die „Germania“ das Kunſtſtück fertig 
brächte, die Zugehörigkeit der evangeliſchen Deutſchen im 
Auslande zur kirchlichen Organiſation in Preußen auf gleiche 
Stufe mit der dn wege des deutſchen Katholizismus zum 
Vatikan zu ſtellen. Wenn die deutſchen Katholiken Nicht⸗ 
deutſche wären, dann allein hätte die „Germania“ Recht. 

A Berlin, 30. Nov. Ueber die deutſch⸗ruſfi⸗ 
ſchen Vertragsverhandlungen gehen die Mel⸗ 
dungen weiter als je vorher auseinander. Von der Seite, die 
den Abſchluß des Vertrages behauptet hatte, wird hieran feſt⸗ 

ehalten. Es iſt das eines der Manöver, mit denen man ſich 
fat immer ganz gut decken kann. Mißlingen die Verhand⸗ 
lungen, ſo kümmert ſich hinterher Keiner darum, daß vor ſo 
und ſo langer Zeit das Gegentheil angegeben worden war. 
Kommt es doch noch zum Abſchluß, was trotz des jetzigen 
Stillſtandes ſehr gut möglich iſt, ſo hat das Blatt, das es 
vorher „ſchon ganz genau gewußt hat“, natürlich glänzend 
Recht behalten. Immerhin ſei feſtgeſtellt, daß auch uns 
geſagt worden iſt, ein Abbruch der Verhandlungen, wie er 
verſchiedentlich behauptet worder, ſei nicht erfolgt; ferner 
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achm. angenommen. 


wird uns erklärt, daß die ſchon gemachten ruſſiſchen Zu⸗ 
geſtändniſſe keineswegs geringfügig ſeien. 

m. Berlin 30. Nov. [Der neue Kriegs⸗ 
miniſter.] Unſer militäriſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Das erſte redneriſche Hervortreten des neuen Kriegs⸗ 
miniſters, General Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, bei der Etatsdebatte im Reichstage ließ erkennen, daß 
man es mit einem geiſtreichen, zielbewußten Offizier zu thun 
hatte, der im Gegenſatz zu ſeinem Amtsvorgänger ſicherlich 
keine Gelegenheit vorübergehen laſſen wird, um in die Debatte 
einzugreifen. Man erinnert ſich, daß die parlamentariſche Ver⸗ 
tretung der letzten Militärvorlage ganz allein dem Reichs⸗ 
kanzler zufiel; General v. Kaltenborn⸗Stachau trat ſo ſehr in 
den Hintergrund, daß ſeine Anweſenheit bei den Berathungen 
kaum nothwendig erſchien. Ein derartiges Zurücktreten iſt von 
dem jetzigen Kriegsminiſter nicht zu erwarten. Er wird ſtets 
bereit ſein, für die in ſein Reſſort fallenden Gegenſtände ein⸗ 
zutreten. Seine erſte Rede, betreffend die am Hannoverſchen 
Spielerprozeß betheiligten Offiziere klang ſehr ſcharf und 
ſchneidig, manchem parlamentariſchen Ohr vielleicht zu ſchneidig, 
zu ſpeziell militäriſch. Indeſſen muß man bedenken, daß der 
General ſoeben erſt aus ſeiner militäriſchen Stellung in die 
parlamentariſche Thätigkeit eintritt und mit dem parlamentariſchen 
Weſen noch nicht ſo ganz vertraut iſt. Sodann galten 
aber ſeine abwehrenden Worte dem ſozialdemokratiſchen 
Redner, der ſeine Anklagen gegen die Offiziere durch⸗ 
aus allgemein gehalten hatte und alle Offiziere als 
„Spieler und Verſchwender“ bezeichnete, die nicht geeignet 
ſeien, Vertrauen einzuflößen. Da durfte man ein derb⸗abweh⸗ 
rendes Wort des Vertreters des Offizierſtandes und der Armee 
ſchon nicht übelnehmen. Auf die Ausführungen des Abge⸗ 
ordneten Richter, der ſcharf zwiſchen den betheiligten Offizieren 
und dem geſammten Offizierkorps zu unterſcheiden wußte und 
die guten Elemente im Offizierkorps anerkannte, hatte der 
Kriegsminiſter keine Erwiderung, denn darin ſtimmt der Kriegs⸗ 
miniſter, ſowie alle verſtändig denkenden Männer aller Parteſen 
mit dem Abg. Richter vollkommen überein, daß derartige Ge⸗ 
wohnheiten und verderbliche Leidenſchaften, wie ſie uns der 
hannoverſche Prozeß gezeigt hat, durchaus unwürdig des 


Offizierkorps ſind und in der Armee ausgerottet werden müſſen. 


Hat das ſchneidige Auftreten des Kriegsminiſters im Reichs⸗ 
tage hier und da etwas empfindlich berührt, ſo muß man ſich 
andererſeits aber auch ſagen, daß eine ſolche ſchneidige Thatkraft in 
der höchſten Verwaltungsſtelle der Armee ſehr wohl geeignet 
ift, gewiſſen Mißſtänden den Garaus zu machen, welche noch 
immer innerhalb der Armee, des Offizierkorps und des Unter⸗ 
offizierkorps vorhanden ſind. Man merkt es ſehr bald inner⸗ 
halb der Armee bis zum gemeinen Mann herab, wenn ein 
neuer, ſchneidigerer Geiſt an der Spitze der Armee ſteht. 

— Aus Fra „M. wird der „N. Pr. Ztg.“ mit 8 
Das Befinden „ n e 
Heſſen, r Margarethe von Preuße ‚Sowie des jüngft 
geborenen b 
Prinz entwickelt ſich gut. 

— Die Matrikularbeiträge für 1894/95 ſind 
berechnet auf 419 592 544 M., d. h. 39 528 399 M. 1765 
als im laufenden Etats jahre. Preußen hat für das nächſte 
Jahr 247 964000 M. (mehr 22 333 002 M) zu zahlen. 
Polizeiliches von der Tabak⸗Fabri⸗ 
katſteuer. Nach dem Entwurf des Tabakfabrikatſteuer⸗ 
Geſetzes werden, wie der „Hohenhaufen“ zuſammenſtellt, einer 
ſteuerpolizeilichen Kontrolle unterworfen: 

Die Tabakpflanzer. Sie find verpflichtet: Zur Brſchrei⸗ 
bung ihrer mit Tabak bepflanzten Grundſtücke nach Lage und 
80 5 zu 9 Anzeige, falls ſie ein Grundſtück nach dem 

. no 


mit D 
Trockenorts der Tabakblätter; zur Garantie dafür, daß ihr Tabak 
amtlich und rechtzeitig verwogen wird: — zur Anzeige, wofern ſie 
ein mit Tabak bepflanztes Grundftüd verkaufen; — zur Tragung 
der Koſten bei der Verwiegung u. ſ. w. Ferner iſt dem Pflanzer 


vorgeſchrieben, wann er ſeinen Tabak verkauft haben muß, wie er 


ine Aecker, wle er die Tabakpflanzen ꝛc. zu behandeln hat. 
bau at die 1 au zäßlen und bb 2 re 
in Büſchelein zu binden und jo der Steuerbehörde vorzufü pc 
wo er 00 gegen ſolche Vorſchriften aber zuführen 


Kilogramm. 


Die Rohtabakshändler haben ſich V I ü s 
Aufbewahrungsort, Einkauf und Bene zu n 7 


dem müſſen 
laſſen und zur Erlaubniß der Entnahme einer 
zum Verſandt bei der Steuerbehörde dorſtellig werden. 
ö Die Tabakfabrikanten erhalten Vorſchriften üder 
ewahrungs⸗ und Fabritationsräume, ihr Fabrikationsre 
polizeiliche Genehmigung gebunden. 
e bloß unter Aufſicht, ihre Bücher haben fie der Behörde auf 
erlangen e vorzulegen und es müſſen dieſelben nach Vor⸗ 
ſchrift geführt ſein. Will die Steuerbehörde eine Beſtandsaufnahme 
— 96 ſo haben ſie ſich jede Minute unweigerlich darein zu 
ergeben. 


Ke e 
en Städten der Provinz 


abak anpflanzen; — zur ſofortigen Angabe des 


verſtößt, ſo h 
eine empfindliche Strafe und eine Strafiteuer — 60 f fe 5 5 


fie ſich den amtlichen Verſchluß ihrer Lager gefallen 
Hess 

re „ > 
u 
Kaufen und Verkaufen dürfen 


; 
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Die Cigarrenhändler haben eine Nachweiſung ihrer Aufbe⸗ 
wahrungsräume zu liefern und es dürfen in andern als den be: 
zeichneten Räumen keine Waaren aufbewahrt werden, ohne daß die 


Aenderung vorher polizeilich angemeldet wird. Ebenſo muß der 
Großhändler oder Fabrikant, von dem der Kleinhändler feine Waare 
bezieht, der Steuerpolizei bekannt ſein. Vorſchriftsmäßige Buch⸗ 
führung jelbftverständfich ! A 5 

Der Raucher hat die Fakturen über ſeine Bezüge vler 
Jahre aufzubewahren. Wer über 5 Kilogramm Cigarren 
und Tabak beſitzt, wird zu einer Nachſteuer von 9 M. herbet⸗ 

ezogen. 

2 Der Maſchinenfabrikant iſt verpflichtet, der Steuerbehörde 
auf Verlangen den Ausweis über Anferttaung und Verkauf von 
Maſchinen zur Herſtellung von Tabakfabrikaten zu liefern. Auch 
dürfen ſolche Maſchinen ch nicht in dem Beſitz anderer Perſonen, 
als eben bet Tabakfabrikanten, vorfinden. Dieſer letzte Punkt end⸗ 
lich zeigt, daß überhaupt 12275 2 

Jedermann durch das Tabalſteuergeſetz unter Kuratel geſtellt 
wird, ſofern ſich Jedermann hüten 1 7 irgend eine Tabaksſorie 
oder eine mit dem Tabak in Beziehung ſtehende Maſchine ohne 
polizeiliche Genehmigung zu erwerben. 

— In der letzten Fraktionsſitzung der deutſchen Reichs⸗ 
partei, welche über den zur Berathung gelangenden Centrums⸗ 
antrag betreffs Rückberufung der Jeſuften anberaumt 
war, gab der Abg. Dr. Schultz⸗Lupitz die Erklärung ab, daß 
ſeine am 25. November im Reichstage gegen die Leitung des 
Bundes der Landwirthe vielfach mißverſtandene Rede nicht den 
Bund der Landwirthe, ſondern die derzeitige Leitung angegriffen 
habe, daß er aber bei den Perſönlichkeiten ſelbſt die Königstreue 
in keiner Weiſe habe in Zweifel ziehen wollen. 

— Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht ein Schreiben, welches der 
landwirthſchaftliche Bauernverein Weißenhöhe 
an den Reichskanzler gerichtet hat. Das Schreiben beſchäftigt ſich 
mit der Reichstagsrede des Grafen Caprıvt vom letzten Freitag 
und ſtellt ſich auf den Standpunkt, den die Herren v. Plötz, 
v. Ham merſtein ꝛc. auch im Reichstage vertreten haben. Am inter: 
tſſanteſten iſt in dem Schreiben der folgende Abſatz: 

Es würde ein Leichtes fein, die Rede Ew. Exzellenz Punkt 
für 1 zu widerlegen, doch würde dies zu weit führen.“ 

terzu bemerkt boshaft die „Nordd. Allg. Ztg.: Wie ſchade, daß 

der Weißenhöher Bauernverein nicht gethan hat, was zu thun er 
ſelbſt als „ein Leichtes“ bezeichnet. Nach den Reden der Wortfüh⸗ 
rer des Bundes der Landwirthe im Reichstage und den Artikeln 
der Preßorgane jener Richtung zu ſchließen, würde der letzteren 
damit ein ſehr großer Dienſt geletftet fein, und viel⸗ 
leicht hätte dieſe Widerlegung Punkt für Punkt endlich jenes hand⸗ 
reifliche Beweis matertal erbracht, deſſen Wee Ausbleiben der 
taatsſekretär v. Marſchall in feiner Erwiderung auf die Rede des 

Abg. v. Hammerſtein feſtſtellen durfte. 

Der Antrag der „Deutſchen Reformpartei“ auf 
N Ahlwardts iſt zurückgezogen und im Reichstage 
olgender neuer Antrag eingebracht worden: „Ohne Genehmigung 
des Reichstags kann kein Mitglied deſſelden während der Sitzungs⸗ 
eriode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unter⸗ 

chung gezogen oder verhaftet werden, außer wenn er bei Aus⸗ 
übung der That oder im Laufe des 5 1 enden Tages ergriffen 
wird. Die Vollſtreckung von Freiheitsſtrafen gegen Reichstags⸗ 
abgeordnete wird durch den Beginn einer Seſſion ohne Aufſchub 

unterbrochen.“ Dieſer Antrag ſoll als Deklaration des Artikels 31 

der Verfaſſung dienen. 


Rußland und Poles. 
* Ueber große Unterſchlagungen, welche in 


der Verwaltung der Oeffentlichen Arbeiten 
vorgekommen ſein ſollen, ſchreibt uns unſer . Berichterſtatter 


aus 1 27. November: 

Die von der Reichskontrolle angeſtrengte Reviſion der Finanz⸗ 
operatlonen der mit Ausführung der ſogenannten Oeffentlichen 
Arbeiten betrauten beſonderen Verwaltung (bekanntlich wurden 
jene Arbeiten während der letzten Hungerkalamität inaugurirt, um 
der nothleidenden Landbevölkerung Arbeit und Verdienft zu geben) 
Dinge zu Tage gefördert, welche ſogar hier in Rußland Aufſehen 
erregen. Nicht nur, daß der für die Oeffentlichen Arbeiten vom 
Fiskus ausgeworfene Etat von 10 Millionen Rubel, der in kei⸗ 
nem Falle hatte überſchritten werden ſollen und der 
als durchaus genügend erachtet worden, laut der letzten bis zum 
Oktobermonat gegebenen Abrechnung um nahezu 3 Milllonen 


Rubel überſchritten worden iſt, ſondern es haben auch die mit der 
ſpezlellen Ausführung jener Arbeiten betrauten beſonderen Bevoll⸗ 
mächtigten, die nach den verjchiedenen Hungergouvernements ab⸗ 
kommandirt worden, Unſummen „verausgabt“, die aus dem 
Verkaufe verſchiedentlichen Wald⸗ und Holzmaterials erzielt wurden 
und die an die Central⸗Verwaltungskaſſe der Oeffentlichen Arbeiten 
hätten abgeliefert werden follen und müſſen. In weſſen Taſche 
dieſelben gewandert, entzieht ſich vorläufig noch der Kenntniß. 
Jedenfalls find ſie nicht da. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 29. Nov. Die Frage des Puffer⸗ 
ſtaates zwiſchen Siam, Birma, China und Frankreich ver⸗ 
ſpricht eine intereſſante Ueber raſchung. Wer 
ſoll dort regieren, wer Herr ſein? Bis jetzt gebot dort dem 
Namen nach Siam, in Wirklichkeit aber niemand. Das Land 
beſteht aus chineſiſchen und birmaniſchen Shanſtaaten, deren 
Gemeinden jedes höhern Zuſammenhangs entbehren. Es 
würde nun dem Weſen des Pufferſtaates widerſtreiten, dieſen 
chaotiſchen Zuſtand der Dinge fortdauern zu laſſen, weil er 
äußern Zettelungen Thür und Thor öffnen und gerade das 
herbeiführen dürfte, was vermieden werden ſoll: eine Reibung 
der zu trennenden Mächte. Zu einer einheimiſchen ſtarken 
Regierung fehlen, mehr noch als in Aegypten, die einfachſten 
Grundbedingungen. England und Frankreich ſind an ſich 
ausgeſchloſſen. Gegen die Beibehaltung des ſiameſiſchen Re⸗ 
gimes würde England Einſpruch einlegen, weil Siam dem 
Einfluſſe Frankreichs unterſteht. Eine zuſammengeſetzte Ver⸗ 
waltung aus ſiameſiſchen, franzöſiſchen, engliſchen und chineſi⸗ 
ſchen Vertretern wäre ſchlimmer als gar 
Unter dieſen Umſtänden bleibt nur China übrig; es war bei 
den jüngſten Verwickelungen nur mittelbar betheiligt, ſteht 
England und Siam freundlich und Frankreich wenigſtens nicht 
feindlich gegenüber und beſitzt in der Nähe einen immerhin 
anſtändigen Verwaltungs mechanismus, der ſich bequem dem 
loſen Gebilde des Pufferſtaates anpaſſen läßt. Das Er⸗ 
gebniß würdezalſo ein Pufferſtaat mit chineſiſcher Verwaltung 
ſein. were esu, — 
* Im Unterhauſe erklärte Gladſtone am Dienſtag, die 
engliſche Regierung babe feine Kenntniß von irgend wel⸗ 
chen Schritten Rußlands zur Erwerbung eines 
Hafens im Mittelmeere; es ſei daher kein Grund vor⸗ 
handen zu der Annahme, daß diesbezügliche Unterhandlungen im 
Gange ſeien. Ein ruſſiſcher Kreuzer ſei durch die Dardanellen ge⸗ 
fahren, um einen anderen Kreuzer im Mittelmeere zu erſetzen, was 
ſchon wiederholt vorgekommen ſei. Das Miniſterium ſei der Ans» 
ſicht, daß die Ausſchließung der Kriegsſchiffe von der Durchfahrt 
durch die Dardanellen alle Nationen gleichmäßig berühre. Wenn 
einer Nation irgend ein Privilegium gewährt werde, werde es auch 
von England beanſprucht werden. 


Türkei. 


Seit einiger Zeit verlangt die Pforte, daß ein jedes 
fremde Schiff, welches in einem türklſchen Hafen einlaufen will, 
ſein Geſundheitspatent in dem Abfahrthafen mit dem Viſum 
des dortigen türkiſchen Konſuls verſehen zu laſſen 
hat. Dieſe Maßregel hat vielfach Beſchwerden hervorgerufen, ob⸗ 
wohl dleſelbe nur durch Rückſichten auf die herrſchenden ſanitären 
Verhältniſſe hervorgerufen wurde. In einem Konſtantinopeler 
Briefe der b ene de l'Eſt“ wird überdies darauf 
hingewieſen, daß dieſelbe Praxis auch in den ruſſiſchen Hä⸗ 
ten des Schwarzen und des Azowſchen Meeres geübt wird 
und daß kein fremdes Schiff in dieſe Häfen einlaufen darf, wenn 
es nicht im Beſitze eines vom ruſſiſchen Konſulat in Konſtantinopel 
beſcheinigten Geſundheitspatentes iſt. Gegen dleſe Maßregel der 
ruſſiſchen Behörden wurde aber merkwürdigerweiſe niemals Be⸗ 
ſchwerde erhoben. Eine Kritik der von der Türkei angeordneten 
Patentbeſcheinigung ſei daher ganz und gar nicht berechtigt. 


Serbien. 
* Der mit der interimiſtiſchen Leitung des Miniſter⸗ 


keine Verwaltung. B 


Präſidiums betraute General Gruitſch hat die 
meiſten Chancen, vom Könige die Aufgabe der Rekon⸗ 
ſtrui run gdes Kabinets Dokitſch zu erhalten. 
Durch den Umſtand, daß der radikale Parteiklub der gegen⸗ 
wärtigen Regierung mit allen gegen ſieben Stimmen ſein Ber- 
trauen ausgeſprochen hat, werde die Erwartung, daß die 
meiſten Mitglieder des jetzigen Kabinets auch in dem rekon⸗ 
ſtruirten ihre Portefeuilles behalten werden, bekräftigt. 


Polniſches. 
Poſen, 30. November. 

d. Der Erinnerung an den Beginn des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes vom Jahre 1830 31 (29. November 1831) find von der 
bieftgen polniſchen Preſſe diesmal nur wenige Worte gewidmet 
worden. Der „Dziennik Bozn.“ erinnerte an jenen Aufitand mit 
folgenden Worten: „63 Jahre ſind jetzt ſeit dem Augenblick ver⸗ 
floſſen, wo die polniſche Nation, in brutaler Weiſe von den ruſſiſchen 
Eroberern getreten, ihre Feſſeln brach und die weißen Adler bei Grochow, 
Oſtrolenka ꝛc. erhob. Das polniſche Märtyrerthum und das polntiche 
Heldenthum traten noch einmal mit ſo großem — hervor, daß 
die Völker Europas erſtaunt auf dies übermenſchliche Ringen 
blickten, und das Haupt vor dieſem auf den Schlachtfeldern ver⸗ 
goſſenen Blut, vor dieſen nach Sibirien Vertriebenen neigten. Der 
Lorbeer hat die polniſchen Helden nicht bekränzt, aber im Pantheon 
der Geſchichte ſtehen fie neben einem Leonidas, Hofer und Winkel⸗ 
ried“. Der „Goniec Wielk.“ bemerkt zu dieſen Worten: Die 
älteſte polniſche Zeitung in dem Großherzogthum Polen babe ihrer 
früheren polniſchen Tradition inſoweit wenigſtens nicht völlig zu⸗ 
wider gehandelt, als ſie einige banale Worte über das Trauer⸗ 
jahr 1893 (in welchem bekanntlich vor einem Jahrhundert die 
zweite Theilung Polens ftattiand) gebracht habe. Der „Kuryer 

ozu.“ und der „W'öelkopolanin“ dagegen hätten von jenem Jahr 
völlig geſchwiegen; ob ihnen vielleicht von ihren Brodgebern das 
Verbot zugegangen jet, von dieſem Jahre zu ſchreiben? Der 
„Oredownik“ hade nichts über jenes Jahr gebracht. Der „Poſted“ 
dagegen habe jener Erinnerung einige Worte gewidmet. Der 
„Goniec Wielk.“ bemerkt zum Schluß ſeiner Betrachtung: Scham⸗ 
röthe müſſe die in Wirklichkeit ſchmerzliche Gleichgiltigkeit oder 
ſtrafbare Furchtſamkelt des größten Theils der ge polniſchen 
Preſſe hervorrufen. Es könne wohl eine große Nation fallen, 
untergehen aber nur eine erbärmliche. 

d. Die Miekiewiez⸗Feier, welche geſtern Abends auf Ver⸗ 
anſtaltung der Geſellſchaft „Stella“ im hieſigen polniſchen Theater 
abgehalten wurde, nahm ihren programmmäßigen Verlauf; be⸗ 
ſonderen Beifalls erfreute ſich das Violinſpiel der beiden kleinen 
Virtuoſen, Gebrüder Dombrowski, welche 7, reſp. 9 Jahre alt ſind. 

d. Die Trauermeſſe, welche heute Vormittags für den ver⸗ 
ſtorbenen Fabrikbeſitzer Cegielski in der hieſigen Pfarrkirche 
abgehalten wurde, war zahlreich beſucht. 

d. Die polnischen Arbeiter in Weſtfalen hatten, wie bes 
reits mitgetheilt, vor einiger Zett eine Volksverſammlung in Gelſen⸗ 
kirchen abgehalten, in welcher eine Reſolution im Sinne der 
polniſchen Volkspartei angenommen wurde. Bald darauf brachte 
es der dortige polniſch⸗katholiſche Geiſtliche Liß dahin, daß die 
Gebrüder Wilkowskt, von denen der eine jene Verſammlung ge⸗ 
leitet, der andere die Reſolution beantragt hatte, aus dem St. 
Barbara⸗Verein ausgeſchloſſen wurden. In dieſer Angelegenheit 
ſind nun die beiden Brüder gegen den Verein klagbar geworden, 
und iſt auf den 4. Dezember vor Gericht ein Termin anberaumt 


worden. 
Lokales. 


Poſen, 30. November. 

* Das „Korreſpondenzblatt für die Philologenvereine 
Preußens“ bringt eine intereſſante Statiſtik über die Be⸗ 
rufswahl der Abiturienten und kommt dabei zu 
folgendem Hauptergebniſſe: 1) Während von den Söhnen 
der Richter, der höheren Verwaltungsbeamten, Mediziner und 
Theologen 40 —50 Prozent dem Stande des Vaters folgen, 
iſt dieſes nur bei 15 Prozent der Philologenſöhne der Fall. 
2) Das Studium der Philologie wird von den Söhnen der 
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Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Aus dem Leſerinnenkreiſe gingen mir in den letzten Wochen 
wiederholt Aufforderungen zu, nach welchen ich bald ein Mittel 
zur Verbeſſerung des Teints, bald eine Pomade, die den Haar⸗ 
wuchs befördert und bald eine Kosmetik der Nägel angeben ſollte. 
Die diverſen Bitten haben ſich ſummirt, ſo daß ich heute mit einem 
Alles umfaſſenden kosmetiſchen Modebrief den freundlichen Leſe⸗ 
rinnen aufwarten kann. , 

Die Frau iſt die Vertreterin des Schönen; fie hat das Recht, 
ja geradezu die Pflicht, ſich möglichſt bübſch zu machen, fte hat 
dies Recht aber nur jo lange, als es nicht auf Kosten ihrer Ge⸗ 
e geſchleht; ich gebe deswegen hier auch nur ſolche kosme⸗ 

ſchen Winke, die jede Frau ausführen darf, ohne der Sofetterie 
beſchuldigt werden zu tonnen. 


Es dürfte übrigens nicht einmal ins Gebiet der Tollette, 
ſondern ins Gebiet der Hygteine ſtreifen, wenn wir kosmetiſche 
Mittel anwenden zur Konſervirung der Haare und Zähne; und 
wer empfände es nicht als Wohlthat, Menſchen mit klarem, reinen 
Teint, gutgepflegten Händen und vor Allem mit jolgnirten Finger⸗ 
— um zu haben? Eine unſchöne Hand ſchadet der 
vollendetſten Schönheit, ſchmutzige Fingernägel können uns die an⸗ 
ziehendſte Perſon widerwärtig machen. 


einem guten Gebi 

sr Fr bart und nicht zu weich, möglich 

— er 1 ur das ſchädliche Aetznatron enthalten; auch 
e d. beta 


ift, das Pfeffermünz⸗ 
ver des Dr. Sürſen und das vorzügliche Kü 7 
Sa ſich, um ein Auswettern zu 5 —.— 5 


ülen bediene man ſich ft esinfiztrend 
een man einige Tropfen in ein Glas Ballen schüttet. 
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ö t anziehend; ufteln und Hautun reinigkeit nicht a 7 
ec ſchlechten br helfen gute, wirklich echte Teint⸗ 
verbeſſerungsmutel. In erſter Linte nenne ich bier die vor⸗ 
züglichen Kübneſchen Präparate; man ſchüttet allmorgendlich in 


das Waſchwaſſer einen Eßlöffel des Kühneſchen Waſchpulvers, reibt 
ſich vorſorglich das Geſicht mit dem Teint⸗Verbeſſerun 1 
läßt es eine Minute „ziehen“, und wäſcht ſich le, orgfältig 
mit dem präparirten Waſſer. Schon nach kurzer Zeit wird man 
Erfolg bemerken, die Miteſſer drücken ſich leicht aus, die Haut 
wird weicher und friſcher; empfehlenswerth ift das fleiſchfarbene 
(mattroſa) poudre de riz, das aber nur mäßig gebraucht 
werden darf, und vor dem Schlafengehen am beſten wieder ab⸗ 
gewaſchen wird. 

Beſonders günſtige Tollettenſeifen find die altbewährte braune 
Windſorſeife und eine ſtark parfümirte engliſche weiße Roſen⸗Seife; 
wer auch hieran nich 
wundervolle Magnolia⸗Seife, die, wenn wir dem Gerücht Glauben 
ſchenken können, die Seife der Haremdamen ſein ſoll; das Stück 

agnoltaſeife koſtet 2,25 Mk. 

In neuen Parfüms erwäbne ich doppelt ſtarke Eſſenzen, wie 
cuir de Russie, Chypre, New Mown Hay, Pois de Santeur, 
Stephanotis. Dieſe Parfüms eignen ſich vorzüglich als Weih⸗ 
e da ſie in reizendem Porzellankrug mit Malerei und 
Vergoldung verkauft werden und nur 2 Mt. koſten. Dieſe Par⸗ 
füms ſind entzückend bis auf „cuir de Russie“, das ich nur als 
Herrenparfum empfehle. 

Zum zarten, reinen Teint gehören wohlgepflegte Hände; man 
weiß ja, welch wichtige Rolle die „Phyſislogie der Hände“ fpielt. 


Die Pflege der Hand muß in erſter Linie darauf gerichtet ſein, 
der Haut eine hübſche Farbe zu geben, die ebenſo weit von krank⸗ 
hafter Bläſſe als von grober Röthe entfernt ſein muß. Wer ſeine 
Hände „verarbeitet“ hat und ſie wieder weich machen möchte, waſche 
die Hände vor dem Schlafengehen jorgfältig, beſtreiche fie mit 
White-Rose-Cold-Cream und ziehe über Nacht alte Handſchuhe 
an; dem Waſchwaſſer ſchütte man Handwaſchpulver, möglichſt 
Kühneſches oder Pau⸗Pulver zu. 

Die Fingernägel müſſen täglich mit der Handbürſte abgebürſtet, 
ein mal wöchentlich polirt und beſchnitten werden; ſogenannte 

Arlſtokratennägel“ werden halbmondförmig beſchnitten, der kleine 
inger behält den längſten Nagel. Das Oberhäutchen an der 
agelwurzel muß öfters zurückgedrängt werden, aber nur mit 
ſtumpfem Inſtrument. Die Fußnägel beſchneide man ebenfalls 
wöchentlich, jedoch in gerader Fläche. 

Ein Kaſten mit allen nöthigen kosmetiſchen Toilettezuthaten 
bildet ein relzendes Weihnachtsgeſchenk für Damen; doch darf dieſem 
das Nagel⸗Neceſſafre nicht fehlen, das ein Flacon Nagelwaſch⸗, 
Nagelpolir⸗ und Nagelglättpulver nebſt Nagelbürſte, Felle und 
Scheere enthält. 

Reiches und ſchönes Haar wird in unſerem Zeitalter der Ner⸗ 
voſität ein immer ſelteneres Vorkommniß; um aber dieſes zu er: 
halten, muß die Kopfhaut ebenſo rein gehalten werden, wie die 


t zu ſparen braucht, probire einmal die] Er 


Geſichtshaut, und dazu gehören Waſchungen der Kopfhaut und des 
Haares mindeſtens zwei Mal wöchentlich. Spröde, trockene, aber 
reiche Haare fette man mit dem prachtvollen franzöſiſchen Reſedaöl, 
Roſen⸗ oder Mandelöl ein; dünne Haare müſſen mit Pomade ſtatt 
mit Oel eingefettet werden und zwar empfehle ich hier die deutſche 
Vaſeline⸗Eispomade, Orangenblüthen⸗Hyacinthe⸗ und Roſen⸗Pomade. 
Zur Entfernung des Fett⸗ und Staubbeſchlages ſowie als Konſer⸗ 
virungsmittel für geſundes Haar und als Mittel zur Erzeugung 
neuen Haares bei noch lebensfähigen Papillen, kenne ich nichts 
Vorzüglicheres als den Kühneſchen „Nährſtoff für das Haar“; 
ſchon nach dem Gebrauch von drei Flaſchen merkt man bedeutenden 


folg. 

Man bürſte ſein Haar täglich und kämme es mit nur weit⸗ 
und grobzähnigen Kämmen; Bürſten wie Kämme müſſen öfters 
in heißem Sodawaſſer gewaſchen werden und ſollten immer nur 
von demſelben Familienglied benutzt werden. 

Spaltet ſich das Haar, ſo muß es öfters um ein Centimeter 
gekürzt werden; auch die Anwendung von Maiglöckchen⸗Brillantine 
thut hierbei gute Dienſte. 


Vor Allem ſollte keine Frau, und ergrauen ihre Haare noch 
fo früh, ein Haarfärbemittel anwenden, da die meiſten bleihaltig 
find, das Ausfallen der Haare verurſachen und nicht ſelten Urſache 
find zu böſen Augenerkrankungen. In letzter Zeit färbt man die 
Haare hellblond durch Anwendung von Waſſerſtoff super oxyd: 
ich rathe aber den Leſerinnen, es damit nicht zu probtren, da das 
dadurch erzeugte Blond leblos und fleckig ausſteht und ſehr oft 
erneuert werden muß. Ebenſo dringend warnen wir vor der An⸗ 
wendung von Schminken aller Art, da ſie die Haut verderben, die 
Poren verſtopfen und ein geſchminktes Geſicht einen unäſthetiſchen 
Anblick gewährt. 

Als ich mich in einem meiner letzten Modebriefe erbot, den 
Damen von Berlin aus Tellerhüte zu ſenden, glaubte ich nicht, 
daß ich ſo viel Beſtellungen zu erledigen haben würde: entſetzt 
dachte ich: „Die ich rief, die Geiſter werd' ich nun nicht los!“ 
Aber ich würde für meine Mühe ſoviel entſchädigt durch die 
liebenswürdigen Dankesbriefe, die ich erhielt, und wenn ich dabei 
auch eine häßliche Erfahrung gemacht habe, ſo bin ich doch wieder 
bereit, den Damen weitere M a er über diskrete kosmetiſche 
Schönheitsmittel zu machen, ihnen Rathſchläge über Anwendung 
von Teint⸗ Präparaten bei rother, bei bleicher, bei ſchmutzig⸗grauer 
oder ſproöͤder Geſichtshaut zu geben. 

Auch empfiehlt ſich zur Lektüre die kleine Broſchüre „Schön⸗ 
fun wird. die vom Verfaſſer, wenn ich nicht irre, gratis ver⸗ 
andt wird. 


akademiſch Gebildeten durchweg ſehr, von den Söhnen der 
höheren Verwaltungsbeamten vollftändig gemieden. 3) Das 
juriſtiſche Studium wird von den Söhnen akademiſch 
Gebildeter am meiſten bevorzugt. 4) Das Studium der 
Theologie wird ehenjo ſehr wie das der Philologie von den 
Söhnen akademiſch Gebildeter und höherer Verwaltungs⸗ 
beamter, außer den Theologenſöhnen, gemieden. 


p. Die Bewegung gegen die Tabaksfabrikatſtener 
kommt jetzt auch hier mehr in Fluß. Unter den hieſigen Tabaks⸗ 
induſtriellen hat ſich ein Komitee gebildet, um einen Centralpunkt 
für die Bewegung zu bilden. Daſſelbe beſteht aus den Herren 
FM. Friedländer, Glückmann Kaliski, S. Krauſe 
und J. N. Leitgeber. In den nächſten Tagen ſoll eine große 
Volksverſammlung einberufen werden, in der eine Reſolution gegen 
die Tabalsſteuer beſchloſſen werden fol. Es Toll ferner in der 
nächften Woche eine entſprechende Petition an den Reichstag in 
allen Cigarrengeſchäften der Stadt und der Vororte zur Unter⸗ 
ſchrift ausgelegt werden. Vorausſichtlich wird auch die Handels⸗ 
fommer in einer Eingabe an den Reichstag. zu der Tabaksſteuer 
Stellung nehmen. In der Stadt wird zur Zelt ein Flugblatt 
mit der Ueberſchrift „Kann der Tabak mehr bluten?“ verbreitet. 


p. Die Sanitätskommiſſion bielt geſtern im Konferenz⸗ 
ſaale des Poltzeldirektlons⸗Gebäudes unter Vorſitz des Herrn Po⸗ 
Üzeipräſidenten v. Nathuſius eine Sitzung ab. Herr Medtzi⸗ 
nalratb Dr. Kun au beſprach zunächſt eingehend das hieſige He⸗ 
beammenweſen. Da nachweislich nur in ungefähr 85 von 100 
Fällen hier eine Hebeamme in Anſpruch genommen werde, fo 
würde ſich die Anſtellung von Bezirkshebeammen empfehlen. Es 
müfje ferner eine Bekanntmachung erlaffen werden, in der das 
Publikum darauf aufmerkſam gemacht werde, daß die Hebeammen bel 
Hilfeleiitung bedürftiger Frauen von der ſtädtiſchen Armenverwaltung 
eine Entſchädigung erhalten. Man beſchloß nach den Vorſchlägen des 
Referenten eine derartige Bekanntmachung zu erlaſſen. — Der Herr Bo: 
Uzeſpräſident v. Nathuſſus verbreitete ſich darauf eingehend über 
den gegenwärtigen Stand der Desinſektione frage. Aus den Aus⸗ 
führungen des Redners geht hervor, daß der Magiſtrat erſt längere 
Erfahrungen mit dem im ſtädtiſchen Krankenhauſe aufgeſtellten Des⸗ 
inſekttonsapparat zu machen beabfichtigt, bevor er weitere Maß⸗ 
regeln ergreifen will. Auf Vorſchlag des Herrn Medicinalraths 
Dr. Kunau beſchloß die Kommiſſion, wenigſtens eine Bekanntgebung 
der für den ſtädtiſchen Desinfektionsapparat beſtehenden Tarlſſätze 
zu empfehlen. — Man berieth dann eingehend die Frage, wie weit 
eine leberwachung der Eisentnahme aus öffent⸗ 
lichen Gewäſſern zu gewerblichen Zwecken nöthig 
jei. Auf Vorſchlag des Herrn Polizeipräſidenten v. Nathuſius be⸗ 
ſchloß man, die im Poltzeil ezirk gelegenen Gewäſſer, von denen 
nicht geſundheitsſchädliches Eis entnommen werden kann, in einer 
Poltzeiverordnung genau zu bezeichnen. Als vierter Punkt ftand 
die Errichtung von Leichenhäuſern auf den Friedhöfen auf 
der Tagesordnung. Während derartige Häuſer auf den biefigen 
evangeliſchen Friedhöfen durchweg vorhanden ſind, fehlen dieſelben 
auf den katholischen fat ganz. Angeſichts der Gefahren, die dadurch 
bei einer Epidemie entſtehen können, beſchloß man, ſich mit den be⸗ 
treffenden Kirchenvorſtänden in Verbindung zu ſetzen. Nachdem 
man ſodann eingehend noch die Unſitte beſprochen hatte, daß Kin⸗ 
der bei Leichenbegängniſſen neben dem Sarge im Leichenwagen 
ſitzen, wurde die Sitzung geſchloſſen. + Fe 

* Stadttheater, Die 
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uſtſpielnovität „Das Heiraths⸗ 
neſt“ von Guſtav David, welche am Freitag in unſerem Stadt⸗ 
theater zur Erſtaufführung kommt, wird bereits für die nächſte 
Woche im Berliner kgl. Schauſpielhaus vorbereitet. Das Stück 
ſpielt in einer kleinen öſterreichiſch⸗polniſchen Garniſonſtadt. Für 
onnabend tft die Direktion genöthigt, infolge Erkrankung einiger 
Mitglieder nochmals das Luſtſpiel „Mauerblümchen“ zur 
Aufführung zu — und zwar findet dieſe Aufführung zu er⸗ 
n Preiſen ſtatt. . 
müßen moniſcher Verein. Wir wollen nicht verfehlen 
an dieſer Stelle noch auf das heute den 1. Dezember ſtattfindende 
Konzert des philharmoniſchen Vereins aufmerkſam zu machen. 
übrend der einzelnen Plecen bleiben die Saalthüren geſchloſſen 
und it deshalb ein pünktlſches Erſcheinen geboten. Die von Herrn 
Profeſſor Hennig in Breslau veranſtalteten Proben ſtellen ein 
glänzendes Gelingen des Konzerts in Ausſicht. 

* Submiſſion. Die bei dem hieſigen königl. Proviant⸗ 
amt vorkommenden Fuhren ſollen für die Zeit vom 1. Januar 
1894 ab in Submiſſion vergeben werden. Der . 
iſt auf Freitag, den 8. Dezember, Vormittags 10¼ Uhr, anberaumt. 

p. Aus Wilda, 30. Nov. In Anweſenheit des Herrn 
Polizeipräſidenten v. Nathuſius fand heute beim Garczyüski⸗ 
ſchen Stift ein Lokaltermin ſtatt, um über die Waſſerverſorgung 
unferes Vorortes aus dem dortigen Brunnen zu berathen. Die 
Verhandlungen mit dem Kuratorium des Stifts verſprechen einen 


günſtigen Br 
p. Aus St. Lazarus, 30. Nov. Für die Fortbildung: 
ſchule, welche am 15. d. Mts. eröffnet wurde, war anfänglich 


nur ein Beſuch von 15 Kindern vorgeſehen. Die Schülerzahl iſt 
jedoch jetzt ſchon auf nahezu 40 geſtiegen. Man beabſichtigt daher, 
noch in dieſem Winter eine zweite Klaſſe einzurichten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Karlsruhe, 30. Nov. In der heutigen — der 2 Kammer 
ab gen Gönner der Entrüſtung Ausdruck über den gegen 
en Kaiſer gerichteten Attentatsverſuch, und erklärte, er werde mit 
r der Kammer den Kaiſer zu dem vereitelten Attentat 

ückwünſchen. 

Wien, 30. Nov. Im Verlaufe der geſtrigen Sitzung des 

Ausnahme⸗Ausſchuſſes würde der Antrag Fuchs, nach dem die 
usnahme⸗Verordnungen zur Kenntniß zu nehmen ſeien, mit 12 
6 Stimmen angenommen. Mit gleicher Stimmenzahl lehnte 

Ausſchuß den Antrag Herold ab, welcher dahin zielt, die Ver⸗ 

gonung der Suspendlrung der Geſchworenengerichte aufzuheben. 
er Ausſchuß nahm ferner mit 12 gegen 6 Stimmen den Antrag 
Juchs an, die Beſtimmungen über die Suspendirung der Geſchwo⸗ 

gerichte für Prag und Umgebung zur Kenntniß zu nehmen. 

m, 30. Nov. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 

aus Rio de Janeiro hat Admiral de Mello mit mehreren 
Kibiffen die Bai von Rio verlaſſen, und iſt nach unbekannter 
N ichtung abgedampft. Es wird angenommen, daß er ſich nach 

üden zu gewandt hat. 

Paris, 30. Nov. Die republikaniſch⸗konſervativen Blätter 
jedmen die Kombination Spuller, deren ol nicht zwelfelhaft 
nat günſtig auf. Die radikalen Blätter unterziehen dieſe Kombi⸗ 
wan en einer lebhaften Kritik. Es beißt, das Portefeuille des Aus⸗ 

rtigen ſei Conſtans angeboten. . 


) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 
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Nach Meldungen aus Buenos - Ayred beſchloß der Senat eine 
Steuer auf Alkohol einzuführen. 

Madrid, 30. Nov. Nach einer Meldung aus Melilla 
lehnte Martinez Campos den von dem Bruder des Sultans 
angebotenen Waffenſtillſtand ab. Die abſchließenden Opera⸗ 
tionen werden heute beginnen. Aus Malaga wird berichtet, 
die Landung der nach Melilla geſandten Truppen iſt bis jetzt 
durch Sturm verhindert. 


Telephoniſche Nachrichten. 


ener Fernſprechdienſt der Pol. * 
je Berlin, 90. November. Abend 
Reichstag. 

Die erſte Etatsberathung wird fortgeſetzt. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.) macht der Regierung 
den Vorwurf, ſie vernachläſſige die Intereſſen des Mittel⸗ 
ſtandes, er bekämpft die Steuerprojekte und 
befürwortet eine ſtärkere Börſenſteuer. — Abg. v. Vollmar 
(S.⸗D.) ſpricht ſich für eine progreſſive Erbſchafts⸗ 
ſteuer aus. Abg. Liebknecht (Soz.) wendet ſich 
gegen den Antiſemitismus. Nicht die Juden ſondern das 
Kapital ſeien der Feind der Bauern und Handwerker. Er 
beſpricht wiederum den Spielerprozeß in Han⸗ 
nover und kritiſirt das Verhalten des Kriegsminiſters, 
wofür er zur Ordnung gerufen wird. Mit den Atten⸗ 
taten gegen den Kaiſer und den Reichskanzler 
Caprivi haben die Sozialiſten nichts zu thun. 
Sie betrachten das Attentat als Wahnſinn oder gemeines 
Verbrechen. Der Anarchismus komme nur in ſolchen Ländern 
vor, denen eine geſunde ſozialiſtiſche Bewegung fehlt. — 
Reichskanzler v. Caprivi erklärt: Die Reden Zim⸗ 
mermanns und Liebknechts zeigten, wie wenig Weisheit die 
im Reichstage gehaltenen Reden oft beweiſen. Abg. Liebknecht 
wiederhole nur oft Geſagtes; die Vorkommniſſe in Hannover 
werden ihre Ahndung finden durch die betreffenden Inſtanzen 
und Behörden. Militäriſcherſeits würde alles gethan werden, 
um die Wahrheit zu ermitteln. Wenn ein preußiſcher Offizier 
ſeine Ehre verletzt glaube, lege er die Sache an der Stelle 
dar, welche einen Spruch darüber herbelführe, ob und in 
welchem Grade die Ehre verletzt ſei. Dieſe Dinge ſeien jetzt 
im Gange. Wie man auch ſonſt darüber denken möge, ſo 
bitte er doch, daß in den Verhandlungen dieſe ſchwebenden 
Dinge nicht weiter beſprochen würden. Die ſozialdemokcatiſche 
Partei ſtelle ſich zweifellos die Aufgabe, die Armee in ihrer 
innerſten Tiefe zu erſchüttern. Dazu ſei ihr jedes Mittel 
recht. Sie glaube durch Vorbringung des Falles von Han⸗ 
nover die Disziplin und das Vertrauen zu den Vorgeſetzten 
bei ſolchen Leuten zu erſchüttern, die wegen ihrer naiven 
Leichtgläubigkeit leicht zu fangen ſeien. Die Herren ſollten 
aber bedenken, daß, wenn ſie ihr Ziel erreichen, der Preis 
ihrer Thätigkeit nicht die Armee, ſondern Deutſchland ſelbſt 
ſei. Er konſtatire hier vor dem ganzen Lande, wie ernſt und 
bedenklich ein ſolches Treiben ſei. Wenn Abg. Liebknecht meine, 
die Offiziere hätten in Hannover zu viel Zeit übrig, ſo 
wünſche er nichts ſehnlicher als Herrn Liebknecht einmal auf 
6 Monate zur Reitſchule nach Hannover kommandiren zu 
können. (Heiterkeit) Wenn gejagt werde, das geſammte 
deutſche Volk ſei gegen den Militarismus, ſo müſſe er ſagen, 
daß bei ſeiner Anweſenheit in den neueſten deutſchen Landes⸗ 
theilen im Herbſte dieſes Jahres, er den Eindruck erhalten 
habe, daß dieſe neueſte deutſche Bevölkerung die Armee liebe 
und auch wünſche, ſie erhalten zu ſehen, und daß ſie der 
Armee vertraue. 


In der heutigen Sitzung der Handels vertrags⸗ 
kommiſſion waren anweſend: Staatsſekretär v. Marſchall, 
Staatsſekretär v. Bötticher und Miniſter v. Berlepſch. Die 
Berathungen betrafen zunächſt den vom Abg. v. Staudy ges 
äußerten Wunſch nach weiterem Tarifmaterial zur Be⸗ 
urtheilung der Vertragsfragen. Die Regierungsvertreter jagen 
zu, dieſem Wunſche nach Möglichkeit durch Aufſtellung 
ſtatiſtiſchen Materials nachzukommen. Die Artikel 1 bis 7 
des ſpaniſchen Vertrages werden ohne längere Debatte an⸗ 
genommen. Bei dem Artikel „Roggenzoll und die Währungs⸗ 
frage“, erklärt Staatsſekretär v. Marſchall auf eine 
Anfrage, daß eine bindende Abmachung, ob die Zollzahlungen 
an Spanien in Silber oder Gold zu leiſten ſeien, nicht vor⸗ 
liege. Auf eine Anfrage des Abg. Lieber erklärt der 
Staatsſekretär v. Bötticher: Die aus den Einzelſtaaten 
vorliegenden Nachrichten über die Wirkungen des proviſoriſchen 
Handelsvertrags erwieſen ſich als keineswegs ungünſtig. Er 
belegt dieſe Behauptungen mit einer Reihe von Daten und 
wird dabei durch den Staatsſekretär v. Marſchall 
unterftügt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der 
Verdacht, den Abg. Lieber (Ctr.) ausgeſprochen hatte, daß in 
verſchiedenen Fällen die Urſprungszeugniſſe gefälſcht worden 
ſeien, durch die Regierungsvertreter als N zurück⸗ 
gewieſen. Nach längerer Debatte wurde ſchließlich Artikel 8 
der Handelsverträge angenommen. 


Wie uns von glaubhafter Seite mitgetheilt 
wird, ſteht demnächſt ie Beröffentfichung der Ser 
fügung in Ausſicht, daß, der polniſche Sprach⸗ 
unterricht wieder den Volksſchulen der Provinz 
eingeführt werden ſoll. 


Die „Nat.⸗ Ztg.“ ſchreibt über die Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen mit Rußland, daß 
über die wichtigſten Differenzpunkte noch keine Einigung er⸗ 
zielt ſei. Augenblicklich fänden noch nichtamtliche Erörterun⸗ 
gen zwiſchen den Delegirten ſtatt. Nach Abſchluß der Be⸗ 
rathungen der Reichstags kommiſſion über die drei Handels⸗ 


i 2 — ˙*»¾Q*Q ꝰ ↄ Q ² 


verträge ſei eine entſcheidende Wendung in den Vertrags ver⸗ 
handlungen mit Rußland zu erwarten. a 

Nach der „Freiſ. Ztg.“ iſt die Annahme des rumäni⸗ 
ſchen Handels vertrages in der Kommiſſion zweifel⸗ 
un im Plenum des Reichstages jedoch jehr zweifel⸗ 

aft. 

Wie daſſelbe Blatt ferner meldet, werden zum Mindeſten 
10 konſervative Reichstagsabgeordnete für 
den Jeſuitenantrag des Centrums ſtimmen. 

Um eine angemeſſene Vertretung in den Reichstags⸗ 
Kommiſſionen zu erhalten, haben ſich die bayeriſchen Bauern⸗ 
bündler Bachmeir und Brudmaier, ſowie Dr. Sigl 
und Ahlwardt mit der Fraktion der Deutſchen 
Reformpartei verſtändigt. 


Die Pariſer Meldung, daß der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris mit dem franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen eine Unterredung gehabt habe 
über die für die Entdeckung der Attentäter zu ergreifenden 
Polizeimaßregeln ſowie über Maßnahmen, welche gegen den 
Anarchismus im Allgemeinen ergriffen werden ſollten, ſind 
nach der „Köln. Ztg.“ trotz hartnäckiger Wiederholung von 
Paris aus falſch. Deutſchland habe keineswegs die Abſicht 
kundgegeben, ein internationales Vorgehen gegen den Anarchis⸗ 
mus anzuregen. Hier herrſcht durchaus keine Gewißheit darüber, 
ob die Attentate rein anarchiſtiſchen Urſprungs find. 

Aus Paris wird gemeldet: Auf dem neuen Panzerſchlff 
Magenta, welches das erſte Mal in Dienſt geſtellt worden iſt, 
platzte der Dampftefjel, wobei 4 Leute der Bemannung 
ſchwer verbrüht wurden. Das Schiff iſt in Dock bugſirt. 


Der römiſche Gemeinderath lehnte den klerikalen 
Antrag, die Ertheilung des Religions unterrichts in 
den Kommunalſchulen durch Prieſter zu geſtatten, ab. Der 
Dichter Giovagnoli, der zur allgemeinen Ueberraſchung dem 
Antrage des Klerikus beiſtimmte, wurde von dem Tribünen⸗ 
Publikum aus gepfiffen. 


Ueber das Eiſenbahnunglück bei Limito in 
Italien lauten die Nachrichten immer grauſiger. Wie der 
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, können die entſetzten Augenzeugen 
nur verwirrt über die Scene berichten. Von 57 Inſaſſen 
der Waggons 3. Klaſſe wurden nur 4 gerettet, die 
übrigen kamen in den Flammen vor den Augen Aller, ohne 
daß die Möglichkeit geweſen, ihnen Hilfe zu leiſten, um. Der 
auf dem Durchgangwagen nach Keuteba gerettete Fremde 
iſt nicht ein Berliner Graf, wie angegeben war, ſondern ein 
Ruſſe namens Albert Walinski. Er befindet ſich 
im Hoſpital zu Trevillo Die Fremde, die ihr Kind 
verloren, heißt Eliſabeth Schaubitz. Die brennenden 
Wagen wurden vollſtändig zerſtört. Erſt gegen 4 Uhr 
Morgens wurde der Brand gelöſcht. Viele noch lebende 
Unglückliche befinden ſich unter den Trümmern. — Von 
anderer Seite wird über das Unglück aus Venedig ge⸗ 
meldet: Vier — der Schnellzüge ſind vollſtändig 
ineinandergeſchachtelt worden. Viele der Leichen befinden ſich 
unter den Trümmern. Die Zahl der Todten eträgt 
40. Der Gatte der verunglückten Sängerin 
8 verlangt eine Million Lires Schaden⸗ 
erſatz. 

Nach einer Meldung aus London ſandte der konſervatlve 
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mißglückten Attentats verſuchs bealäckwünſcht wird. Auf di fe 


Telegramm iſt heute folgende kaiſerliche Antwort an den Klub ein- 
gegangen: „S. M. der Kaiſer ſendet vielen Dank für Ihr liebens⸗ 
würdiges Telegramm.“ 

In konſtantinopeler politiſchen Kreiſen iſt man, wie die „Agence 
de Conſtantinople“ meldet, überzeugt, daß der Admiral Avellan 
Konſtantinopel beſuchen würde. Der Beſuch wird als 
ſelbſtverſtändlich angeſehen und dürfte um die Mitte des Dezember 


ſtattfinden. Admiral Avellan würde mit denſelben E 
rm empfangen werden, wie die anderen Abmtrale fender 
Flotten. 


p ů ůů — — —ç—＋ĩL—·r — ——— 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* Am Januar⸗Heft der Deutſchen Rev 
von Eduard Trewendt in Breslau und Berlin) ſoll die Sd fang 
lichung der „Feldbriefe 187971 des Geheimen Kabi⸗ 
nets⸗Ratbs Karl von Wilmowski“ begonnen werden 
Bei der Vertrauensſtellung, welche der Kabinetschef Katſer Wil⸗ 
Be I a r einnahm, erregt dieſe Ankündigung das 
nte 

g bed Robert; Biete über 
klärung für alle Kreiſe. 4. e. Leipzig, 
2 — Dieſe kleine Schrift dlent zur Afeadeung uber 1. 

reimaurerel betreffenden Fragen. Sie iſt ruhig und überzeugend 


geschrieben. 
prüche eines Wanderers. Von 


Freimaurerel zur Auf⸗ 


A rt > 
1 vege erlag von C. G. Naumann, Leipzig. 

eine Fülle ſcharf polntirter Einfälle, die er in eren ee 
Formen deutſcher Spruchpoefte gekleidet hat, wirft Koegel . 
dolle Streiflichter auf faſt alle Gebiete des menſchlichen Denen 
und Schaffens; wie er zumal auf muſikaliſchem und philo⸗ 
ſophiſchem Gebiet zu Haufe iſt, 3. — die Kapitel „Ein wenig 
in ollbem, gerfüigen Seinidinttibunp zun Pease on f 0 

5 nittband zum 
bealeten Bla bone 25 5 20 3 teile von M. 3.00 zu 
e Kneipp- Kur. Die Waſſerkur des Pfarre 

Von Dr. M. Birndaum. Berlin. Verlag Hugo . 2 
Tauſend. Preis 2 Mk. Die Waſſerkur des Pfarrer Kneipp bat 
jo allgemeines Aufſehen hervorgerufen, daß ein Buch von vorn⸗ 
herein auf einen großen Leſerkreis rechnen kann, welches das Ver⸗ 
fahren in objektiver, demeinverſtändlicher Darſtellung ſchildert. Die 
in neuer Auflage „vorlie ende Schrift beſchränkt ſich nicht allein 
darauf, das Kneſpp'ſche Waſſerheſlverfahren objektiv bis ins kleinſte 
Detail wiederzugeben, ſondern es vergleicht auch daſſelbe mit den 
übrigen älteren Behandlungsmetdoden, illuſtrirt feine Erfolge an 
einer Reihe von Krankengeſchichten und erläutert ſchließlich auch 
die Vorſchriften Kneipps über allgemeine hygieniſche Maßregeln 
(Kleidung, Ernährung etc.) ſowie die Pflanzenheilmittel und die 
Art ihrer Anwendung. 


(Hierzu zwei Bellagen.) 


De 5 


Were 7 5 „ „„ KL Interimssynagoge 
i Familien Nachrichten. 1 V = t t! N = der Alten und en 
Er glückliche Geburt eines eripä E + He — bs Saal, 
unteren . Am 28 d. M., früh entſchlief fanft i B k im b 
Knaben innigſt geliebte . ee ee 4 Ann ac ung. Wronkerſtraße 4. 


mutter, Großmutter, Schweiter, Schwägerin. Tante 


Frau Emma Friedländer, 


geb. Lewinsohn, 
im 60. Lebensjahre. 15920 
Dies zeigt tiefbetrübt um ſtille Theilnahme bittend an 


Philipp Friedländer. 


zeigen hocherfreut an. 15913 
Poſen, 29. November 1893. 
Bergſtraße 9. 


Benno Hirsch 
und Frau Minna, geb. Perl. 


August Ramm 


geſtorben. 15896 


Freitag, den 1. Dezember, 
Nachm. 3%, Uhr: 
Schrift Erklärung 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiner. 
Sonnabend, den 2. Dezember, 
Vormittags 9 Uhr: 

Gottesdienſt. 15914 
Sonntag, den 3. Dezember, 
Nachmittags 3°/, Uhr: 
Geſchicht iche Einleitung zur 


bie grossen Bestände | 
der Gebr. Brand'schen Concurs- 


masse konnten bisher noch nicht geräumt werden, 
dieselben stehen daher weiter zu früheren Taxpreisen 
zum schleunigen Verkauf. 


Champagner, folgender Marken: 


Beerdigung am Sonnabend l 21 Eh i 
85 Monopole Lemartin, Fils 1 Kiste 12 ganze Fl. M. 13, 65 Channka⸗Feier 
Nachm 3 Uhr, Schuh macherſtr. 12. e 8 80, fein! „ 12 „700 Herr Gemeinde Nabbiner. 


Carte noire \ Macon freres 1 1277, „ 8,85 
Vin de Cabinet Epernay’ 1 „ 12 „ „ „22,80 
12 


Tempel 


I. Ranm. F. Gunmelt. 


Auswärtige 5 ne A en e 2 6 W Extra Dry, Veuve . 175 „ „ 0 5 1 Arüder-Gemeinde. 
2 einen ſchwexen Leiden unſer innig geliebter Gatte, Vater, N end. f 7 reitag, 4¼ Uhr N 7 
se J Bern ist Bruder, Schwager und Onkel, der Kauf nann Rheinweine 99 Diverse Weine un = e de 
e g 0 , Male f Ruster Ausbruch . 0,9 onnabend, 9 Uhr Vorm., 
N Rafael Samter in Wollstein kene: h |Tokayer Ausbruch ai) 10 D 
5 fe⸗ SEI Trac nn at fönescher Ausbruch. 1,65 Is . 
n Wb ele im Alter von 49 Jab ren. 15922 Winkler 8 5 330 | Alter Portwein. . . 1.25 Jugendgottesdienſt. 
Magdeburn. Fräulein Marie Im Namen der tieftrauernden iner ee Konfirntations, 
Fiſcher mit Herrn B. v. Uslar Hinterbliebenen zeigt dies Pi Moselweine Marken Alter Sherry . . . 1,25 
in e eben Frau Anna Ellin⸗ enenentigte mes pan Josephshöfer 0,95 er . dir 12 Unterricht 
. it Hrn. $ 4 2 105 TE r Madeira 1:26 
bath eig e Rosa Samter geb. Pietrkowska. 1880 Berncastler Doctor 260 Madeira, feinste Qual. 180 zur Bar Mizwah ertheilt 
rl. Clife Michenp in Stönigs- Franz. Rothweine Feiner weisser Portwein 2.65 Joseph Joachim, 


Wollſtein, den 30. November 1893. a 5 9 91 
0 4 73 5 folgender Marker g Ganz alter Malaga . 1,80 

Chat Lanessan cussac 1,1 £ 

„ -Gruaud Larose 1,40 Cognac, Marke 

„ Palmer Margaux 1,76 Dubois, Fils & Co., 

% „Latour, n 2 Sterne 22,50 


rg mit Herrn Amtsrichter Alf. 
Lublin in Biſchofsburg. Fräul. 
Eliſabeth Schweitzer mit Herrn 
Stabsarzt Karl Ullrich in 
Beuthen. Frl. Käthe Lüer mit 


Waſſerſtr. 25. 
Die 65 Streckerſchen Waſſen 
zu Pleſchen ſehen dem Weihnachts⸗ 
feſte erwartungspoll entgegen. 
Seit 59 Jahren hat ihnen die 


rrn Lieutenant d. R. Karl Montrose 2,45 Dubois, Fils & Co | Ad Szeit i 
ockhorn in Breslau. N ch 1 5 Mouton d’Armail- 3 Sterne 335 | b eng EN 2 
) : * | ail- € he ann Buß} esgaben gebracht, d 
Geboren: Ein Sohn: da 1 u + 5 hacaq (Orig.-Schloss- Cognac fine Champagne. j en a A 


ern Oberlehrer Siegert in 

önigsberg. Herren Lieut. Max 

v. Arnim in Dresden. Herrn 
Regierungsrath von Rudloff in 
Altenkirchen. Herrn H. Küchen⸗ 
meiſter in Berlin. 
Eine Tochter: Herrn 
Rechtsanwalt M. Harff in 
Bonn. Herrn Dr. Erwin 
Kiyſer in Dresden. Herrn 
Peem.⸗Lieut. Silcher in Stutt⸗ 
gart. Herrn v. Borries in Kiel. 
Herrn Dr. Habermann in Saal⸗ 
feld. Herrn Dr. Kob in Königs⸗ 
berg. Herrn Rechtsanwalt Graß 
in Allenſtein. 

Geſtorben: Herr Robert v. 
Aſſel in Breslau. Herr Major 
a. D. Oskar Tile v. Kalm in 
Blankenburg. Herr Ober⸗Juſtiz⸗ 
profurator Adolf Klett in Stuttt 
aaxt. Herr Landgerichtspräſiden. 
Wilhelm Speidel in Heilbronn. 
Herr Gutsbeſitzer Joh. Schmid 
in Illingen. Herr Dr. med. 
Ecnſt Evelt in Sigmaringen. 
Herr Reg. Direktor Joh. Zim⸗ 
merer in München. Herr Rent. 
ge Seufert in Berlin. Hr. 
Max Heeg in Berlin. Frau 
Maxie von Fiſcher⸗Welkersthal 
geb. Freiin v. Welde in Ellwan⸗ 
gen. Frau Louiſe Schrauth geb. 
Gräfin v. Spreti⸗Weilbach in 
München. Frau Direktor Ida 
Dabel geb. v. Bergen in Culm 
a. W. Frau Sanit.⸗Rath Emma 

eins geb. Frank in Hoya. Frau 
Stadtält. Auguſte Wandrey geb. 
Kny in Strehlen. Frau Minna 
Bock geb. Wachler in Liegnitz 
Frau Julie Vieth geb. Sander 
in Berlin. Fräul. Antonie Schlee 
in Berlin. 


Vergnügungen. WR 


Abzug) . 3,65 | BisquitDubouche&Co. 5,60 
„ Iquem (weiss) . 2,35 

Flaschen, Kisten ev. Körbe und Packung werden 
nicht berechnet. Weniger als 12 Flaschen werden 
nicht abgegeben. Vorhersendung des Betrages oder 
Nachnahme. 


Für tadellose Waare wird 
garantirt. 


Hauptkellereien: Berlin, Klosterstrasse 99. 
Filiale: Potsdamerstr, 135. 
Bestellungen an 'Thoman, Berlin C., Kloster- 
strasse 99. Teleph.-Amt V, 1175. 15759 


Am 29. d. Mis. früh 7½ Uhr, verſchied hier⸗ 
ſelbſt nach längerem Leiden, der Kaufmann 


Herr Raphael Samter, 


im Alter von 49 Jahren. 

Er gehörte dem Repräſentanten Kollegium der 
jüdiſchen Gemeinde an und hat ſich durch ſeinen 
biederen Charakter deren Achtung in vollſtem Maße 
erworben. 

Die Gemeinde verliert in dem ſo früh Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen würdigen Vertreter, wir aber einen 
treuen Freund und Kollegen, deſſen Andenken wir ſtets 
in Ehren halten werden. 15923 

Wollſtein, den 30. November 1893. 


der Vorfand und die Nepräſentanten 
der jüdischen Gemeinde. 


Ob's auch in dieſem Jahre wies 
der jo ſein wird? Sie erhoffen 's 
und befehlen ſich dem großen 
Walſenvater im Himmel, der jo 
viele Haushalter auf Erden hat. 
Jede Gabe nimmt dankbar ent⸗ 


gegen ARE SEH 15768 
der Anſtaltsvorſteher 
Paſtor Raddatz in 
Pleſchen. 


Klapſer Unterricht wird Pill. 
ertheilt Friedrichſtr. 25 III r. 


Bauſchüler finden g. Penſion 
Thorſtr. 13. II. I. Daſ. auch 1 kl. 
m. Vorderz. zu verm. 15843 


Für meinen Handlungslehrli 
wird etue * = 203 


Penſion 
geſucht. Off. mit Preis angabe 
sub C. 300 an die Exped. dieſer 
Zeitung. 


Wein⸗Großhandlung 
Adolf Teichleninit, 


empfiehlt Dorzüplich<entwidelte 
dordennr. u. Burgunder, 
Mei- und Mojelweine, 
Ilalieniſche Hothweine, 
Portwein, Sherry, Madeira 
Ober⸗Ungarweine, 


deutſche und franz. 


hampagner, 


Alles direkt aus den Pro⸗ 
duktionsländern in garantirt 
reiner und echter Qualität be⸗ 
zogen. 15909 
Probirſtube u Expedition 


Fette böhm. Fasanen, 
Metzer Capaunen, 


———— 
Philbarmonischer Verein. 


& 
6 Heute Freitag, d. I. Dezember, Abends 7% Uhr, 
“> 


0 
* 
® 
Sinſonie- Concert. 3 
— 15785 Der Vorstand. 8 
GGLESHO9HE9009439983 


Sonnabend, den 2. Dezember d. I, 
eröffne in Jersitz bei Posen, Gr. Berlinerſtr. 65 


* * 9 ) * * 

Conditorei, Cab & Restaurant. 
Ausſchank von Pilſener Bier aus der Neuen Poſener Brauerei, 
ulmbacher Bier von Carl Pete in Kulmbach. 

Täglich friſches Gebäck. FM 


BER” Beitellungen werden pünktlich und ſorgfältig ausgeführt. "mg 
‚ 0 Hochachtungsvoll 15900 


E. Kaikowski. 
Günzlicher Ausverkauf 


von Hüten, Federn, Bändern, 


Theater“ Blumen, Dekorationspflan⸗ 


FAR ES zen u. |. w. zu ſtaunenswerth 


billigen Preiſen 5 


Vom heutigen Tage ab 


verkaufen wir in unſeren Verkaufsſtellen 15919 


Vor dem Berliner Thor und in Jerſitz 


außerordentlich billig und in beſten Qualitäten: 
hochfeine Cervelatwurſt à Pfd. 95 Mf. 
Ia trockene Räucherwurſt a Pfd. 60 Pf. 
Ia. beſte Leberwurft a Pfd. 70 Pf. 
feinſtes Schweineſchmalz a Pfd. 65 Pf. 
Ia Speiſefett a Pfd. 55 Pf. 
Ia. Räucherſpeck a Pfd. 70 Pf. 
Ia. Salzſpeck a Pfd. 65 Pf. 


Gebr. Glaser, 
Erſte Poſener Dampf⸗Schmalzſiederei. 


1 Reſtaurant A. Duchowski, 5 


Poſen, Berlinerſtr. 9 4 


empfiehlt ſeine anerkannt gute Küche. Reichhaltige + 
Speiſekarte zu billigen Preiſen. N 


Mittagstiſch Mk. 0,75 


von 12 bis 3 Uhr Nachm. 15910 KR 


Stedthenfer Poſen. 


Freitag, den 1. Dezember 
1893: Novttät. Zum 1. Male: 
Das Heirathsneſt. Luſtſpiel 
in 3 Akten von G. Davis. 
Repertoirſtück faſt aller deutſchen 


Bühnen. Sonnabend, den 2. De⸗ 1 5 0 Br 
ber 1893. Zu bedeut. ermaß. vu x hänge, Coulisser, Hinter Mastputen, 
r Vorzügliches Kulmbacher Bier 2 gründe in anerkannt prachtvoller, Aron, 507 Mastenten, 


Nia 


dauerhafter Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Kosten-An- „ Chubmanberftake . 


. Rehrücken und Keulen, 
schläge unentgeltlich zu Diensten. —2 Spottbillig — 


von Conrad Kissling in Breslau, 
Silberlachs, 


ſowie Helles Lagerbier aus der Neuen Poſener 


Lamberts Saal. 


* 
+ 
+ 
x 
+ 
+ 
> 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


‚den 5. Dezember: Wi g j ialität: Einri ; 2 
Fr.“ ’ fh N 8 . Bierbrauerei, Echt engl. Porter und Ale, verjchie- I eg ee e else, Bellerinenmäntel, — ar 15924 
T. Illher⸗ oller dene Weine und Liqueure. | Wilhelm Hammann 11 Uhren, Goldſachen! chellfisch, ’ 
ausgeführt vom Poſener Zitder. Pferdebahnhalteſtelle unweit + Düren (Rheinland). e 45018 r Zander in allen Grössen, 
Klub und dem Trompeterkorps 0 * Reich illustrirte Kataloge meiner _ — — — Perigord-Trüffeln, 


Kopf- u. Endiviensalat. 


S. Samter jr. 


. ˙ AAA ³⁰¹¹wm • Y ¹(T T ö 
Mein auf Erden einzig führt? 
Bonbonſchnutchen, in der 
Langenſtraßte. 8 

Daß ich Dic jo ſchroff abıni 2 


beliebten Festdecorationen für zu borgen don ME. 100 


des Leib⸗Huſaren⸗Regmts. Nr. 2. 
Turner-, Sänger-. Krieger-. Rad- 0 b. 15,000, wirkl. Beſoc⸗ 


Direktion Herr Stadstrompeter 
J. Schöppe. 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 

Billets à 40 Pfa. ſind in den 

Cigarrenhandlungen der Herren 

Sohlen, Gumnior und Schubert 


Abend 6 Uhr zu 
bis Diennag Abe 15926 


He 


SEHE ELF FH HEFT FF FH 


fahrer-, Schützen- etc. Feste, als: du in drei Tagen. 


rr | Sprüche, ene, nunoristische u Ichreisen an Bern, 
Bilder etc. u. Fahnen, gratis u. froo. 74 avenue de St. 18888 
M ' Lö b 1 Alten Portwein, Paris. 
ünchener Löwenbräu 


golden u. roth, in garant. rein. 
bat auf der Weltausſtellung in Chicago die Höchite 


vorzügl. Beſchaffenheit, durch m. 
Bruder in großen Quantitäten 


haben. 20 3 Oporto direct b iſt doch nur Dein eigenes 

Auszeichnung erbalten. 15080 [aus, Oporto direct bezogen, off. Verlangen Sie gratis u. ur 2 4 mein 
Ibe tit in Gebinden j d ich in Fäſſern p. Liter M. 2,—, franco Zusendung einer I Tulden. Trotz alledem ij 

Muſeum und Panoptikum Porta 817 Generel, Verde Größe und Flaſchen ſtets in Flaschen (/ 8) d M. 178 iluftr. Preisliſte meiner I Herz für Dich noch nicht gage 


erloſchen. Nur ein Tropfen Oe 


Berlinerſtraße 16 J. var incl. Glas. Auch ſehr alte Marken ſämmtlichen Gummiartikel. \ 
Neu 16 s Sener Oscar Stiller, billigft lieferbar. Verſuch wird M. 3 Magdeburg. | der Liebe von Dir genügt, hu 
Kaiſer Friedrich auf dem a Breiteſtr. 12. zu dauernd. Verbindung führen. Olvenſtedterſtr. 28 d. mein Herz wieder in Feuer 
Sterbebette und Barbaroſſas Carl Richter, Grünberg J. Schl * zu entfachen. * 


85 Niederſtr. 77. 3 Fi. in stark. 
Ewe geeigent iii cu zone. "1 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


a. Im Handwerkerverein hielt am Montag Abend Herr 
Dr. Peyſer einen intereſſanten Vortrag über „die Mund⸗ 
Höhle des Kindes.“ Die Knochen und Zähne, je etwa führte 
der Vortragende aus, verdanken ihre eigenthümliche Konſiſtenz dem 
Reichthum an anorganiſchen Beſtandtheilen. Von den Mineral⸗ 
ſalzen find in den Knochen und Zähnen kohlenſaurer und phosphor⸗ 
ſaurer Kalk vorberrichend. Eine unzureichende Aufnahme dieſer 
Subſtanzen hat eine Erkrankung der Knochen zur Folge, bet Kindern 
z. B. die engliſche Krankheit, während umgekehrt das Uebel ge⸗ 
lindert oder beſeitigt wird, wenn eine reichere Zufuhr von phosphor⸗ 
ſaurem Kalke ftatifindet. Die engliſche Krankheit oder Rhachitis 
bei Kindern fällt in die Zeit des ſtarken Wachſens der Milchzähne 
und in die Entwickelungszeit der bleibenden Zähne. Der Vor⸗ 
tragende beſchreibt hierauf eingehend den Prozeß der Zabnbildung. 
Im erſten Lebensjahre ſind für die Knochenbildung des Kindes 
0,3 g Kalk pro Tag nothwendig, ſpäter, wenn die Gewichtszunahme 
des Kindes entſprechend geringer iſt, 
Tag nur 0,07 g. Die engliſche Krankheit iſt, wie die Erfahrung 
lehrt, keineswegs durch eine reichliche Zufuhr von Kalkſalzen allein 
zu heilen, bierzu bedarf es einer Reihe anderer diätetlſcher und 
bygieniſcher Bedingungen. Von den angewendeten Mitteln hat der 
gerühmte Leberthran noch immer eine gute Wirkung gezeigt, doch 
sollte man denſelben bei Kindern bis zum 7. Lebensjahre nicht ohne 
ärztliche Verordnung anwenden. Einer mangelhaften Entwickelung 
der Zähne bei Kindern und der Verſchlechterung des Gebiſſes bei 
Erwachſenen muß durch eine entſprechende Nahrung möglichſt ent⸗ 
gegengewirkt werden. Die erſte Nahrung des Kindes fit die Milch. 
Dieſe muß nun alle Beftandiheile enthalten, welche zum Aufbau 
des Körpers nothwendig ſind. N der Milch haben 
gezeigt, daß die darin enthaltenen Salze bis zum 5. Monat zu⸗ 
nehmen, ſich dann aber verringern. Die Kuhmilch ſoll 6 mal ſoviel 
Kalk enthalten als die Frauenmilch. Letzterer ſteht chemiſch die 
Milch der Eſelin am nächſten, doch erweiſt ſich dieſe als das 
ſheuerſte Erſatzmittel. Vor zu früher Darreichung feſter 
Speiſen iſt dringend zu warnen. Aber auch die Mallch bedarf 
einer forgfältigen Behandlung, da fie ſonſt für die Geſundhelt der 
Säuglinge leicht die übelſten Folgen haben kann. Redner geht 
alsdann auf das Zahnen der Kinder näher ein und hebt den 
Nutzen der zur Exleichterung des Zahnens in Anwendung ge⸗ 
brauchten Kauringe hervor, weil durch das daraufbeißen ein er: 
Höhter Stoffwechſel im Kiefer eintritt. Eine direkte Beförderung 
des Zahndurchbruches findet durch Kauringe, Veilchenwurzel und 
dergl. indeß nicht ſtatt. Nach einer kurzen Pauſe ſprach der Vor⸗ 
tragende denn ſehr eingehend über den Durchbruch der Milchzähne 
bei den Säuglingen, der bei den meiſten Kindern im 7.—9. Mongt 
beginnt und gewöhnlich im 24.—30. Monat endigt. Zum Schluſſe 
beſprach Redner dann noch die verſchtedenen zur Beruhigung der 
Kinder angewandeten Mittel, ſowie bie Erkrankungen der und⸗ 
Höhle und deren mediziniſche Heilung. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Mechaniker Förſter ſprach dem Referenten den Dank für 


den belehrenden Vortrag aus. Darauf wurde die Verſammlung | ich 


geſcklaſſer e. Speiſung bedürftiger Schulkinder durch das 


„Zentral⸗Comitee“ hat heute, am 30. November, begonnen. Es 
werden vorläufig 200 Schulkinder bedacht. Davon entfallen auf 
die I. und II. Stadtſchule je 45, auf die IV. Stadtſchule 26, auf dle 
V. Stadtſchule 58 und auf die VI. Stadtſchule 26 Kinder. Die 
Kinder erhalten vor Beginn des Unterrichts ein warmes Frühſtück, 
Kaffee und Semmel. Daſſelbe wird von den Kaſtellanen der ge⸗ 
nannten Schulen unter der Kontrolle des Rektors und der Lehrer 
verabreicht. Raus; Mn 0 £ 
o. Die Dampf⸗Schmalzſiederei der Gebr. Glaſer in 
Wilda iſt bedeutend 0 worden. Die Fabrik hat neuer⸗ 
ampfbetrieb erhalten. 5 
dine Der Demiſche Schloſſerverband zu Berlin exrichtet wie 
uns von dort geſchrieben wird, am 1. April 1894 zu Roßwein in 
Sachſen eine Schloſſerfachſchule, in welcher nicht nur 
theoretiſcher, ſondern auch praktiſcher Unterricht ertheilt werden 
ſoll. Die Schule ſteht unter Aufſicht des Stadtraths zu Roßwein. 
„Ein preußiſcher Gerichtsvollzieher, welcher einen von 
ſeinem Auftraggeber an ihn gerichteten Brief, worin er an die 
Erledigung einer von ihm in ſeiner amtlichen Eigenſchaft vorzu⸗ 
nehmenden Handlung gemahnt wird, vernichtet, iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 19. September 
1893, wegen . im Amte aus $ 348 des Straf⸗ 
eſetzbuches zu beſtrafen. 
95 0 Ablieferung der von den Arbeitgebern in Abzug ge⸗ 
brachten Krankenkaſſeubeiträge. Es iſt öfter vorgekommen, 
— Arbeitgeber für die bei ihnen beſchäftigten Perſonen Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge in Abzug brachten, dieſe jedoch wegen eigenen Un: 
vermögens nicht zur Ablieferung gebracht haben; in ſolchen Fällen 


beträgt der Kalkbedarf pro]! 


Nr. 842. Freitag, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


haben die Staatsanwoltſchaften bisher das Einſchreiten abgelehnt, 
weil angenommen wurde, daß die Nichtablieferung nicht in der 
Abſicht erfolgt ſei, einen Vermögensvortheil zu erwerben. Durch 
eine Zirkular⸗Verfügung vom 25. Oktober d. J. hat der Juſttz⸗ 
miniſter den Oberſtaatsanwaltſchaften aufgegeben, in Zukunft in 
Fällen, in denen die Arbeitgeber die den bei ihnen beſchäftigten 
Perſonen in Abzug gebrachten Krankenkaſſenbeiträge nicht abge⸗ 
liefert haben, Klage zu erheben auf Grund des 8 82b des Kranken 
kaſſengeſetzes, welcher, ſofern die rechtswidrige Aneignung eines 
Vermögensvortheils, oder die Abſicht einer Schädigung der Kranken⸗ 
kaſſe vorliegt, Arbeitgeber mit Gefängniß, neben welchem auch 
Geldſtraßen bis zu 3000 Mark verhängt werden können, belegt. 
Der Mintſter hat beſonders darauf hingewieſen, daß ſchon die 
bloße Läſſigkeit, die darin liegt, daß Arbeitgeber, deren Zahlungs⸗ 
unfähigkeit im Zwangsbeitreibungsverfahren feſtgeſtellt iſt, die 
ihnen durch den $ 52a Abſatz 3 des Krankenkaſſengeſetzes aufge: 
gebene Verpflichtung, die gemachten Lohnab züge „ſofort“, nachdem 
die Abzüge gemacht worden ſind, abzuliefern, nicht nachkommen, 
ftrafbar iſt. 
Aus der Provinz Poſen. 

k. Schroda, 30. November. [(Lom Bunde der 
Landwirthe. Petittonen.] Durch Kreisblatt vom 
24. dieſes Monats waren die Mitaliedec des Bundes der 
Landwirihe für geſtern Nachmittag 4 Uhr in Poſeners Hotel zu 
einer Beſprechung eingeladen. Auf der Tagesordnung ſtand bie 
Beſchlußfaſſung einer Reſolutlon gegen den ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trag mit ermäßigten landwirtſchaftchen Zöllen. Trotz dieſer für die 
Agrarier fo viel verheißenden Tagesordnung waren nur 2 Herren er 
ſchlenen, die allein über eine jo wichtige Reſolution nicht berathen 
konnten. Es ſcheint, daß der Bund der Landwirthe ſich in hieſiger 
Gegend in Wohlgefallen auflöſt. — Im Laufe dieſer Woche find 
aus Poſen und Hamburg Druckſachen hier eingegangen, welche 
Petitionen an den Reichstag gegen Erhuöhng des Tabakzolles ent⸗ 
halten. Dieſe Petitionen zirkultren eit geſtern in der Stadt, und 
ſind auch ſchon mit vielen Unterſchriften aus allen Ständen ver 
ſehen. Sobald genügend Unterſchriften geſammelt ſind, gehen die 
Petitionen an die Abſender reſp. den Reichstag. 

63 Samter, 29. Nov. [Stadtverordnetenwahl. 
Gefunden Inkommunaliſirung. Beſitzwechſel.] 
In der geſtern ſtattgehabten Ergänzungswahl der hieſigen Stadt: 
gemeinde⸗Vertretung wurden folgende Herren gewählt: 1. Abth: 
Landwirthſchafts⸗ Schullehrer Klatt; 2. Abth.: die Kaufleute Meyer 
Löwenbach und Leopold Wall; 3. Abth: Ackerbürger v. Piskorski. 
— Kürzlich fand der Sohn des Kaufmanns Louis Cohn auf der 
Straße ein Portemonnaie mit 72,80 M. Inhalt. Die bei Ab⸗ 
lieferung an die Polizei überwieſenen 7 M. Finderlohn wurden 
der biefigen ſtädtiſchen Armenkaſſe und hteſigen Armen überwieſen. 
— Die von Bethelligten eingereichte Beſchwerde gegen die Einver⸗ 
leibung unſeres bisher zu Swidlina gehörtgen Bahnhofes in den 
Stadtbezirk Samter hat der hieſige Kreisausſchuß in ſeiner letzten 
Sitzung abgelehnt und die bezeichnete Inkommunaliſirung be⸗ 

loſſen. Die Grundſtücke Nr. 99 und 112 hierſelbſt wurden 
heute im Wege gerichtlicher Subhaſtation von der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe als Mitgläubigerin für den ſehr billigen Preis von 10500 M. 
bezw. 500 M. erworben. 

<< Meſeritz, 29. Nov. [Stadtverordneten wahlen. 
Plötzlicher Tod.] Die heut ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Neu⸗ und Ergänzungswahlen vollzogen ſich in der letzten Ab⸗ 
theilung unter hier bisher ungewöhnlicher Betheiligung. Die ab⸗ 
ſolute Mehrheit erreichte nur der Konditoreibeſitzer Reichert mit 
52 Stimmen. Zwiſchen dem Elſenbahn-Betriebs⸗Bauinſpektor 
Bauer (46 St.) und dem Rentier J. Hayn (45 St.) findet am 
nächſten Montag Stichwahl ſtatt. Die 2. Abtheilung wählte mit 
15 Stimmen wieder den Ackerbürger H. Zillmann und mit 8 
Stimmen neu den Konditoreibeſitzer Leutke. Für die 1. Abtheilung 
wurde Maurermeiſter Donath wieder: und Kaufmann Alfred Gum⸗ 
pert neugewählt. Am Nachmittage wurde in der Ergänzungs⸗ 
wahl Bureauvorſteher Koar gegen Maurermeiſter Swinka in der 
3. Abtbellung und Bäckermelſter Heinrich Jaenike in der 1. Ab⸗ 
thetiung gewählt. — Der Zimmermeifter und Beigeordnete Fiſcher 
wurde heute auf der Haſenjagd vom Schlage getroffen. 

O. Rogaſen, 29. Nov. ([Perſonalnotiz. Theater⸗ 
vorſtellung.] Amtsrichter Kant hier iſt vom 1. Dezember cr. 
an das Amtsgericht Pinne verſetzt worden. — Vorgeſtern gab der 
hleſige polniſche Induſtrieverein im großen Saale des Herrn 
Rybickt eine Theatervorſtellung, welche ſehr gut beſucht war. Zur 
Aufführung gelangten „Der Stern von Sibirien“ und die Poſſe 
„Wann glebts denn Mittag? ; 

X. Wreſchen, 29. Nov. [Plötzlicher Tod.] In dem 
nahen Dorfe Szezytnikt ereignete ſich dieſer Tage ein ſehr be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall. Dort ſollte eine größere Bauernhochzeit 
gefeiert werden. Die Gäſte waren ſchon verſammelt und die Braut 
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erwartete den Bräutigam zum Gange nach der Kirche. Als er 
nicht erſchien, ſuchte man idn auf und fand ihn leblos vor; ein 
Herzſchlag batte dem blügenden Leben ein jähes Ende bereitet. 

ch. Rawitſch, 29. Nov. [Perſonalſen. Trichinen. 
Influenza] Dem Schulamtskandidaten Melzer zu Fulda it 
durch Verfügung der königl. Regierung zu Poſen vom 16. d. M. 
die Verwaltung der zweiten Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule 
zu Gründorf, dieſſeitigen Kreiſes, unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs vom 1. Dezember v. J. ab übertragen worden. — Eigen⸗ 
artiges Pech hat ein Handelsmann H. bierſelbſt mit ſeinen Schlacht⸗ 
ſchweinen. Geſtern Morgen ſchlachtete er zwei ſelbſt angefütterte 
Schweine, in welchen Trichinen gefunden wurden, jo daß das Fleisch 
vernichtet werden mußte. Im vorigen Jahre waren gleichfalls 
2 Schwelne trichinös, doch wurde dem H. der Schaden durch den 
hleſigen Trichinenverſichzrungsverein erſetzt. — Der böſe Gaſt, die 
Tune die zuerſt vereinzelt bier auftrat, greift immer mehr um 
ſich. Die Aerzte haben alle Hände voll zu thun. In Folge 
epldemiſchen Auftretens der Krankheit unter den Zöglingen des 
hieſigen Lehrerſeminars iſt der Unterricht an dieſer Anſtalt von 
heute ab auf die Dauer von vorläufig acht Tagen ausgeſetzt 
worden. Auch unter den Schülern der übrigen Schulen und 
Lehranſtalten ſind mehrfache Erkrankungen vorgekommen, doch wird 
hier der Unterricht vorläufig noch ertheilt. 

v. Tirſchtiegel, 27. Nov. [Einweihung. Baufälli⸗ 
ges Schulhaus. Im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt 
wurde — —9 die auf dem hieſigen evangeliſchen Friedhofe neu 
erbaute Kapelle nebſt Leichenhalle von dem Ortsgeiſtlichen, Herrn 
Paſtor 4 feierlich eingeweiht. Die Kapelle, ſowie der Theil 
des Kirchbofes, auf welchem dieſelde erbaut iſt, tit ein Geſchenk des 
früheren Rltterautsbeſitzers E. G. Fiſcher auf Schloß Tirſchtlegel. 
jetzt auf Schloß Drochow bei Senftenberg. Der genannte Herr, 
welcher der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſchon Früher ſehr an⸗ 
ſehnliche Geſchenke zukommen ließ, indem er beiſpielsweiſe einen 
Pfarrgarten ankaufte, den Altarplatz in der Kirche mit loſtbaren 
1 — pflaſtern und auf der Kirche eine neue Thurmuhr und einen 

litzableiter anbringen ließ, hat ſich durch Erbauung der Begräb⸗ 
nißkapelle und Leichenhalle den Dank der ganzen evangellſchen 
Stadtgemeinde, beſonders aber des ärmeren Theiles derſelden, er⸗ 
worben. Nun haben die Inhaber beſchränkter Wohnungen jehr 
ſchöne Räume zur Verfügung, in welchen fie die Leichen ihrer An⸗ 
gehörigen bis zu deren Beſtattung unterbringen können. 
gleichen ſind auch die nöthigen Riume zur Abhaltung von Begräd⸗ 
nißfeierlichkeiten auf dem Kirchhofe vorhanden. — Vorige oche 
lief bei dem hieſigen Diſtriktsamte von dem Gemeindevorſteher zu 
Kupferhammer eine Depeſche ein, welche meldete, daß das dortige 
Schulhaus einzuſtürzen drohe. Nachdem der ebenfalls telegraphiſch 
herbeigerufene Kreisbaumeiſter Herr Lauth aus Meſeritz den Bau⸗ 
ſcgloſſe des Schulhauſes unterſucht hatte, iſt daſſelbe polizetlich 
chloſſen worden und ſind Schule und Lehrer in zwei andern neben 
einander liegenden Häuſern miethsweiſe untergebracht worden. 

r. Wongrowitz, 29. Nov. [Reine ude 
Stadtverordneten = Wahlen. Brit 
Konzert.] Der wiederholte Verſuch, für die Errichtung einer 
Zuckerfabrik in Stempuchowo, Kreis Wongrowitz, eine Geſellſchaft 
zu bilden, führte zu keinem Reſultat. Wegen der Nähe der Zucker⸗ 
fabrik Znin iſt für unſeren Kreis ein ſolches Etabliſſement viel⸗ 
leicht auch weniger nothwenig als eine Stärkefabrik. Der Ueber 
ſchuß an Kartoffeln muß jetzt nach Schneidemühl und Küſtrin ab» 
gegeben werden. — Bei den geſtern hier abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen wurden wiedergewählt: In der 1. Abtheilung 
Mühlengutsbeſitzer Uecker, in der 2. Abth. Gymnaſtal⸗Direktor 
Dr. Zenzes und Uhrmachermeiſter Noack. Neugewählt wurden in 
der 3. Abth. Maurermeiſter Sroczynski und Schuhmachermeiſter 
Lenartowsktl. In der 3. Abtheilung waren kaum 20 Prozent der 
Wähler erſchienen, in den anderen beiden Abtheilungen etwa 40 
Prozent. — Zu wohlthätigen Zwecken findet nächſten Sonnt 
5 Uhr Nachmittag in der dieſigen evangeliſchen Kirche ein gr 
Kirchenkonzert ſtatt; an demſelben Abende wird polniſcherſeſts ein 
Konzert im * Saale veranſtaltet. 

p. Kolmar i. P., 29. Nov. Grabdenkmal. Revtiion. 
Dem im Auguſt d. J. verſtorbenen Geheimrath Dr. Chrzescins 
wurde heute ein prachtvolles Grabdenkmal, welches von dem 
biefigen Steinmetzmeiſter Herrn Schier angefertigt worden iſt, er⸗ 
richtet. Das Denkmal iſt ein Obelisk aus —— Oppacher 
Syenit, welches incl. Sockel eine Höhe von 2,58 m hat. Der 
Obelisk ſelbſt iſt oben 49 cm breit und 17 cm dick, unten 61¼ em 
breit und 31¼ cm dick. Die Inſchrift der Vorderſeite lautet: 
Königlicher Kreisphyſikus Geheimer Sanitätsrath Dr. Rudolf 
Chrzeseinskl, geb. am 13. Oktober 1818, geſt. am 11. Auguſt 1893.“ 
Die Rückſeite enthält folgende Widmung: „Unfer Leben, wenn es 
köſtlich geweſen iſt, jo iſt es Arbeit und Mühe geweſen. Pſalm 90, 
Vers 10. Errichtet von dankbaren Freunden und Verehrern des 
Entſchlafenen.“ — Um die Aufſtellung dieſes Denkmals Haben ſich 
die Herren Bürgermeiſter Dembek und Superintendent Münnich. 


das vor mehreren Monaten verfaßte Teſtament Borkhauſens würde mir ein geneigteres Ohr ſchenken, wenn Borkhauſen 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 


149. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

„Alſo, liebe Freundin, bleiben Sie es noch für einige 
Minuten. Denn nachher weiß der Himmel, ob Sie es noch 
ſein werden.“ 

„Sie ſpannen mich mit dieſen unbeſtimmten Reden ärger 
auf die Folter, als wenn Sie die grauenhafteſten Dinge be⸗ 
kennen müßten. So ſchlimm kann es doch nicht ſein.“ 

„Doch; es iſt ſehr ſchlimm, Mathilde. Hören Sie nur 
und urtheilen Sie nicht zu ſtrenge.“ 

„Im Gegentheil, ich werde ſtrenge urtheilen —, das iſt, 
wie ich Sie kenne, der einzige Weg, Ihnen wirklich gerecht 
zu werden.“ 

„Vielleicht. Sie wiſſen doch, daß ich im Verdacht ſtehe, 
meinen Stiefvater vergiftet zu haben? Nun, ich habe es 
nicht gethan, — ich glaube überhaupt nicht, daß Borkhauſen 
an Gift geſtorben iſt — aber darum iſt es nicht weniger 
wahr, daß ich an ſeinem Tode Schuld bin. Er war mir ein 
liebloſer Stiefvater, ich ihm ein ungebärdiger Sohn, und wir 
zankten uns alle Tage. Kurz vor ſeinem Tode kam ihm der 
verrückte Einfall, mich mit einer Perſon zu vermählen, die 
nicht nur ich nicht kannte, das hätte ja hingehen können, aber 
die auch er ſelbſt nicht kannte, eben jener Erneſtine Karr, die 
dann ſpäter thatſächlich meine Frau geworden iſt. Unglück⸗ 
licherweiſe war mir verborgen geblieben, daß dieſer Plan ſchon 
ſeit langer Zeit bei ihm vorhanden geweſen war; denn ſchon 


enthielt dieſe Bedingung.“ 

„Und Niemand weiß, in welchem Zuſammenhang Herr 
Borkhauſen mit der Familie Karr ſtand?“ fragte Mathilde. 

„Niemand.“ Sonneck wies auf das vor ihm liegende 
Buch. „Da werden wir es vielleicht finden. Sonſt weiß es 
kein Menſch. Auch Erneſtine und ihre Mutter nicht, wie der 
Spohr herausgebracht hat. Doch, um auf meine Geſchichte 
zurückzukommen: da ich von dieſer Beſtimmung in Borkhauſens 
Teſtament keine Ahnung hatte, ſo ſchrieb ich ſeinen Einfall 
der Abſicht zu, einem thörichten Abenteuer, in das ich damals 
verwickelt war, ein Ende zu machen. Auf unſerem Grund und 
Boden lebt irgendwo in ordinärer Umgebung ein ſehr ſchönes 
Mädchen, eine gewiſſe Joſefa, in die ich mich, als ich ſie ein- 
mal zu Geſichte bekam, ſterblich verliebt hatte und die ich zu 
meiner Frau machen wollte. Ah, ſehen Sie, Sie runzeln die 
Stirn, meine Offenheit beginnt ſchon, die Früchte zu tragen, 
die ich gefürchtet habe. Aber einerlei: jetzt zürnen Sie mir, 
gleich werden Sie über mich lachen. Joſefa paßte ganz und 
garnicht zu mir, ſchon ihrer Eltern wegen; ihre Mutter iſt 
irrſinnig und niederen Standes, über die Perſon des Vaters 
gehen nur unbeſtimmte Gerüchte; das Mädchen ſelbſt iſt nicht 
dumm, aber ungebildet, außerdem aber, wie geſagt, ſchön, und 
ſoweit ich davon Kenntniß habe, brav; fie wollte von mir, 
dem Erben von Schloß Siegmar, nichts wiſſen; meine Be⸗ 
werbung um ſie war ganz und gar erfolglos. Ich war ein⸗ 
gebildet genug, dies auf den Umſtand zu ſchieben, daß fie 
mein Verhältniß zu Borkhauſen und meine durchaus von ihm 
abhängige, ganz ungewiſſe Zukunft kannte, ich wähnte, ſie 


ſeine Zuſtimmung gäbe, und ſprach daher mit ihm über meine 
Pläne. Aber der Alte gerieth in eine ganz raſende, unbäu⸗ 
dige Wuth, und drohte, mich augenblicklich hinauszuſetzen 
wenn ich Joſefa nur noch ein einziges Mal in ſeiner Gegen⸗ 
wart erwähnte. Ich ſchwieg alſo. Und dann kam das Projekt 
mit Erneſtine Karr auf. Erſt nach ſeinem Tode kam es zu 
meiner Kenntniß, daß dies Projekt ſchon vor meiner Bekannt⸗ 
ſchaft mit Joſefa beſtanden hatte, und das veranlaßte mich zu 
dem Ausruf: „Wenn ich das gewußt hätte!“ 

„Wie furchtbar unbedacht!“ 

„Und wie harmlos und natürlich! Ich wollte damit nur 
ſagen, daß ich dann die aufregenden Scenen mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen vermieden haben würde. Die aber, welche daraus 
einen Strick für mich drehen wollten, legten die Worte dahin 
aus, daß ich bedauerte, in meiner Unkenntniß einen unnützen 
Giftmord begangen zu haben. Es war aber für mich ein 
Leichtes, dieſes Argument zu entkräften. Das Teſtament aber 
in Pl ea 0 1 % weil 5 keine Luſt hatte, abermals 

1 Proletarier⸗Daſein zu führen. eirathete alſo vor 
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„Joſefa? Nein —, das thut jetzt eine andere. Bork⸗ 
hauſen hatte ſchon Recht: meine Leidenſchaft zu jener war 
ebenſo thöricht wie vorübergehend. Als Borkhauſen todt war, 
habe ich ſie bald vergeſſen. Zuletzt habe ich Joſefa an einem 
Tage geſehen — einem Sonntage — der ein anderes, ſchönerez 
Mädchen in meinen Geſichtskreis gebracht hat. Jene Lieb e. 
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Er sa des Verſtorbenen, ſehr verdient gemacht. — Die 
echs Klaſſen der biefigen evangeliſchen Schule wurden Apr bom 
Königlichen Kreisſchulinſpektor Superintendenten Münnich hierſelbſt 
einer eingehenden Nevifion unterworfen. 

e Schneidemühl, Nov. [(Predigerwahl. Re⸗ 
präſentantenwahl.] In der heutigen gemeinſamen Sitzung 
der Aelteſten und Repräſentanten der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden fand die Wahl eines Predigers für die neu gegründete 
zweite Predigerſtelle ſtatt. Gewählt wurde mit 41 Stimmen der 
bisherige Verweſer der Stelle Prediger Schröter. Predigtamts⸗ 
kandidat Brach erbielt 7 Stimmen. Gemeldet hatten ſich 18 Be⸗ 
werber. — An Stelle des verſtorbenen Rentiers Ludwig Haber iſt 
a Repräſentanten der hieſigen evangeliſchen Gemeinde Oberlehrer 

r. Hoffmann gewählt worden. 


Bromberg, 28. Nov. [Irrthümlich verurtheilt.] 
Im Wiederaufnahmeverfabren wurde in der geſtrigen Straf. 
kammerſitzung eine Anklage wegen Vergehens gegen die Wehr⸗ 
pflicht gegen den Arbeiter Valentin Lota verhandelt. Am 23. Mai 
1883 war derſelbe, weil er ſich als Wehrpflichtiger der Heeres⸗ 
pflicht entzogen und nach Amerika ausgewandert ſein ſollte, zu 
einer Geldſtrafe von 200 M. eventl. 6 Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt worden. Dieſe Strafe konnte aber nicht vollſtreckt werden, 
da man des Verurtheilten nie habhaft werden konnte. Als dies 
aber vor einigen Monaten geſchah, war Lota höchlichſt erſtaunt 
über das an ihn geſtellte Verlangen, 200 M. Strafe zu zahlen 
oder anderenfalls ins Gefängniß zu wandern; denn er wußte 
weder etwas von einer Veruxtheilung — eine ſolche war in con- 
tumaciam erfolgt — noch daß eine Unterſuchung wegen des obigen 
Vergehens gegen ihn geſchwebt hatte. Außer Landes war er nie 
gegangen und Soldat brauchte er nicht zu werden; denn er war 
bereits im Jahre 1880 ausgemuſtert worden. Es wurde nun⸗ 
mehr das Wiederaufnahmeverfahren, da ſeine Angaben ſich als 
richtig erwieſen, eingeleitet und in der geſtrigen Strafkammerſitzung 
der Angeklagte welcher ſtark lahmt, freigeſprochen. Bereits im Jahre 
1880 war er von der Erſatzkommiſſion wegen ſeines lahmen Bei⸗ 
nes als dauernd untauglich ausgemuſtert worden. Seitdem 
hat er ſich an verſchiedenen Orten aufgehalten, war aber nicht 
ausgewandert. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. Nov. [Ermäßi⸗ 
gung der Krankenkoſſen⸗ Beiträge.] Bei der Orts⸗ 
krankenkaſſe zu Crone a. d. Br. iſt jetzt ein wichtiger Antrag auf 
Ermäßigung der Kaſſenbeiträge geſtellt worden, welcher in einer 
demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung zur Berathung kom⸗ 
men wird. Die Beiträge, die übrigens bei der letzten Statuten⸗ 
rebifton erhöht wurden, betragen jetzt bei dieſer Kaſſe für erwach⸗ 
ſene männliche Kaſſenmitglieder über 16 Jahre, ausſchließlich der 
Lehrlinge 24, für erwachſene weibliche Kaſſenmitglteder über 16 

ahre 15, für männliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahre und 

ehrlinge 15 und für weibliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren 
9 Pfennige pro Woche. Selbſtverſtändlich würde eine Ermäßigung 
der Kaſſenbeiträge von den Mitgliedern mit Freuden begrüßt wer» 
den, es fragt ſich nur, ob eine ſolche auch die behördliche Genehmigung 
erhalten würde. Bei der letzten Statuten⸗Reviſion wurde nämlich 
auch der als Maßſtab für die Bemeſſung der Unterſtützungen und 
Beiträge dienende durchſchnittliche Tagelohn etwas höher angenom⸗ 
men. Es wurde dr erwachſene männliche Kaſſenmitglieder ein 
Tagelohn von 1.60 Mark, für erwachſene welbliche ein ſolcher von 
1 Mark, für männliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren und für 
Lehrlinge 1 Mark, für weibliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren 
60 Pfennig berechnet. Die Kaſſenbeiträge werden zu einem Drittel 
von den Arbeitgebern aufgebracht, außerdem find die Arbeitgeber 
verpflichtet, die anderen beiden Drittel der Beiträge und die vollen 
Eintrittsgelder für Rechnung der von ihnen beſchäftigten Kaſſen⸗ 
mitglieder einzuzablen. Man ſieht in den betheiligten Kreiſen dem 
Ausgange dieſer Sache mit vielem Intereſſe be 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 29. Nov. [Petitlonen 

egen die Tabaksſteuer.] Außer der Petition der 
berger Tabaks⸗ und Cigarrenhändler an den Reichstag wird 
jetzt auch im Landkreiſe Bromberg die vonldem deutſchen Tabaksverein 
verfaßte Petition an den Reichstag zur Unterſchrift ausgelegt. 
Sie enthält die bekannten Argumente gegen die Tabaksſteuer und 
führt im Beſonderen aus, daß die geplante Tabaksſteuer gerade 
die unbemittelte Bevölkerung ſchwer treffen würde. In dem Be⸗ 
gleitſchreiben des deutſchen Tabatsvereins wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Petition bis zum 7. Dezember zurückgeſandt 
werden muß. Es iſt deshalb dringend nöthig, daß die Unter⸗ 
chriften ſchnellſtens vollzogen werben: Neben der Petition wird 
etzt auch ein in Hamburg erſchienenes Flugblatt Kann der Tabak 
mehr bluten ?* im Kreiſe verbreitet. Cs wird in dem Flugblatt 
ausgerechnet, daß die deutſche Tabaks⸗Induſtrie ca. 161 000 Ar 
beiter beſchäftigt, denſelben einen Lohn von rund 63 Millionen M. 
abet und Werke zum Betrage von jährlich 287 Millionen Mark 
abrizirt. Die Petition an den Reichstag liegt in den durch Plakate 
kenntlich gemachten Geſchäften bis zum 6. Dezember aus. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Thorn, 29. Nov. [In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten] wurden zu unbeſoldeten Stadträthen 
die Herren Landgerichtsrath a. D. Rudies, Kaufmann Fehlauer, 


n 5 


Kaufmann Schwartz fen. und Rathszimmermeiſter Behrensdorf 


wiedergewählt. Der kaiſerlichen Familie ſollen zum Neujahrsfeſte d 


wiederum Glückwünſche nebſt den üblichen Pfefferkuchen übermittelt 
werden. Die Erledigung dieſer Angelegenheit wurde den Herren 
Dauben und Wolf übertragen. Die Verſammlung genehmigte die 
Verlängerung des Vertrages mit der Firma Houtermanns und 
Walter wegen eventl. Erbauung von Cholerabaracken und nahm 
Kenntniß von einem Bericht über das ſtädtiſche Schlachthaus. 
Nach dieſem wurden vom 1. April bis zum 1. Oktober nicht weni⸗ 
ger als 7744 Rinder und 7182 Schweine geſchlachtet. 

* Danzig, 29. Nov. [Die Ne breitet ſich auch 
hier immer mehr aus. Es liegen zahlreiche ankungen ſowohl 
von Erwachſenen wie von Kindern vor. n einzelnen Klaſſen 

tefiger Schulen bleibt ein Drittel ſämmtlicher Schüler als mit 
diejer Kranheit behaftet dem Unterrichte fern. Ferner 
an einer bieſigen Schule fünf Lehrkräfte erkrankt. 

* Aus Littauen, 27. Nov. [Fortſchritt des Deutſch⸗ 
thums.] Den beſten Maßſtab für die ſtetige Abnahme des Lit⸗ 
tauerthums und die Fortſchritte des Deutſchthums unter den Llt⸗ 
tauern bieten die alljährlich zur Herbſtzeit ſtattfindenden Einſeg⸗ 
nungen, ſowie der Kirchenbeſuch. Während noch vor 2 bis 3 
5 feel in jedem Kreiſe littauiſche Konfirmationen vorkamen, 

nd dieſelben jetzt in einem großen Theile, wie im Pillkaller, 
Stallupöner, Goldaper, Gumbinner und Inſterburger Kreiſe, 
ganz, und in anderen zum großen Theile in Wegfall gekommen. 
Ja, ſogar in Niederungs⸗Kirchſpielen, wie Lappienen, wo die Lit⸗ 
tauer noch in der Mehrzahl ſind und die Kinder neben dem deut⸗ 
ſchen an einigen Schulen auch littauiſchen Unterricht erhalten, 
laſſen Littauer ihre Kinder deutſch einſegnen, um zu bekunden, daß 
ſie dieſe ganz dem Deutſchthun übergeben. Aehnlich verhält es 
ſich mit dem littauiſchen Kirchenbeſuch. Trotzdem an allen Kirchen 
die littautſche Sprache beherrſchende Geiſtliche angeſtellt find, 
kommen an verſchiedenen Orten doch ſo wenig bezw. gar keine 
Littauer zur Kirche, daß die littauiſchen Gottes dienſte ausfallen 
müſſen, und ſeit Jahren, wie in Schirwindt, Mehlkehmen, Bal⸗ 
lethen und anderen Orten, nur in längeren Zwiſchenräumen abge⸗ 
alten werden. Auch in ganz littauiſchen Gegenden nimmt der 

eſuch der littauiſchen Gottesdienſte ab, während er ſich bei den 
Deutſchen gehoben hat. Es liegt dies daran, daß das jüngere und 
heranwachſende Geſchlecht in Folge der erhaltenen deutſchen Schul⸗ 
bildung ſich immer mehr zur deutſchen Kirche hält. 

* Görlitz, 29. November. [Der Oberbürgermeiſter 
Reichert], Mitglied des Herrenhauſes, iſt, wie ſchon gemeldet, 
heute früh geſtorben. Derſelbe war am 29. Dezember 1829 zuLüben 
in der Niederlauſitz geboren und durch königlichen Erlaß vom 
12. Auguſt 1881 auf Präſentation der Stadt Görlitz auf Lebens⸗ 
zeit in das Herrenhaus berufen. 


Vermiſchtes. 


Zu Schönleins hundertjährigem Geburtstag. Das 
„Würzburger Journal“ ſchreibt: Am 30. November werden es 
100 Jahre, daß der berühmte Arzt und Profeſſor Dr. Schön⸗ 
lein, lange Zeit eine ER der Würzburger Hochſchule, in 


ſind z. B. 


Bamberg geboren wurde. In den 30er Jahren, nach dem Putſch 
der Studenten auf dem Bundestag in Frankfurt a. M., wurde 
Schönlein, der ſtets als Demokrat ſich bekannte, in die vom Bun⸗ 
destag anbefohlene hochnothpeinliche Unterſuchung verwickelt und 
das ſervile Würzburger Gemeindekollegium, bafjelbe, welches den 
Bürgermeiſter Behr abſetzte, fordert auch von Schönlein den ihm 
früher erthellten Würzburger Ehrenbürgerbrief zurück. Schönlein 
ſchickte denſelben ſofort ein mit dem Vermerk auf dem Kuvert 
„Papiere ohne Werth“. Eine merkwürdige Verkettung 
der Umſtände machte den jugendlichen Hochverrätger ſpäter zum 
Leibarzt des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, den er 
bis zu deſſen Tode behandelte. Schönlein verlebte ſeine letzten 
Lebenstage als Geheimer preußticher Obermedizinalrath in Bam⸗ 
berg, wo er am 23. Januar 1864 verſtarb. 

+ Schwierige Doktorfragen. Bei der Promotion 
eines Juriſten hatte dieſer folgende Sätze zur Vertheidigung 
aufgeſtellt: 1. Die durch das Einwerfen eines Hoſenknopfes in 
einen Verkaufsautomaten bewirkte Vermögensbeſchädigung ſei nicht 
als Betrug zu beſtrafen. 2 Die V 
einer Dame, mit ihr den Kotillon tanzen zu wollen, iſt nach den 
Beſtimmungen des ſchweizeriſchen Obligationsrechtes als Vertrag 
aufzufaſſen. Der Kandidat hat ſein Examen übrigens summa cum 
laude beſtanden. 

Ein Autograph⸗Faeſimile Richard Wagners. Im 
e Sommer waren es gerade 25 Jahre, daß die 
„Meiſterſinger von Nürnberg“ in München zum 
erſten Male gegeben wurden, zunächſt, wie Helena, „bewundert 
viel und viel geſcholten“, ehe ſie auf den deutſchen Bühnen feiten 
Fuß faßten und als Wagners volksthümlichſtes Werk der Liebling 
des Publikums wurden. Zur Erinnerung an den Tag der eriten 
Aufführung (21. Juni 1868) hat die Firma B. Schott u. Söhne 
in Mainz, in deren Verlag die letzten Werke Wagners von den 
Meiſterſingern an erſchienen find, eine Publikation veranſtaltet, 
die in weiteren Kreiſen Intereſſe erregen dürfte. Sie beſteht in 
einem vollſtändigen Facſimile⸗Abdruck des Originalmanuſkripts der 
Meiſterſingerdichtung und zwar in der Form, in der fie bei der 
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erabredung eines Herrn mit ſe 


Abgeſehen von 
Wertb, den das hübſch ausgeſtattete Buch als Phototypie der 
fauberen und zierlichen Handſchrift des Bayreuther Meiſters für 
manchen Autographenliebhaber haben wird, iſt dieſe „Inbiläums⸗ 
ausgabe“ auch vom literariſchen Standpunkte aus nicht uninter⸗ 
eſſant, und zwar wegen vielfacher Abweichungen des Textes von 
dem Wortlaut in welchem wir die Dichtung kennen Vollſtändig 
verſchieden lautet zum Beiſpiel das Preislied Walther Stolzings: 
e leuchtend im rofigen Schein“, 
dem in ſeiner 3 Faſſung: „Fern meiner Ju⸗ 
nd goldenen Tagen“ wi Zweifel eine ganz andere 
elodie zu Grunde gelegen hat, da ihr Versmaß ſich keineswegs 
mit der bekannten Verſion deckt. Auch in den Monologen des 
Hans Sachs finden ſich einige merkwürdige Varianten, von denen 
wir den Schlußpaſſus von Sachſens Apoſtrophe auf der Feſtwieſe 
anführen wollen: 
Welkt manche Sttt’ und mancher Brauch, 
zerfällt in Schutt, vergeht wie Rauch, — 
laßt ab vom Kampf! 
Nicht Donnerbüchſ' noch Pulverdampf 
macht wieder dicht, was nur noch Hauch! 
Ehrt eure deutſchen Meiſter: 
dann bannt ihr gute Geiſter! 
Und gebt ihr ihrem Wirken Gunſt, 
zerging in Dunft 
das heil'ge röm'ſche Reich: 
uns bliebe gleich 
die heil'ge deutſche Kunſt! 

7 Die Sittlichkeit in Stuttgart. Am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag ſpazierie auf dem Marktplatze ein Tiroler umher, der — 
faſt ſträubt ſich die Feder es niederzuſchreiben — am helllichten 
Tage in kurzen Hoſen und Wadenſtrümpfen mit unbededten. 
Kuieen ſich zeigte. Ehe er aber größeres Unheil durch feinen 
ſkandalöſen Aufzug angerichtet haben konnte, erſchienen zwei Poli⸗ 
zelbeamte, die den Frevler ſiſttrten und von ihm verlangten, er 
ſolle die Strümpfe über feine das Schamhaftigkeitsgefübl der Po⸗ 
ltzei verletzenden nackten Kniee ziehen. Dem Manne half es nichts, 
daß er den Einwand erhob, zu Hauſe bei ihm laufe man allgemein 
ſo herum; er mußte ſich fügen. Einem Herrn, der ſich des Tiro⸗ 
9 18177 — 25 von den Poliziſten kurzer Hand bedeutet, das 

un g 

T Ein aufregender Augenblick. Im Theatre Frangals zu 
Paris fand vor kurzem die Generalprobe der „Antigone“ 
ftatt. Die Leitung des Hauſes batte ihr möglichſtes gethan, um 
ſich in den Aeußerlichteiten an die Einrichtungen des griechiſchen 
Theaters zu halten, und unter anderen auch die bei dem oben 
offenen Theater des Alterthums nothwendige Anordnung gemacht, 
den Vorhang von unten aufſteigen zu laſſen, ſtatt ihn von oben 
niederzulaſſen. Um die Operation rechtzeitig zu bewerkſtelligen, 
war verabredet worden, daß der zweite Maſchiniſt auf der Bühne 
binter einer Couliſſe den richtigen Augenblick wahrnehmen und 
durch ein Sprachrohr dem in der Tiefe unter der Bühne harrenden 
Obermaſchiniſten mit dem Ruf „Allez!“ das Zeichen geben ſollte, 
den Vorhangopparat in Bewegung zu ſetzen. Nun hatte man für 
dieſe Gelegenheit auch dem wackeren Souffleur ſeinen gewöhnlichen 
Kaſten geräumt. Er ſaß im zweiten Akt unter dem Altar des 
Bacchus, den Augen gewöhnlicher Sterblicher entrückt, und waltete 
vflichteifrig und unverdroſſen feines Amtes. Die Augen auf den 
Text gerichtet, begleitete er mit ſeiner durchdringenden Stimme die 
Handlung, und als er im Laufe der Dinge bei einer Gelegenheit 
dem Heldendarſteller Mounet⸗Sully (Kreon) das Wort „Allez!“ 
zurief, wurde dieſer Ruf dem ſich unter der Bühne geſpannt lau⸗ 
ſchenden Ohr des Obermaſchiniſten deutlich vernehmlich. Er glaubte 
das vereinbarte Kommandowort ch das Sprachrohr zu ver⸗ 
nehmen, drückte Jab 1 und ließ den Vorhang empors 
ſteigen. Auf der Bühne flehte mittlerweile Antigone am Altare 
des Bacchus, und eben griff Kreon mit ſeiner Gegenrede ein, als 
zum maßloſen Erſtaunen der Zuſchauer und des Chors plötzlich 
und ſchweigend von unten der Vorhang dazwiſchenfuhr und Anti⸗ 
gone rittlings emporzutragen begann. Fräulein Antigone Bartet 
war ſo verblüfft, daß ſie zunächſt unwillkürlich den Vorhangrahmen 
A und wieder hinabzudrücken verſuchte. Das war natürlich 
itles Bemühen und der Vorhang ſtieg unerbittlich. Glücklicher⸗ 
welſe kam ihr rechtzeitig der Gedanke, nach der Seite des Zu⸗ 
ſchauerraumes abzuſpringen. Doch ihr Schleier hatte ſich auf dem 
Vorhang gefangen. Eine Choriſtin löſte ihn in fliegender Eile. 
Noch war die beſtürzte Künſtlerin nicht gerettet, denn auch das 
griechiſche Gewand hing am Rahmen. Der Vorhang aber jtieg 
immer weiter in die Höhe, und einen bangen Augenblick lang war 
es zweifelhalt, ob er Antigone oder bloß ihr Gewand mit empor⸗ 
ziehen und Fräulein Bartet, nur bekleidet mit ihrer Schönheit und 
einem Tricot, vor dem Publikum zurücklaſſen würde. Da endlich 
gab rechtzeitig das Peplum nach, und die beklemmten Gemüther 
machten ſich, als feſtgeſtellt wurde, daß niemand zu Schaden ge⸗ 
kommen war, in einem allgemeinen Ausbruch der Erleichterung 
und Heiterkeit Luft. In Zukunft wird der zweite Maſchiniſt dur ch 
Ziehen an einer Schnur, die fein Chef am Handgelenk befeſtigt hat, 
denachrichtigt werden, wann er den Vorhang Reigen laſſen ſoll. 

7 Bertrauliched aus einer ſerbiſchen Redaktion. In 
Kragujevatz erſcheint ſeit Längerem unter dem Titel „Schus 
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die ſo raſch verdunkelt und vergeſſen wurde, braucht Frau 
Erneſtine keine Sorge zu machen; aber eine andere hat 
ſeitdem von mir Beſitz ergriffen, die langſam an Kraft zu⸗ 
enommen hat, bis ſie, ſo kommt es mir wenigſtens vor, 
Simmel und Erde erfüllt hat und mich zähneknirſchend an den 
etten rütteln läßt, die mich mit einer ungeliebten und erzge⸗ 
wöhnlichen Perſon verbinden. An ihr werden die Jahrzehnte 
nichts ändern!“ 
Das waren nun freilich Worte, die einer Liebeserklärung 
anz verzweifelt ähnlich ſahen, und die eigentlich, aus dem 
unde eines verheiratheten Mannes kommend, den lebhafteſten 
Unwillen bei derjenigen hätten erregen ſollen, die ſie auf ſich 
beziehen mußte. Aber von einer ſolchen Wirkung war, 
äußerlich wenigſtens, nichts zu bemerken; Mathilde ſaß mit 
geſenkten Augen da und ſpielte nachläſſig mit den Schleifen 
an ihrem Kleide. Als Sonneck aufhörte zu reden, bemerkte 
e gelaſſen: „Jede neue Liebe ſcheint manchen Leuten 
tärker als die vorhergehende. Auch Sie, Herr Sonneck, 
cheinen dieſer wunderlichen Selbſttäuſchung zu unterliegen. 
ieſe zweite Liebe wird ebenſo verſchwinden wie die erſte, 
ſobald wieder eine andere Schönheit in ihren Geſichts⸗ 
kreis eintritt. Und ich möchte es wahrhaftig nicht ver⸗ 
ſchwören —“ dabei huſchte ein flüchtiges neckiges Lächeln 
um ihre Lippen — „daß es nicht Ihrer Frau beſchieden ſein 
wird, durch ihr Auftreten die geringe Tiefe dieſer zweiten Liebe 
darzuthun.“ 
ö „Sie können mich mit Ihrem Spott nicht ärgern, 
Mathilde,“ antwortete Sonneck ruhig. „Ich verlange ja nicht, 
daß Sie mir glauben; ich hoffe nur von ganzem Herzen, daß 


Sie Recht behalten mögen. Aber Sie werden es nicht, das 
weiß ich gewiß.“ 

„Wollen Sie wetten?“ 

Sonneck wehrte mit unmuthiger Handbewegung ab. 
„Genug davon. Ich mag nicht leichtfertig von dem reden, 
was mir das innerſte Herz aufwühlt. Hören Sie nur weiter. 
Das Teſtament Borkhauſens beſtimmte, das ſein ganzes be⸗ 
wegliches und unbewegliches Vermögen mir allein zufallen 
ſollte, jedoch nur unter der Bedingung, daß ich ein in Neuſtadt 
wohnhaftes Fräulein Erneſtine Karr heirathete. Es war dafür 
ein beſtimmter äußerſter Termin feſtgeſetzt. Weiter aber ver⸗ 
fügte das Teſtament, daß, wenn aus irgend einem Grunde dieſe 
Verbindung nicht zu Stande käme, ſei es, daß ich mich weigerte, 
ſei 5 daß Erneſtine nicht wollte, das Geſammtvermögen ihr 
zufiele.“ a 
„Wie! verſtehe ich recht? Fräulein Karr ward Erbin, 
auch wenn ſie ſelbſt das Nichtzuſtandekommen der Ehe ver⸗ 
ſchuldete?“ 


„So iſt es. Ich war, mit einem Worte, dieſer jungen 
Dame auf Gnade und Ungnade preisgegeben. Mein erſter 
Schritt war natürlich, dafür zu ſorgen, daß ſie nicht etwa 
vor Ablauf des Termins einem anderen ihre Hand reichte; 
das hat Spohr mit großem Geſchick durchgeführt.“ 

„Nun — iſt das alles?“ fragte Mathilde lächelnd. 
„Noch ſehe ich nirgends die ſchlimmen Dinge, die Sie gethan 
haben wollen. Frau Erneſtine iſt bereit geweſer, Sie zu 
heirathen, obgleich ſie wußte, daß ſie keinen Nachtheil da⸗ 
von haben würde, wenn es nicht geſchähe; das ſcheint denn 


b zu beweiſen, daß ſie eine gewiſſe Neigung zu Ihnen 
atte.“ 

„Wenn es jo wäre, wie Sie annehmen, ja. Aber leider 
iſt es nicht ſo. Von dieſer Bedingung des Teſtaments habe 
ich Erneſtine nie in Kenntniß geſetzt. Meine Werbung muß 
für das arme Mädchen ein vollkommenes Räthſel geweſen 
ſein. Bis dahin habe ich eine Vertheidigung und Beruhigung 
für mich in dem Gedanken gefunden, daß ſie eigentlich keine 
Nachtheile erlitten hat, ſondern aus drückenden und armſeligen 
Verhältniſſen zum Wohlſtand gelangt iſt. Aber ſeit längerer 
Zeit bin ich hieran doch irre geworden, und ich fürche, daß 
ich nicht loyal gehandelt habe.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* „Himmel und Erde“, illuſtrirte populär⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Monatsſchrift, herausgegeben von der Geſellſchaft Ura⸗ 
nia, Redakteur Dr. M. Wilhelm Meyer, Verlag von H. Paetel, 
Berlin. Das uns vorliegende erſte Heft des 6. Jahrgangs von 
„Himmel und Erde“ beginnt mit einem Eſſal des bekannten Geo⸗ 
logen, Ban Dr. Brückner in Bern „Ueber die Geſchwindigkeit 
der Gebirgsbildung und der Gebirasabtragung“. Darauf folgt der 
erſte Theil des von dem Vorſteber der phyfikaliſchen Abtheilung 
in der Urania mit fo großem Beifall gehaltenen Vortrages „Ueber 
die Kraft des elektriſchen Stromes“, durch zahlreiche Abbildungen 
erläutert. Daran ſchließen ſich eine Reihe kleinerer Mittheilungen 
über neuere Erſcheinungen auf naturwiſſenſchaftlichem und aſtro⸗ 
nomiſchem Gebiete. Als Titelblatt iſt dem Hefte eine ausgezeich⸗ 
nete Mondhellogravüre beigegeben, die nach einer am großen 
or des Urania⸗Inſtitutes hergeſtellten Mondaufnahme ge= 
ertig 
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madiski — bla velches zu den beſſer redigirten] alledem ſelbſt eine einzelne Gruppe nicht genügenden Raum hatte! 11. Dezember. Vorm. 11 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 96, 
Blättern des Landes Gene einer ſeiner letzten Nummern iſt Die von dem Korreſpondenten erwähnten been Nebenräume — | Stadtflur Wlelichowo, Kreis Koſten; Fläche 8,20 Ar, Nubangs: 
indeß auf der eriten Seite folgende, mit fetten Lettern gedruckte nach unſerer Erinnerung kleine flurartige Zugänge zum aus⸗ werth 215 M. 
Ankündigung zu leſen: „Wegen der unausſprechlichen Faulheit] gerdumten Ladenraum von denen einer mit leßterem durch eine Amtsgericht Meſeritz. Am 14. Dezember, Vorm. 10 Uhr: 
unſeres Chefredakteurs Herrn Zrak, der ſeſt Freitag, den 5. No⸗ niedrige und ſchmale Thür verbunden iſt — find überhaupt nicht Grundſtück Blatt Nr. 27, belegen in Kulau; Fläche 0,17,20 
vember, den Tag zur Nacht, die Nacht zum Tage umwandelt, d. h. als zum Wahllokal gehörig zu erachten und von den Wahlmännern | Hektar (Hofraum), Nutzungswerth 36 M. 
die Nacht durchjubelt und am Tage ſchläft, kann dieſe Nummer mit Recht auch nicht erachtet worden. Jedenfalls jedoch haben in Amtsgericht Poſen. 1. Am 1. Dez., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
nur einen halben Bogen ſtark erſcheinen. Die Adminlſtration.“ einem derartig kleinen Raume, von welchem noch ein Theil für] ſtück Bl. Nr. 1, belegen in Luban; Fläche 33.16.70 Hektar, Rein⸗ 
+ Katzen, die das Manſen laſſen. Der Vegetarismus ver- die Aufſtellung des Podſums ſowie der freie Raum zum Vortreten ertrag 164,91 M., Nutzungswerth 9 M. — 2. Am 4. Dez., Vorm. 
breitet ſich unter den — Katzen! Im „Daily Graphic“ wird mit der Wahlmänner in Abzug zu bringen iſt, niemals „ohne Mühe ? Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 15, Zabitowo Dorf; Fläche 17,6500 
feierlichem Ernſt Mittheilung gemacht von einer vegetariichen Katze ca. 200 Perſonen Platz“, es müßten nicht in Mäntel und Pelze] Hektar, Reinertrag 109,95 M., Nutzungswerth — M. — 3. Am 
in Hampton Court; fie ſoll „viel intelligenter“ ſein als andere gehüllte, überwiegend wohlgenährte normale Männergeſtalten ſein. 7. Dez., Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 25, Dorf 
Katzen! Im „Fleld“ ſchreibt Herr White über jeine 2¼ Jahre] Ob der ausgeräumte Eiſenladen ſchließlich cementirt iſt, anſtatt, wie Ober⸗Wilda; Fläche 112566 Hektar, Reinertra 198,69 M. = 
alte perſiſche Kaße, welche weder Fleiſch noch Fiſch oder Milch, angeführt, mit Ziegeln gepflaſtert, ob das ſchretende Roth Nutzungswerth 150 M. — 4. Am 15. Dez., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück = 
ſondern nur Gemüſe und Brot frißt. Ein dritter Fall wird aus ſeiner Wände von friiher Leim» oder Oelfarbe herrührte, iſt] Blatt Nr. 93, Poſen, Vorſtadt Fiſcheref — Größe 5 Ar 60 Qm., g 
Newyork berichtet. Der vegetariſch auferzogene Kater fängt Mäuſe ſchließlich einerlei. Ebenſo unweſentlich iſt es, ob das in Benutzung Nutzungswerth 8200 M. 
nur, um mit ihnen zu ſplelen; er verletzt fie nie, geſchweige, daß geweſene alte Podium nun wirklich ein Muſikantenpodium iſt, als Amtsgericht Pudewitz. 1. Am 13. Dezember, Vorm. 9 Uhr: 
er fie tödtet. Eine Katze, die das Mauſen läßt, kann uns freilich | welches es bezeichnet wurde, oder ob es einem ſolchen blos „wie Grundftüd Blatt Nr 95, Pudewitz; Fläche 0,32,90 Hektar, Rein⸗ 
ge- mauſt werden. ein El dem andern“ gleicht. Sehr naiv klingt die Aeußerung des extrag 2,31 M., e 312 M. — 2. Am 14. Dez., Vorm. 
— Gosliners, die Mehrzahl der Wahlmänner hätte ſtundenlang nur 9 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 176, Pudewitz; Fläche 0,3780 Hektar, 
Marktberichte. des ſchönen Wetters halber auf dem Marktplatze und der angren⸗ We 113,40 M., Nutzungswerth 145 M. 
zenden Straße geſtanden. Hätte er nur den Geſprächen dleſer Amtsgericht Rogaſen. Am 14. Dezember, Vorm. 10 Uhr: f 
Breslau, 30. Nov., 9 Ubr Vorm. [Brivatbericr)| Männer gelauſcht und den Urtheilen über die glänzenden Lokal⸗ Grundſtück Bl. Nr. 1, Dreidergen, Kreis Obornik; Fläche 94,40,50 3 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ziemlich ſtart, bie verhältniſſe der Muſterſtadt Goslin, jo würde er eines bejjeren | Hektar, Reinertrag 1092,99 M., Nutzungswerth 45 M. | 
Stimmung matt und Preiſe theilweiſe niedriger. über die Urſache der auffälligen Liebe zur Natur belehrt worden Amtsgericht Samter. 1. Am 6. Dez., Vorm. 10 Uhr: 
Weizen ſchwach behauptet, weißer per 100 Kilogramm 13,50 ſein. Auch wir betrachteten es als ſelbſtverſtändlich, daß der Grundſtück Bl. Nr. 210 früher 175A, belegen zu Samter; Nutzungs⸗ 
bis 13,60—14,10 M., gelber 13,40—1360-14,00 M. — Roggen] Speiſeſaal und die daran angrenzenden zahlreichen (3 ) Lokalttäten[ werth 195 M. — 2. Am 13. Dez., Vorm. 10 Uhr: Grundſtuck Bl. 
niedriger, bezahlt wurde p. 100 Seilogr. netto 11.90 —12,40—12.60 M. jedem anſtändigen Gaſte zur Benutzung offen ſtand, in Folge deſſen Nr. 221 früher 185, Samter: Nutzungswerth 480 M. 
— Gerte ruhig, per 100 Kilogramm 11.00. 12.0 —13,00 bis wir umfomebr die bedauerlſche Thatſache erwähnen durften, daß Amtsgericht Wollſtein. Am 1. Dez., Vormittags 10 Uhr: 
14.00 — 16,00 M. — Hafer matt, per 100 Kilogramm 13,90 die in jenen Räumen zur Verfügung ſtehenden Plätze allein von] Grundſtücke Rakwitz Blatt 85 und 210 — Fläche 0,038 und 1,287 H 
bis 15,30—15,90 M. — Mais ruhig, per 100 Milogramm den ſcheinbar wohlſitufrteſten Wahlmännern der drei reife „be⸗ Hettar, Reintrag — bezw. 20,76 M., Nutzungswerth 123 bezw. 2 
alter 11,00 bis 12,50 bis 13,25 M., neuer 11,20 bis 11,30 M. legt“ worden waren und ſomit es den übrigen „anitändigen“ | — Mark. 
Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen per ot eilogr. 14.5 — 15,00] Gäſten nicht möglich war, ſich daſelbſt niederlaſſen zu können. Regierungsbezirk Bromberg. . 
dis 16,00 .., Viktoria» ſchwaches Angebot, 65, bis 17,50 bis | Bezüglich unſerer als unzutreffend hingeſtellten Behauptung, daß in Amtsgericht Erone a. Br. Am 9. Dez., Vorm. 9 Uhr: 2 
185: M., Futtererdſen 13,50—14.50 M. Bounen] Mur.⸗Goslin keine N Unterkunftsräume für Fuhrwerke und | Grundſtück Laczmin Nr. 39 — Fläche 61.55.30 Hektar, Reinertrag 2 
ruhig, per 100 Keile gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Pferde vorhanden ſind und nicht hunderte, ſondern nur etwa 58,56 M. Nutzungswerth 105 M. 5 
Luplnen umſatzlos, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 bis 30 Pferde im Freien ſtanden, welche aber Droſchkenkutſchern und Amtsgericht Gneſen. Am 6. Dezember, Vorm. 9 Uhr: 
11,00 Mark, blaur per 100 Kilogramm 9,00— 10,00 Mark — Leuten gehörten, die kein Stallgeld zahlen wollten, erwidern wir, Grundſt. Miaty Bl. 6 — Fläche 41,75,80 Hektar, Reinertrag 104,52 
Wicken wenig Umſatz, per 100 Ktlogr. 12,00—18,00—14,00 A. daß wir gern erbötig find, die Namen von Fuhrwerksbeſitzern aus M., Nutzungswerth 108 M. 
—Oelſgaten matt. — Sälagıeınfaat ſchwer verkäuf⸗ der Umgegend von Poſen zu nennen, welche ſehr gern Stallgeld Amtsgericht Labiſchin. Am 6. Dez., Vormittags 9 Uhr: 
lich, p. 10 Kilogramm 19,00 —22,00— 23,00 M. Winterraps bezahlt hätten, die aber in der ganzen Stadt herumgefabren find Grundſtück Blatt 15, Friedrichsthal; Fläche 1,8180 Hektar, Rein⸗ 
matt, per 100 Kilogramm 19,90 bis 20,00 bis 22,20 Mark — und kein Unterkommen finden konnten. Weiterhin können wir ertrag 27,78 Dt. — Zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt). 2 
Winterrübjen matt, per 100 Kilogramm 18,50—19,50 |foldde nennen, die fich darüber beklagten, daß ihre Pferde mit Amtsgericht Mogilno. Am 6. Dez., Vormittags 9 Uhr: Br; 
bis 2150 M. — Sommerrübjen ruhig. — Lern. zwanzig anderen in Stallungen untergebracht waren, die höchſtens Grundſtück Blatt Nr. 73, Mogilno: Fläche 1,69,50 Hektar, Rein⸗ 
dotter ſchwach umgef., per 100 Kilo 18,00 — 19,50 M. — Dan! hätten 10 Thiere aufnehmen dürfen; andere hinwiederum, die ihr ertrag 30,30 M. Nutzungswerth 585 M. 
gat ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. — werthvolles Geſpann in einem Nachbardorfe von Goslin unterzu⸗ Amtsgericht Schönlanke. Am 13. Dez., Vorm. 9 Uhr: 


Ära 2 Be ee ee Da EN 
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Liſt“ ein Wochenblatt, welches 

3 


apstucer ziemlich feſt, per 10 Kilogramm ſchleſiſche 32.75 | bringen gezwungen waren. Was die Zahl 30 anbelangt, fo berudte Grundſuck Bl. Nr. 51A, belegen zu Niekosken; Fläche 32.01.50 
bis 19.25 ort fremie 12,50 bis 12,75 Mark — Le tn» dieſe Schung entſchteden auf einem Irrthum. Wir zäblten auf dem] Hektar, Reinertrag 145.59 M., naeh 75 M 5 * 
kuchen rege Kaufluſt, der 100 Kilo ſchleſiſche 15,00 15,50 M.] Marktplatze und der Poſener Chauſſee allein einige ſechszig Fuhr —— 


ft, 
fremde 14,00 — 1450 M. — Balmterntuchen beffer gefragt, werke, ohne die, welche in anderen Straßen der Stadt und auf 
per 100 Kilo 12 25— 2 75 M Kleeſamen ſchwach zugeführt, Höfen ſtanden. Schließlich noch die Bemerkung, daß, wenn das 
rother per 50 Kilo 45- 55 60—64 M., weißer per 50 Kilogramm] Wahllokal auch bereits fett 1848 allen Anforderungen genügt haben 
30—40—55—60—70—79 M., allerfeinſter über Notiz. — Schwe⸗ ſoll, dies immer noch kein Beweis für deſſen Zweckmäßigkeit tft, 
diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 45—55— 60-69 M, Tan⸗ zumal früher zugeſtandenermaßen der Speiſeſaal und nicht der 
nen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 35— 455557. — Th & 15 2 en Amd 9 als 5 c bat 1 5 daß x: 

14.00 22.00 25,00 27,00 M. — Gelb ⸗ jenem Umſtande Murowana⸗Goslin ein Recht erwachſen wäre, ſo >, 5 
1 ee 20884 Wi. allesfeinfter Ader Noch. — Wet ruhlg, p. daß, wenn jetzt im Wahlkreiſe infolge der Entwickelung der Ver⸗ Seipel + a . bum 39 Pr nämlich in Dresden 1, 
100 Kilo inkl. Sack Brutte Wetzenuv 00 2 25 20,50 Mart, kehrs⸗ und Ortsverhältniſſe ein weit beſſer gelegener Ort mit ganz sr ' a 9 
Noggenmeil 00 1825-1875 Mart, Roggen⸗Oausbacken 18,00 vorzüglich geeigneten Lokalen vorhanden wäre, biejer nicht durch 
bis 1850 Mark — Roggenfuttermehl per“ Etlogramm tnlän- | Geſetz als künftiger Wahlort beſtimmt werden könnte. Der Wahl- 
Diiches 9,80—10,25 Me. auf ländiſches 8 709,40 Mark, — Weizen.] kreis Poſen⸗Land⸗Obornik iſt aber in dieſer Lage, er deſitzt im 
kleie feſt, per 10 Ktlogr. inländ. 8,60—9,00 %, ausländ. 8,40 bis Gegenſatz zu dem weltentlegenen kleinen Städtchen Murowana⸗ 

3 8,50 M. — Wetizenſchale per 100 Kilo 8,50 9 8 9,00 M. —Goslin mit feinem Eiſenladen einen am Zentralknotenpunkt aller 

Kartoffel unverändert, pro 50 Kilt gramm 1,30 —1,50 M., Eiſenbahnen der Nachbarkreiſe und Provinz gelegenen, 15000 Eins 
2 Ltr. 8-9-10 Pf. — Heu per 5, Kllogr. 3,75 bis 4,25 M — wohner zählenden, mit vorzüglichen Lokalitäten verſehenen Ort und 
Roggenlangſtroh per je Kilo 28,00 -30,00 M. — Krummſtroh per das iſt: der Poſener Vorort Jerſitz. 


trifugirt wird (Dänemark, Norddeutſchland) große Beach⸗ 
tung. Der Zentrifugenſchlamm, welcher wegen ſeines 


600 Kilo 22,00 24,00 M. Ein Wahlmann 
— — —— -—b:— 22 h ů—ů——̃ —ͤ— des Wahlkreiſes Poſen⸗Land⸗ Obornik. 
Telephoniſche Börſenberichte. Beſcheidene Aufrage. 


Breslau, 30. Nov Spiritus bericht Novembe | Die ftädtifhe Gasanitalt liefert Gas für gewerbliche Zweck 
50 er 48,40 Mark, 70 er 29,00 Mark, Novbr.⸗Dezbr. 70 er zu einem billigeren Preiſe; wie kommt es nun daß nsr 
—.— Mark Mai 70er —.— Mark. Tendenz: niedriger. zur Beleuchtung ihrer Werkſtätten — und das ſtellt doch gewiß eine 


London, 30. Nov. 6 proz. Javazucker Iofo 15°. Benutzung des Gaſes zu gewerdlichen Zwecken dar — den böchſten 
Ruhig. N ü ben⸗Rohzucker loko 12%. Seit. Preis für Gas zablen müſſen? Einer für ® tele. 
Briefkafen. 
Sprech a a . J. Gumpert, hier. Die umfangreiche Beantwortung Ihrer 


Zur Verlegung des Wahlortes im Wahlkreiſe Poſen⸗Land⸗ verſchiedenen Fragen haben wir Ihnen, da eine Veröffentlichung 
Obornik, 150 die Oden zu 55 1 5 läheren Ape brieflich über⸗ 

in einigen Artikeln nach eingehender Begründung an- mitteln wollen; mangels einer näheren Adreſſe war dies jedoch 
8 wird ung . auf die 1 der nicht 17 wir merden nunmehr die Beantwortung noch eine 
orgennummer vom 22. November. aus Mur.⸗Goslin gebrachte Woche für Ste in unjerer Redaktkon aufbewahren und erſuchen 


Darſtellung der dortigen Verhältniſſe eingeſandt. Wir geben das Sie, für Abholung Sorge tragen zu wollen. Eine längere Auf⸗ 


„Eingeſandt“ wieder, ohne uns mit dem Inhalt deſſelben dentifi⸗ bewahrung kann nicht ſtattfinden. 

eh Wollen. Der beit. Herr r ern e werden dafür ſorgen, daß die Couverts in 
n e 2 L. 

„K. in Gollantſch, M. G. in Samotſchin. Vorläufig 


Auch in dieſem Jahre iſt unſere Gegend von der Landplage 
der Influenza nicht verſchont geblteben. Zu ihrer Ausbreitung 
trägt natürlich viel die Witterung bei, das feuchtkalte Wetter hat 
einen günſtigen Nährboden für den Jafluenza⸗Bacclllus geſchaffen, 
daher laufen uns von allen Theilen Deutſchlands Berichte zu, wie 
ſchrecklich dieſe Anſteckungskrankheit um ſich greift. In vielen 


Jeder Krämer lobt ſeine Waare und jo erſcheint es nicht Zufu 
wunderbar, wenn die Intexeſſenten in Mur.⸗Goslin der Anſicht! A 
über die daſelbſt ſich vorfindenden „jammerhaften Lokalverhältniſſe“ nicht. 
nicht nur entgegentreten, ſondern auch bemüht ſind, die Fern⸗ 


= dieſer Richtung bin ge-| Suhl ——ͤ » 
abe e Stadt genden keen ap ach al geren Sid ten ber Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 


5 1 : f in 9 en Beinen, um ſei 
anzen Provinz“ als Muſter dienen könne. Wer von unſerer 4 Poſen Angebdrigen e e aaa de e Jeder ſich vs 
opinz etwas mebr als Murowana⸗Goslin geſehen hat, wird den für die Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1893. Fah's ächte Sodener Mineralpaſtillen vor der drohenden 
in dieſer Behauptung ſich offenbarenden „Lokalpatriotlsmus zwar Regi sbezirk Poſ Seuche zu schützen, oder wenn bereits befallen, wenigitens ſchnelle 
bewundern, im übrigen aber der dokumentirten „Wunſchloſigkeit egierungsbezirk Poſen. Erleichterung von dieſem peinlichen Uebel und raſche Geneſung zu 


der Gosliner ohne Neid gegenüber ſtehen. Bewundernswerth Amtsgericht Grätz. Am 4 Dezember, Vormittags 9 Uhr: 
bleibt ferner die Nalvität, mit welcher in der fraglichen Korreſpon⸗ Grundſtück Blatt Nr. Artikel 458 — Stadt Grätz; Nutzungswerth 
denz amtlich konſtatirte Thatſachen und ganz allgemein beklagte Zu⸗ 180 M. 8 
zus hör. als unwahr hingeſtellt werden. Kennt der Verfaſſer Amtsgericht Kempen. 1. Am 5. Dezember, Vorm. 10 Uhr: 
enn nicht die bei Beginn des Wahlaktes abgegebene Erklärung des Grundſtück Blatt Nr. 128, Kempen, Judengaſſe Nr. 166/167 — 
Wahlkommiſſars Landraths Dr. Baarth: das Wahllokal ſei leider Nutzun ze werth 260 M. — 2. Am 14. Dezember, Vorm. 9 / Uhr: 
viel zu klein; ein geeigneter Raum wäre in ganz Murowana⸗ Grundſtück Bl. Ver. 347 (Bockwindmühle) Kempen, Mühlenplan 
Goslin nicht vorhanden und müßte die Wahlmänner⸗Verſammlung Nr. 70 — Fläche 1,47,60 Hektar, Reinertrag 18,81 M., Nutzungs⸗ 
ch in die Verhältniſſe fügen — ſowie die Thatſache, daß nach werth 841 M. 
eſchluß der Wen e d. h. des Bruchtheils derſelben, der Amtsgericht Koſten. 1. Am 4. Dezember, Vorm. 10 Uhr: 
Platz gefunden hatte, die Wahlmänner ſich wegen des engen Raumes Grundſtück Blatt Nr. 49, Gemeindebezirk Alt⸗Luboſch, Kreis Koſten; 
nach den drei Kreiſen in drei Gruppen ſchieden und daß trotz] Fläche 19,50 Ar, Reinertrag 0,96 M., Nutzungswerth 33 M. — 


finden. 


— . '. . . '. — . — — — — 


jell vor Weihnachten, um welche Zeit jo Vieles ver⸗ 
e i Erſparniß durch billigen Gelenenheits-Einfauf 
ſehr angenehm. Mit Rückſicht bievauf wird auf die Bekannt⸗ 5 
machung im beutigen Blatte bezüglich der Gebr. Brand ſchen . 
Konkursmaſſe aufmerkſam gemacht und empfiehlt es fi, von 75 
diefer äußerit günſtigen Gelegenheit Gebrauch zu machen, um den F 
Bedarf von dieſen wirklich reellen und guten Weinen dc. zu 
verbältniß näßig ſehr billigen Preiſen rechtzeitig zu decken, da der 
Verkauf nunmehr bald beendet ſein wird. 15759 


bis Mk. 18.65 p. Meter — ſchwarze, weiße und 
farbige — glatt, geſtreift, karriert, en etc, 


ca. 210 verſch. Qual. h) 
Seitins etc.) i und 2000 verſch. Farben, 


N 

. A + Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1851802 

| Seiden⸗Foulards „ „ẽ 135 — 585 

Seiden⸗ Grenadines „ „ 135-1165 

N Seiden⸗Bengalines „ „ 195 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe 75—18 


Me .65 
Seiden⸗Gaſtkleider p. Robe „ „1480-6850 


b ei Fabrik an Private ſteuerfrei ins Haus v. 75 Pf. wrd hee ins Sanz Wer umgehen 
a e gener a ri 7 1 — ® g orto= und ſteuerfrei in 5 0 5 er an ehe b 
’ l. Heungberg'8 Seiden-Fabrik, Aurich 

2831 Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


des 


Hauptgewinn 
. 


50.000 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfohren über 
den Nachlaß des Hotelpächters 


Eduard Richard Heyne und über 
das Vermögen feiner hinterblie— 
benen Wittwe Antonie Heyne geb. 
Maszewska zu Poſen iſt zur 
Abnohme der Schlußrechnung 
Verwalters, zur Erhebung 
von Eiawendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigen⸗ 
den ien de und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögens ſtücke der Sch 
termin auf 15858 
den 21. Dezember 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Köntalichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, Saplehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, beſtimmt. 
Poſen, den 23. Nov. 1893. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Bei der in Gemäßheit des 
Allerhöchſten Privillegiums vom 
5. Juli 1867 am 26. v. Mts. er⸗ 
folgten Auslooſung von Obliga⸗ 
tionen der Statt Krotoſchin find 
folgende Nummern gezogen 
worden: 

Litt. A. 95, 229, 248, 263, 265, 
53, 42, 13, 232, 52, 134, 
54, 36, 266. 296, 19, 127, 
227, 133, 281, 129, 84, 
197, 183, 76. 

Litt. B. 91. 

Litt. C. 19. j 

Die Inhaber dieſer Obliga⸗ 
tionen werden aufgefordert, den 
verſchriebenen Kapitalsbetrag 

egen Rückgabe der betreffenden 

chuldverſchreibung vom 2. In: 
nuar 1894 ab bei unſerer 
Gaskaſſe in Empfang zu nehmen. 
Mit dem Schluſſe dieſes Jahres 
hört die Verzinſung der ausge⸗ 
looſten Obligationen auf. 

Krotoſchin, den 2. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Theodor Kirsten’jchen 
Konkursſache wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß bei der be⸗ 
vorſtehenden erſten Vertheilung 
nicht bevorzugte Forderungen im 
Betrage von 48 121 M. 55 Pf. 
zu berückſichtigen ſind, und der 
verfügbare Maſſebeſtand 3859 
Mark 55 Pf. beträgt 15911 
Poſen, den 30. November 1893. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
Ludwig Manheimer. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen Gerichtsgefängniß 
n: 15894 


ſtehen: 
63 Kgr. Tuchlumpen, 
20 Kgr. wollene Lumpen u. 


420 Kgr. leinene Lumpen 
zum Verkauf. Offerten ſind bis 
6. Dezember er. im Zimmer 82 
des Landgerichtsgebäudes abzu⸗ 


geben. 
Poſen, am 27. November 1893 


Det Gefängnißvorſteher. 
Dee 


Aus der S. Tuszewski'ichen 
Konkursmaſſe ſollen rohe 
und bearbeitete Sandſteine, 
Marmordenkmäler, Platten, 
Kreuze, Gruftplatten c. 
ſowie eine Feldſchmiede und 
diverſe Werkzeuge verkauft 
werden. 4 15912 

Anfragen wollen Reflektan- 
ten richten an 


Paul Hill, 


Verwalter, 
Berlinerſtr. Nr. 9. 


luß⸗ 


7542 | 98 


2 
Mar 


Looſe 


M. 100 000, 50.000, 


a 1 Mark, 


Ziehung bestimmt vom 4. bis 9. December cr. 
Hauptgewinne baar 1481 


Originalloose à M. 3 u hehe und versendet” 


D.Lewin, Berlin b., Spandauerbrücke 16 


N N BITTER ru — 
* 1 


11 Stück für 


20 000, 45 000 etc. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag, den 1. Dezember 
1893, Vorm. 9¼ Uhr, werde ich 
Breslauerſtr. 18, an d. Getreide 
Frühbörſe 15901 
20 000 Klgr. Gerſte 
laut Muſter öffentlich meiſthte tend 
gegen Baarzahlung verlaufen. 

Adolph Zielinsky, 

Gerichtlich vereid. Handels makler. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 4. November 1893 
bringen wir zur Kenntniß, daß 
der Schlußtermin zur Einreichung 
der Geſuche um Bewerbung der 
bieſigen Bürgermelfteritelle auf 
den 15. Dezember 1893 feſtgeſetzt 
wird. 15921 

Raſchkow, d. 29. Nov. 1893. 


Det Magiſtrat. 


2, Verkäufe « Verpachtung 5 


Ein Bapphengf, 


6 Jahre alt, Abſtammung Han⸗ 
noderaner, vom Zirker Landgeſtüt 
ausrangirt, fromm, geritten und 
gefahren, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Aust. ertheilt Herferth, 
Brauereibeſ., Zirke. 158 10 
Reitpferde. 
Mehrere völlig truppenthätige 
junge, ſehe edle Reitpferde preis⸗ 
mäßig verkäuflich. 15755 
Hahn, 
Bereiter in Krotoſchin. 


Adeif Oster 
Mörs a. Rh. 


versendet fco. an Jedermann | 
Muster seiner bekannten, unver- 
wüstlichen, hocheleganten 


in allen modernen hell. u, dunkl. | 
Farben für Anzüge und Paletots, 

Tausende Anerkennungen : 

aus den höchsten Kreisen, 


Garantie: Zurücknahme. 


Mach langlabriger änptlißer rare | 
e e 
Die Selbsthilfe, 


\ i 1 Berirr lei⸗ 
dend fühlen. Es leſe es auch Jeder, 
der an Schwächezuſtänden, Herzflopten, 
Angſtgefuhl unt Verdauung beſchwer⸗ 
den leidet, ſeine aufrichtige m ki 
bilſt jährlich Tauſenden gar cheſund⸗ 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brieſ⸗ 
marken) zu beziehen von Dr. L. Ernst. 
Homöopath, Wien Glselasir. 6. 
Wird in Couvert verfchlofſen Aberſchiat | 
De 222 Sen AA nt nn 


Rothe "fe Loose 


Ziehung 4.—9. Dezember zu Berlin. 


Gew.: 100,000, 50,000, 25,000, 10,000 haar. 


Orig.-Loose: 3,50 M. Antheile a: s 
½% 60 Pf., ½¼ 12 M., ½ 6 M., Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Peter Loewe, 


Bankgeſchäft Berlin C., Grenadierſtr. 26. 


| Telegr.-Adr.: Glücksp eter Berlin. 
Rothe Ba Geld-Lotterie. | 


2,00 M., / 1,20 M. 


15405 


Ziehung 4 —9. Dezember er. 
Hauptgewinne : 
100 000, 50000, 25000, 
15000 M. etc. 


Baar ohne Abzug zahlbar. 
Originalloose a 3 M. 
Antheile: 
½ 1.75, / 1 M., , 17, 1½ 10 u. 
Betheiligungsscheine an 
100 Nummern 
100 150 4, 100% 8, Ah: 6 M. 
Porto u. Liste 30 Pf. 
M. Fraenkel jr., 

Bankgeschäft, [14380 
Berlin, Friedrichstrasse 30. 


Hanarienvögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preiſen prämitrt, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Preisliſte frei. Groß hand⸗ 

{una W. Gönneke, St. Andreasberg 

i. Harz. 14066 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Ton fülle, in ſchwarz od. Nußb., 
N ULB e 10jähr. Gas 
drantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 

ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Kleiner, zimmerreiner, 
dreſſirter Hund, wachſam 
und ſchön, zu kaufen ge⸗ 


ſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Stroh, 


größere Gutspoſten Hand⸗ und 

Maſchlnendruſch in Bunden. ſowie 

alle Socten Maſchinendruſch zum 

Preſſen, ſuche zu kaufen und 

ſtelle Preſſe. 15888 

G. Riemann, Magdeburg, 
Breite Weg 232. 


Langſtroh 


kauft jeden Poſten und zahlt 
die höchſten Preiſe 
Dampf⸗Häckſel⸗Fabrik 


. 2 15901 
Viktoriaſtraße Nr. 12. 


10 Mark, 


a De aan, 
EEE, 


Vom 9. bis 13. Dezember d. J. m 


Hanpizielung der Welmar-Lotterie 
5000 Gewine 1. V. v. 150 000 ik. 


28 Stück für 
ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und durch den 


Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
b. Berliner Roll „F. Lotion, 


25 Mark 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- u. Renten versicherungen in Wien 


errichtet im Jahre 1858. Concessionirt für Preussen 28. Mai 1881. 
Versicherungsstand am 31. Dezember 1892 


86 368 Verträge mit M. 426 976 934,18 Pf. Kapital und M. 142 515,16 Pf. 
Activen am 31. Dezember 18922 33 


für Sterbefälle bis 31. Dezember 1892 


Ausgezahlt wurden: 


„ Aussteuer -Versicherungen 1871-1892 TER ed; — 
2 Mark = 1 Gulden österr. Währung. 


Die Gesellschaft schliesst Versicherun 


Rente. 
90 704 672,96 Pf. 


M. 41347 501,92 Pf. 
„ 102 232 570.18 „ 


in Summa M. 153 580 072,10 Pf. 


——— —— 4 —‚—— 
gen auf den Todesfall und auf den Erlebensfall, 


sowie Unfallversicherungen und bietet ihren Theilnehmern auf Basis einer nach streng soliden 


Grundsätzen geleiteten Verwaltung neben der 


Unanfechtbarkeit und Unverfall- 


barkeit sehr bedeutende Vortheile, welche in den Prospecten näher specialisirt 


erscheinen. 


Für die auf das Ableben Versicherten entfiel in den letzten 


Gewinnantheil 25 Pt. der Jahresprämie. 
Wer für seine Angehörigen oder für sich selbst sorgen und schon bei Lebzeiten nach 


Verlauf einer im Voraus bestimmten Reihe von 


Jahren regelmässig als 


Jahren ein beliebiges, durch einmalige oder 


jährliche Einzahlungen gebildetes Capital erwerben will, dem bietet sich die beste Gelegenheit 


dazu durch Abschluss einer 


Kinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs-Versicherung 
bei unserer Gesellschaft, und zwar nach dem Tarif E. (Versicherung auf den Erlebens- 


fall met garantirtem Minimalcapital und 85 


procentigem Gewinnantheil) in 


Verbindung mit der Gegenversicherung und Zeichnerversicherung. 
Für versichert gewesene je M. 1000,—, welche die Parteien vertragsmässig im 


Erlebensfalle zu beanspruchen hatten, erhielten die Betheiligten 


bei den Liquidationen im 


den Jahren 1881—1892 durchschnittlich je M. 1284.—, also 
ca. 28½ Proz. mehr ausbezahlt, als garantirt und versichert war, 


während bei vorzeitigem Ableben der Versicherten auf Grund der 
sämmtliche für die Erlebensversicherung und für die Ge 


Gegenversicherung 


genversicherung eingezahlten Beträge 


sofort nach dem Ableben ohne Abzug entweder ohne Zinsen oder mit 5 Proz. 
Zinsen und Zinseszinsen zurückgezahlt wurden. 


Durch den Abschluss einer „Zeichnerversicherun 


g kann überdies jeder Vertragschliesser, 


dessen Gesundheitszustand ein nachweislich guter ist, dahin Vorsorge treffen, dass bei seinem 
eigenen vorzeitigen Ableben seitens der Erben keine weiteren Einlagen für die Lebensfall- 
versicherung zu entrichten sind, das volle versicherte Capital nebst dem Gewinn- 


antheile aber dennoch an den Begünsti 
versicherte Person den Endtermin der Versicher 

Unter sowohl für die Vertragsschliesser wie auch für di 
haften Bedingungen hat bisher keine andere Gese 


nisse für 


Sten ausgezahlt werden muss, falls die 
ung erleben . 

e Versicherten gleich vortheil- 
lischaft so günstige Ergeb- 


DE” Kinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs-Versicherungen ug 


erzielt. 


Agenten und Acquisiteure werden für die Provinz Posen unter vortheilhaftesten 


Bedingungen gesucht. 


14611 


Mit ausführlichen Prospekten, Berechnungen und Auskünften, sowie mit 
Antragsformularen steht gern zu Diensten : 


Die General-Agentur des Anker für Posen. 


Aug. Meyerstein, Posen, Wronkerstr. 12. 


Vier belle, wegen ihrer Größe 
u. Höhe ganz beſonders zu Race 


fort zu vermiethen. 


Hirschfelder, 


Ein kl. möol. Z., ep. Eing., 
vornh., bill. z. v. St. Martin 54 
III. lints. 15895 


Sl Stllen-Angehie 2 


Poſen, den 31. Oktober 1893. 
Jeden Freitag erfcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben u daſſelbe 


kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 

geſehen werden. 11128 

Bezirks⸗Kommando. 
Die Stelle des 1 


Schlachthausaufſehers | 


iſt zum 1. Abril 1894 zu beſetzen. 
Das Einkommen beträgt neden 
freier Wohnung Beheizung und 
Beleuchtung jährlich 650 M. 
Bewerber, welche ihre Fähig⸗ 
keit zur Uebernahme der Stelle 
durch das Zeugniß eines Depar⸗ 
tements⸗Thlerarztes nach zuweiſen 
vermögen — aber nur ſolche 
— wollen ſich binnen 14 Tagen 
bei uns melden. 
Wongrowitz, d. 25. Nov. 1893. 


Der Magiſtrat. 


Wein⸗Agentur. 
Ein altes eingefuhrtes Wein⸗ 
Exporthaus in Malaga, 
welches bedeutende Weinberge 
beſitzt, ſucht gegen hohe Proviſion 


lichtige Vertreter. 
Offerten mit Referenzen an 
Eugenio Zuniga, Malaga. 


Zur Aushülfe auf eintge Stun⸗ 
den des Tages wird eine mit der 


Buchführung 
vertraute Perſönlichkeit geſucht. 
Schriftliche Offerten unter 
Chiffre F H. 30 an die Exped. 
d. Blattes. 1590 


Schriftsetzer 


(N.⸗ B.) 
verlangt 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Rösteh. 


5° Stellen-Gesuche, 16 
Als ſelbſtändiger 


Villhſchafts⸗Juſpekt 


ſuche per Januar oder ſpäter 
Stellung. Bin 37 Jahre alt, ka⸗ 
thollſch, polntich ſprechend, ver⸗ 
heirathet, 2 Kinder. Beſitze Pa.⸗ 
Zeugniſſe und beſte Referenzen, 
in letzter Stellung 10 Jahre ſelb⸗ 
fändig mit Erfolg gewirthſchaftet, 
mit Rübenbau, Karpfenzucht ꝛc. 
vertraut. Offerten unter C. D. 
100 poſtlagerad Ratibor. 


3 anſchlagen firm, mit 


158467 
ur 
it 


Gin erfahrener Landwirt 


ſucht Stellung als Wirth⸗ 
ſchafter v. 1. Jan. od. 1. April. 
Zu erfrag. S:. Lazarus 112, Hof !. 
Für ein angenehmes 15898 
junges Mädchen, 
Waiſe 22 Jahr, von außerhalb 
die einen kl. Haushalt ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig geführt hat, auch Schnei⸗ 
derei u. feinere Handarbeiten ver⸗ 
ſteht, wird Stellung geſucht als 
Stütze der Hausfrau oder als 
Frl. zu größer Kindern. Off. erb. 
u. H. H. a. d. Exv. d. Poſ. Ztg. 
1 R im Zeich⸗ 
Ein Bautechniker, den Wer. 
Büreauar⸗ 
betten vertraut, ſucht unter beſch. 
Anſpr. per 1. Jan. 94 Stellung. 
Eine geprüfte Kindergärt⸗ 
nerin, die auch den erſten 
Unterricht im Klavierſpiel 
ertheilen kann, ſucht Stellung. 
Off. unt. E. M. 7 an d. Exp. 
dieſer Zeitung. 


250 —350 St. Fr 
Bücklinge, K. ca. 40 St. 
—2 M. %, R. Sprott und 
9 ½ K. Bückl. 2%, M. 8 
euer extraff. 
Ural⸗ Caviar — 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 
Aſtrach. Marke 4 M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelöe, Poſtd. 6 M., 4, D. 
3,50 M. Gelseheringe, Pofid. 9 M. 
D. 180 Mark. Bratheringe, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe. Ottenſen (Halſt! 


Handel und Verkehr. 


—1 Neutomiſchel, 29. Nov. [Hopfenbericht.] Der 
Verkehr im Hopfenhandel war in den letzten Wochen am biefigeu 
Markte nicht ſehr belangreich, weil die Geſchäftsflaue, dle ſelt 
einiger Zeit auf dem Hopfen markte in Nürnberg ſich bemerllich 
machte, auch auf den Geſchäftsgang am Platze hierſelbſt ſehr nach⸗ 
theilig einwirkte. Die nur in geringer Anzahl in hieſiger Stadt 
anweſenden Händler aus Bayern verriethen nur wenig Kaufluſt 
und übernahmen nur dann bei den Eignern in den umliegenden 
Landgemeinden das Produkt, wenn es ihnen zu Preiſen in min 
derer Höhe überlaſſen wurde. Von den heimiſchen Geſchäftsleuten, 
die im Auftrage böhmſſcher und bayexiſcher Handlungshäuſer das 

rodukt einzukaufen pflegen, wurde in letzter Zeit Hopfen nur 
wenig begehrt und nur in kleinen Quantitäten bei den Produ⸗ 
Ba in der Stadt und in den naheliegenden ländlichen Ort⸗ 
chaften übernommen. Auch die Händler am Platze, die mit 
Brauereibeſitzern in 5 ſtehen, machten in den 
letzten Wochen bei den Eignern in den mehr entfernt liegenden 
n nur wenig Kaufabſchlüſſe. Der Umſatz an 
anre war darum bei der läſſigen Geſchäſtstendenz nicht ſehr 
bedeutend, denn es dürften in den beiden zuletzt vergangenen 
Wochen täglich nicht mehr als 25. 30 Zentner Hopfen von den 
Produzenten aus der Umgegend nach der bleſigen Stadt überbracht 
worden fein.” Mit der Geſchöftsflaue war auch ein nicht unbe- 
deuten der Preisrückgang verbunden, denn Hopfen beſter Güte und 
arbe, für welchen man in den Wochen vorher 250 — 260 M. pro 
eniner bewilligt hatte, wurde zu 220—230 M., Waare mittlerer 
ualität zu 210—215 M. und geringeres Produkt zu 200— 205 M. 
pro 50 Kilo übernommen. Seit einigen Tagen zeigt ſich eine 
weſentliche Beſſerung im Geſchäftsverkehr am Markte hlierſelbſt. 
Einige bayeriſche und böbmiſche Härdler, die herſelbſt eingetroffen, 
befunden äußerſt rege Kaufluſt und find a bemüht, möglichſt 
viel Waare an ſich zu bringen. Dieſelben bereiſen darum täglich 
die ländlichen Produktlonsorſe der Umgegend und machen bei den 
Eignern daſelbſt möglichſt viele Geſchäftsabſchlüſſe. Der Waaren⸗ 
Umſatz war darum am letzten Sonnabend, geſtern und heute wieder 
recht nennenswerth, denn es dürften pro Tag immerhin 80 bis 
100 Zentner Hopfen aufgekauft worden fein. Der größte Theil 
des zugeführten Produkts wurde, nachdem das Gewicht deſſelben 
auf ber Stadtwange hlerſelbſt feſtgeſtellt worden war, fofort nach 
dem hieſigen Bahnhoſe ſpedirt und hier der Güterexpedition zur 
Beförderung nach den Haupthandels plätzen Bayerns und Böhmens 
übergeben. Mit der lebhaften Nachfrage und der äußerst regen 
Geſchäftsthätigkeit in den letzten Tagen ging auch eine recht er⸗ 
hebliche Preisſteigerung Hand in Hand, jo daß der Hopfen um 
2030 M. böher bezahlt wurde als in den Vorwochen. Für 
Waare erſter Güte in ſchöner hellgrüner Farbe bewilligte man, 
namentlich wenn ſolche in größeren Quantitäten angetroffen wurde, 
45— 250 M., für Hopfen mittlerer Güte 225—235 M. und für 
Waare geringerer Qualität 205—215 M. pro 50 Kllogr. Viele 
roduzenten geben zu dieſen Preiſen ihre Waare willig ab, doch 
d auch mehrere zum Verkaufe ihres Hopfens noch nicht 
eneigt, weil fie ſich der Hoffnung hingeben, daß fe für ihr 
rodukt noch Preiſe bis zur Höbe von 300 M. pro Centner er⸗ 
1 werden. — Wenig belengreih war in den letzten Wochen 
er Verkehr im Hopfenbandel in Kirchplatz⸗Borut. Die Händler 
daſelbſt verhielten ſich meiſtens abwartend und übernahmen nur 
din und wieder kleinere Quantitäten des Produktes bei den Pro⸗ 
duzenten in den naheliegenden ländlichen Ortſchaften. Auch hier 
war ein nicht unweſentlicher Preisrückgang zu verzeichnen. Hopfen 
befier Güte und Farbe wurde gegen Angebote in Höhe von 220 
bis 225 M. übernommen, Mittelwagre zum Preiſe von 205—210 
Mark gekauft und geringeres Produkt mit 195— 200 M. pro Etr. 
dezahlt. Aber auch am hieſigen Platze macht ſich ſeit einigen Tagen 
wieder eine größere Lebhaftigkeit im Hopfengeſchäfte bemerkllch. 
Von den heimiſchen und den fremdländiſchen Händlern wird Hopfen 
wieder viel begehrt und bei den Eignern in den umliegenden Pro⸗ 
duftiongorten in größeren Quantitäten übernommen. Die Ange⸗ 
bote für Hopfen waren darum wieder bedeutend höher als in den 
orwocken, denn man A geſtern und heute den Centner 
Primahopfen mit 235— 245 M., Mittelwaare mit 220- 230 M. und 


Vom Büchertiſch. 


„ Fürſtenblut, Roman in 2 Bänden von Mauxus Jokai. 
Verlag ber Druckerei u. Verlagshaus Stuttgart, Dr. e u. Cie. 
Geheftet Mk. 6.—, elegant gebunden Mk. 7.50. — Jokat, der ge⸗ 
feierte ungariſche Dichter, hat weit über die Grenzen ſeines Vater⸗ 
landes hinaus, überall in der gebildeten Welt zahlreiche Verehrer 
efunden; die meiſten ſeiner Schöpfungen wurden in viele 
prachen überſetzt und ſind zu den bel abteſten unter der Fülle der 
neueren Erſcheinungen der Romanliteratur zu zählen. Ein Meiſter 
in der Erzählungskunſt, weiß er wie nur Wenige intereſſant und 
spannend zu ſchildern und den Leſer von Anfang bis Ende zu 
feſſeln. Hiervon zeugt auch der uns vorliegende zweibändige Roman 
ürſtenblut“. Die demſelben zu Grunde gelegten hiſtoriſchen 
Samen und Thatſachen ſind wie in den Panoramen ein Stück 
Wirklichteit, berufen, den Leſer in das Reich der Täuſchung hin⸗ 
überzuleiten. Die Helden des Romans find die beiden Söhne des 
Fürſten Ratoczy, Joſef und Georg. Die vielfachen Schlckſalsſchläge 
und Prüfungen aller Art, die ſchon in früher Jugend an den 
jüngeren Georg herantreten und auch noch ſpäter ſeinen Lebens⸗ 
weg kreuzen, geben dem Verfaſſer Gelegenheit, ſeine Phantaſie frei 
ſchalten und walten zu laſſen. In der Schilderung des damaligen 
iener Lebens mit all' feinen Lichte und Schattenſeiten, in deſſen 
Vene auch Georg bineingezogen wird, zeigt ſich Joka als 
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pie geringerer Güte mit 200-210 M. — Auch in Konkolewo 
iſt die Geſchäftsflaue, die gegen 14 Tage lang anhielt, einem regen 
Verkehr gewichen, denn ſeit Anfang dieſer Woche wird Soplen 
wieder lebhaft begehrt und gekauft. Die heimiſchen Händler daſelbſt 
ſind fort und fort thätig, bei den Produzenten in den umliegenden 
Landgemeinden die Waare durch Kauf an ſich zu bringen. Die 
Preiſe, die in den letzten Wochen um 20—30 M. heruntergegangen 
waren, haben wieder eine recht bedeutende Steigerung erfahren, 
denn man bewilligte in den letzten Tagen für Waare vorzüglicher 
Güte 230 —240 M., für Mittelhopfen 220—225 M. und für Waare 
geringerer Qualität 200 —205 M. pro 50 Kilogramm. 


Nr. 842. Fteitag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 1. Desenter 1893 


ſchweig ſtattgehabten General⸗Verſammlung des Braunſchweig⸗ 
Hanns verſchen Zweigvereins für Rübenzucker⸗Fabrikation wurde 
beftättgt, daß der Plan beſteht, ein Syndikat der Roh zucker Fabri⸗ 
ken zu errichten, welches zunächſt die Intereſſen der Rohzucker⸗ 
Fabrikanten gegenüber den bereits oraanifirten Raffinerlen vertre⸗ 
ten, dem eventuell aber auch andere Aufgaben als Vertretung in 
Verkaufs⸗Angelegenheiten u. ſ. w. überwieſen werden ſollen. Zur 
Vorberathung der Angelegenheit tritt eine aus je einem Vertreter 
der einzelnen Benz beiteherde Kommiſſion zuſammen, und 
eine General⸗Verſammlung der Rohzucker⸗Fabrikanten ſoll dem⸗ 
nächſt endgiltig über die Sache beſchließen. 


* Rom, 30. No) Der Credito Mobilie re ſuchte 
heute Vormittag ein Moratorlum nach. Börſen⸗Telegramme. 
W 5 SF Berlin, 90. November. Schluft⸗Kurſe. Not.v29 
Sandwirthfhaftlides. Weisen pr. Nove de:: 135 80 149 50 
— Die deutſche Landwirthſchafts⸗Ausſtellung zu Ber⸗ 9289 5 — * = 8 70 25 
lin. Soeben veröfentlict werde don g bie ii, Jun bonne FFV 
re achte Wanderausſtellung, welche vom 6. Juni kommen⸗ . . nee a 
den Jahres zu Berlin ſtattfinden wird. Die achtzig Seiten um⸗ e, „ Notirungen.) 91 80 as 
füffende Broſchüre zeigt in ihren allgemeinen Vorſchriften wle — 8 De — 
durch die ins Einzelnſte gehenden Beſtimmungen den Intereſſen do. 70er ob. Dez. —— TE 
der Ausſteller ſowohl, als den die Ausſtellung zu praktiſchen do. 70er — 1 .. 97 10 37 80 
Zwecken Beſuchenden Rechnung getragen wird, und wie ſich durch er 70er N: 37 30 37 k 
die jährliche Wiederholung dieſer bedeutſamen Unternehmen ein 7 6 “0er J J 
Syſtem von Regeln ausbilden lonnte, welches bei Ausſtellungen C 
auf andern Gebieten noch heute vergeblich geſucht wird. Der ö Aa Er 3 
zweite Theil der Veröffentlichung bezieht ſich auf die Prelsaus⸗] Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 90 85 oln. 5% Pfdb 66 10 65 10 
ſchreiben und giebt ein vollſtändiges Bild der verſchiedenen Abthei⸗ Konſolid. 4% Anl. 106 60106 80 do Dildo 63 66 — 
lungen und Gruppen, in welche die Geſammtſchau zerfällt. Be⸗ do. 3½) „ 299 9 1100 —ungar. 4% Goldr. 94 30 84 50 
achtenswerth erſck eint, mit welcher Strenge die Ausſtellung daran Poſ. 4%è Pfandbrfi01 601101 6 do. 4% Kronen. 90 6 91 — 
feſthült, ihren auschließlich landwirthſchaftlichen Charakter zu be⸗ Po. 3¼½% do. 95 1 15 9 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 206 — 27 20 
wahren und ſich nicht durch Nebenſächliches und Nichthierhergehö⸗ Pof. Rentenbriefe 102 901102 60[Jombarden ü 43 60 45 
riges auf die üblichen Abwege impropiſirter Ausftellungen drängen Pof. Prov.⸗Oblig 85 5 10 Disk.⸗Kommandit 170 10 170 90 
zu laſſen. Zunächſt zerfällt die Ausſtellung in drei große Haupt⸗ Oeſterr. Banknoten. 163 4 62 4 
gruppen; Thſere, landwirthſchaftliche Erzeugniſſe und Hilfsſtoffe, do. Silberrente 93.50) 93 8 Jondsſtimmung 
und landwirtbſchaftliche Geräthe und Maſchinen. Die erſte dieſer Ruff. Bantnoten 214 25,214 35 ſchwach 
Gruppe umfaßt Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Siegen, Geflü⸗ R. 4½% Bdk. Pfdbr. 103 80.103 — 
Te ur v Hüfte! tg N = — 
wolf, oſſe und mittel in vier, und wiſſenſchaftliche Aus: | Oſtpr. Südb. Ei S. A 69 90 69 9 Schwarzko 3 —1206 — 
an in drei Unterabtheilungen. Bei der Maſchinen⸗ und Plan Sudrwiahfdt 108 30 108 25 Bord Ster L. A 1 5 3 * 80 


Gerätheabthetlung muß aus praktiſchen Gründen von einer Ein⸗ 
theilung in Gruppen abgeſehen werden, obgleich dieſelbe gewöhnlich 
annähernd die Hälfte des ganzen Ausſtellungsraumes einnimmt. — 
Sehr beträchtliche Sun men ſtehen dem Unternehmen zum Zweck 
der Prämilrungen zur Verfügung, zu denen die D. L.⸗G. die weit⸗ 
aus größere Hälfte zunächſt ſelbſt beiſteuert. Für dle Thierabthei⸗ 
lung ſind 74920 M. und 28 Preismünzen ausgeſetzt, für die Er⸗ 
19 715 und Hilfsſtoffe 13 210 M. und 567 Preismünzen, für die 
aſchinen und Gerätbe, welche einer allgemeinen Prüfung und 
Prämiirung grundſätzlich nicht unterzogen werden, 3075 Mk. und 
eine noch unbeſtimmte Anzahl von Preismünzen. Von dieſen 
Summen ſtellt die D. L. G. 60 000 M. und ſämmtliche Preismün⸗ 
zen zur Verfügung, die übrigen Summen ſind von andern Körper⸗ 
ſchaften in Ausſicht geſtellt, wobei der landwirthſchaftliche Zentral⸗ 
verein von Brandenburg mit 8000 M. den dankenswerthen Anfang 
machte. — Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft hat beſchloſ⸗ 
ſen, ein agrikulturchemiſches Verſuchslaborato⸗ 
rium einzurichten. Daſſelbe ſoll ausſchließlich für ſolche Arbeiten 
dienen, welche im engſten Zuſammenhange mit den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten und Unternehmungen der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft ſtehen und zu deren vollkommenen Ausführung 
1 erſcheinen. Anglyſen, die zur Kontrolle von Handels: 
geſchäften dienen (Kontroll⸗Analyſen) einjchließiich der für die drei 
Geſchäftsſtellen der Deutſchen Landworthſchafts⸗Geſellſchaft erfor⸗ 
derlichen Kontroll⸗Analyſen von Düngemitteln, Futtermitteln und 
Saaten, dürfen im Verſuchslaboratorkum grundſätzlich nicht erle⸗ 
digt werden. Mit der Einrichtung und Leitung des Verſuchslabo⸗ 
ratoriums iſt der Agrikulturchemiker der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft Herr Dr. J. H. Vogel betraut worden. Die 

Eröffnung des Laboratorlums ſoll am 1. Januar 1894 erfolgen. 
— Syndikat der Rühzuckerfabriken. In der in Braun⸗ 


wirth, Philoſoph und Geſchichtsſchreiber vorführt und ſeine Größe 
darin ſucht, daß er es vermocht hat, ſeine auseinander ſtrebenden 
Neigungen unter die monarchiſche Herrſchaft eines höchſten Triebes 
zu zwingen, unter den kategoriſchen Imperativ feiner Köntaspflicht. 

er erſte Band zerfällt in fünf Bücher und ſchlleßt mit dem Aus⸗ 
bruch des ſiebenjährigen Krieges ab. Das erſte Buch „Vor dem 
Kampfe“ behandelt zunächſt die Regierungsaufzaben, die dem König 
nach der Thronbeſteigung erwuchſen, und die Vorbereitung der 
Unternehmung auf Schleften. Das zweite Buch behandelt den 
erſten ſchleſiſchen, das dritte den 8 25 ſchleſiſchen Krieg, das 
vierte die Friedenswerke dieſer Zeit, insbeſondere die Rechtspflege, 
die innere Verwaltung, bie Handels⸗ und Gewerbepollt k, während 
das fünfte die politiſche Lage, die auswärtige Politit, die geiſtigen 
Beſtrebungen und Ideen kurz vor Ausbruch des ſiebenjährigen 
Krieges ſchildert. 

Im Vexlage von Volger u. Klein in Landsberg a. W. iſt 
erſchienen: „Die Herthaſage“, ein erzählendes Gedicht in 
acht Geſängen von Adolf Volger. Sind die früheren Werke 
des Dichters „Wogenbraut“ und „Ginevra“ als beſte eptſche Dich⸗ 
tungen der neueren Zeit anerkannt worden mit dem öfteren Hin⸗ 
weiſe, daß ſich der Verfaſſer dadurch den hervorragendſten Dichtern 
der Jetztzeit: Dahn, von Stern, Baumbach und Wolff ꝛc. eben⸗ 
bürtig zugeſellt, fo ſetzen auch wir gern das Urtheil des „Neuen 
Wiener Tageblatt“ hierher und beſtätigen: „... In dieſem 
Dichter vereint ſich eine ſeltene Fülle von Kraft, gepaart mit einer 

artheit und Innigkeit der Empfindung, die ihn jedem Leſerkreis 
lieb und werth machen muß.“ 
* Als erſter Band des dritten Jahrgangs, der Veröffent⸗ 
lichungen des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“ erichten ſoeben 
„Hancleka“!, das Cboden mädchen, Kulturbild aus dem 
böhmiſch⸗bayriſchen Waldgebirge von Maximiltan Schmidt. 
308 Seiten in 8°. re geheftet Mk. 5,—, gebd. Mk. 5,75. 
Maximilian Schmidt, der die glückliche Gabe hat, aus dem friſchen 
Born des Volkslebens immer wieder neue Motive zu ſchöpfen und 
fie mit eingehenden kulturellen Studien zu höchſt anregenden Er: 
zählungen zu geſtalten, führt uns mit ſeinem neueſten Buche in 
das Gebiet der Choden, eines uralten, eigenartigen Volksſtammes 
an der böhmiſch⸗bayriſchen Grenze. Die hochintereſſante Geſchichte 
des Chodenvölkchens geſchickt als Hintergrund benützend, zeigt uns 
der Verfaſſer ein prächtiges Lebensbild aus der Gegenwart, wel⸗ 
ches ſich durch eine gut erfundene ſpannende Handlung, durch tra⸗ 
giſche Verwickelungen, ſcharfe Charakteriſtrung der handelnden Per: 
ſonen, durch farbenprächtige landſchaftliche Schilderungen und 
einen ee Humor auszeichnet. 
„Die Romanwelt“ eröffnet ihr foeben exjchtenenes 
fünftes Heft mit einem neuen Roman von Wildenbruch: 
„Schweſter⸗Seele“, deſſen Thema — das Ve hältniß der ehrgeiſigen 


Schweſter zu dem angebeteten jüngeren Bruder — kein landläufiges 


258Gelſenkirch. Kohlen 140 — 140 — 
29 801 Inowrazl. Steinſalz 85 25 85 60 


80 50% Ultimo: 

It. Mittelm. E. St. A. 85 25 86 — 
99 [Schweizer Centr. 113 — 113 — 
67 200 Warſchauer Wiener 219 219 — 
Berl. Handelsgeſell. 127 10 27 25 
Deutſche Bank⸗Aktien 150 10 50 75 
24 05ʃKönigs⸗ und Laurah. 102 301101 75 

91 60J Bochumer Gußſtahl 114 75114 75 


ı 94 — 
Kredit 206 —, Disconto⸗Kommandit 120 50 
Noten 214 25. 


Martenb. Mlaw.do 69 — 
Griechiſch4 Goldr 29 5 
Selten ſche Rente 80 30 
exikaner A. 1890. 68 75 
Ruſſ4% konſ A 1880 99 — 
do. zw. Ortent. Anl. 67 25 
Rum. 4% Anl. 1880 82 20 
Serbiſche R. 1885. 71 4 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 05 24 
Disk.⸗Kommandit 170 50 
Poſ. Spritfabrik 
Nachbörſe. 
Ruſſiſche 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 29. November wurden gemeldet: 


> Auf same 
Königl. Poſtſekretär Hans Kubale mit Johanna Arnous. 
Eheſchließungen. 

Tiſchlermeiſter M ximilian Lazarek mit Conſtantia Plenzler. 
Kaufmann Hleronymus v. Laskowski mit Helene Pawlicka. Ars 
beiter Joſef Ratajſzezak mit Katharina Oleinlezak. Draintechniker 
Stanislaus Moraczewski mit Elotra v. Bloch. 

Geburten. 
Ein Sohn: Rentler Hermann Schidora. 
Zi cher Joh an Schmedt 29 J. Arthur Eckert 4 J 
garrenmacher Johann we ; ur Ede . 
Kaſimir Malinowski 2 J. Joſef Budziſzewski 1 Wladislaus 
Nowak 1 J. Bronislawa Jankowska 1 J. Wladislawa Jaku⸗ 
bowska 2 J. Hedwig Kuchowicz 1 J. 
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iſt und auf die Fortſetzung ſehr begterig macht. Wie in den Heften 
1—4 der Humor der anmuthigen Fuldaſchen Novelle „Die Hochs 
zeltsreiſe nach Rom“, fo bildet auch der warme Ton der „Schweiter- 
Seele“ eine glückliche Ergänzung zu dem dunkleren Grundakkord 
in Sudermanns großem Roman „Es war“, der übrigens 
gerade in dies neueſte Heft mit einer ſonnigen Eplſode eingerückt 
iſt. Weit entfernt von irgend welcher Einfeittgfeit der Kanſtrichtung 
und getreu dem Programm einer „Zeltſchrift für die erzählende 
tteratur aller Völker“ läßt das neue Unternehmen außer dem 
deutſchen auch andere Völker zum Worte kommen, und bietet die 
feſſelnde Seemannsgeſchichte „Mein Bruder Yves“ einen echten 
Plerre Lott, ferner eine ruſſiſche Skizze „Es wird ein Student 
engagirt“ von Mſäsnitztt u. a. Der billige Preis der „Roman⸗ 
welt“: 25 Pfennig für das 32 Groß⸗Quart⸗Seiten ſtarke Heft ver⸗ 
dient beſondere Erwähnung. KL 

WB. Paul Frommer: 9 Lieder für eine Sing⸗ 
ſtimme mit Pianoforte. op. 26, Das alte Bäuerlein“ 
für hohe Stimme. t J. Schuberth u Co. Als zwei 
Proben aus der berühmten Edition Schuberth liegen uns ve 
zwei Geſänge von P. Frommer vor. Das Lied „Hüte dich“ 
(H. Lingg) aus den neun Liedern wird Sängern, dle für ſchel⸗ 
miſchen Vortrag talentirt ſind, für den öffentlichen Vortrag ſehr 
erwünſcht ſein, und ebenſo wird „Das alte Bäuerlein“, das auf 
dem Heimwege ſich von einer freundlichen Rymphe zum Tanz ver⸗ 
leiten läßt, beiſälltgen Anklang finden. Die Melodie und die 
Klavierbegleitung ſchmiegen ſich gefällig dem Texte an. 

* Ia Verl ge von Hugo Steinitz in Berlin erſchien ſoeben 
die dritte Sammlung der im Verein Tyll Eulenſpiegel in Berlin 
zum Vortrag gelangenden humortſtiſchen Vorträge und 
Couplets. In ſämmtlichen Piecen gelangt ein vortrefflicher 
Humor zum Ausdruck: eine Menge neuer Gedichte ſowie Couplets 
mit der dazu gehörigen Muſik⸗Begleitung ſind in dem vortrefflich 
ausgeſtatteten Bande enthalten. Der Preis dieſer Sammlung iſt 
derſelbe wie der der früheren beiden Bände, nämlich 3 Mt. 

Ehemiſch⸗techniſches Lexikon. Eine Sammlung 
von mehr als 14000 Vorſchriften für alle Gewerbe und kechniſchen 
Künſte. Herausgegeben von den Mitarbeitern der „Themiſch⸗ 
techniſchen Bibliothel. Redigirt von Dr. J. Berſch. Ofg. 1. 
a Lig. 50 Pfg. In derſelden Art, in welcher ein gutes Konver⸗ 
ſattons⸗Lexiton ein fü den täglichen Gebrauch beſtimmtes Nach⸗ 
ſchlagebuch über die verichiedenen Zweige des allgemeinen Wiſſens 
bildet, ſoll das Chemiſch⸗techniſche Lexikon über alle Fragen ouf 
dem Gebiete der Chemiſchen Technik im wetteſten Sinne des 
Wortes raſchen und ſichexen Aufſchluß geben. In mehr als 14000 
Arxlikeln erthetlt es umfaſſende Anleitung über Arbeiten chemiſch⸗ 


ch: techniſcher Natur für 250 Gewerbe, Kunſtgewerbe, die Haus⸗ und Ci 
Sandiwirtbickaft und erſetzt hierdurch im vollen Sinne des Wortes 


eine große Fachbücherei. 
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I. Bei der am 1. und 3. Juli d. J. 


2024 Stüd 


ſtattgefundenen Aus⸗ 
RS d ee 5 Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
a ogen worden. 
k &kamm-Attten über je 100 Tolr. (300 M) 


— abzultefern mit Zinsſcheinen Reihe VI. Nr. 5 bis 8 — 


106 


994 
10100 10109 10115 
10281 10284 10285 
10427 10519 10552 
10762 10775 10802 10823 
10967 10969 10973 
11105 11112 11115 
11284 11342 11352 
11524 11543 11588 
11720 11735 11744 
12009 12038 12047 
12196 12224 12285 
12422 12444 12469 12555 
12770 12794 12801 
12945 12967 12970 
13067 13133 13154 
13262 13269 13271 
13413 13430 13436 
13550 13618 13619 
13746 13769 13858 
14021 14031 14061 25 
14341 14380 14384 
14564 14570 14576 
14771 14774 14782 14786 
14987 14991 15121 15163 
15205 15219 15224 
15503 15511 15593 15604 
15673 15711 15725 
16009 16066 16071 
16153 16187 16203 
16358 16398 16434 
16780 16790 16849 16851 
17047 17085 17128 
17235 17246 17253 
17520 17526 17532 
17711 17726 17736 
17955 18018 18066 
18183 18194 18195 
18376 18403 18478 
18626 18634 18652 
18793 18814 18816 
18895 18897 18913 
19034 19069 19110 
19168 19177 19183 
19300 19311 19392 
19481 19496 19531 
19743 19854 19908 19912 
20036 20060 20083 20124 
20181 20205 20210 20215 
20336 20364 20412 20427 
20547 20566 20579 20617 
20707 20733 20779 20785 
20926 20928 20957 20976 
21166 21172 21183 21188 


21267 21326 21339 21352 2 


21554 21651 21723 21729 
21900 21909 21913 21941 
22014 22023 22034 22044 
22163 22173 22176 22197 
22450 22464 22535 22599 


22711 22762 22781 22806 
3 22922 22930 22997 


23594 23596 23650 23689 
23888 23893 23897 23909 


119 


23958 23987 23992 24008 


75 24095 24135 24138 
342 24281 24307 24313 
32 24439 24457 24493 


619 24628 24651 24687 
24798 24834 24838 24872 
24952 24985 24986 25054 2 


25152 25197 25213 25246 
25469 25504 25548 25589 
25731 25745 25751 25788 


25962 25970 26062 26083 


22345 
22659 


— 


206 


23798 
23953 * 


23803 
23954 


6 24070 


24024 24046 24056 
24153 24158 24183 24203“ 2 
24318 2% 2440: 08 


244 

24567 
24738 
24932 
25141 
25369 
25712 
25922 
26189 


4210** 


25957 
26191 


26365 26374 26383 26384 26385 
26646 26654 26712 26754 
26858 26870 26886 26896 
26995 27002 27023 27077 
27152 27286 27360 27371 
27466 27493 27560 27570 275 
27627 27680 27693 27697 27 
27758 27779 27794 27863 2 
28085 28109 28110 28166 
28265 28349 28374 28389 
28657 28673 28694 28723 
28806 28857 28864 28870 
29133 29203 29212 29234 
29314 29447 29455 29468 
29549 29550 29568 29582 
29676 29703 29706 29713 
29856 29860 29967 29978 
30159 30168 30175 30225 
30411 30421 30422 30470 
30859 30899 30905 30930 
31078 31080 31120 31201 : 
31292 31337 31342 31344 : 
31489 31500 31501 31502 31527 31554 
31618 31619 31628 31650 
31902 31917 31994 31998 32008 
32099 32126 32128 
32255 32284 32314 
32449 32466 32476 : 
32697 32728 32750 32752 32755 32779 
32848 32854 32857 3% 

33122 33145 33157 33163 33171 


Aus der Verlooſung von 1892 
Reihe VI. Nr. 3 bis 8 Nr. 257 
4369 5594 6309 6614 
14579 15481 16202 17035 
23643 23793 24351 25393 280 
30178 30626 31114 31978 337 
40706 41943 44128 46563 
e Inhaber der unter chnitt II. bezeichneten Aktien werden 
hierdurch zur Erhebung der Rapitalbeträge egen Ablieferung der 
Wertbſtücke wiederholt aufgefordert. Der Werth fehlender Zins⸗ 
ſcheine wird vom Kapital in Abzug gebracht. 
Breslau, den 13. 2 9289 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


BENEDICTINE 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 
De LABBATE DE FECAMP 


(France) 


(abzuliefern mit Zinsſcheinen 
647 2050 2996 367 


vortrefflich, tonisch, den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


Aerztlich 
empfoblen, 
"usyozydus 
| gOIDZAOV 


33340 33390 33395 33412 33451 33494 33510 33546 33554 

33576 33604 33611 33648 33659 33667 33685**)33714 33716 

33747 33758 33844 33858 33873 33912 33916 33922 33953 

33992 33998 34004 34097 34111 34118 34128 34129 34187 

34189 34228 34234 34239 34240 34273 34280 34288 34302 Man achte darauf, dass sich auf jeder 
34341 34363 34392 34397 34454 34458 34468 34476 34480 Flasche die viereckige Etiquette mit der 
34485 34492 34494 34502 34504 34515 34555 34564 34567 nebenstehenden Unterschrift des General- 
34590 34599 34615 34623 34748 34752 34754 34762 34771 Directors befindet. 

34773 34799 34830 34846 34857 34881 34887 34920 34925 Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
34929 34984 34990 34996 35018 35026 35028 35078 35079 sondern auch der Gesammteindruck der 
35117 35136 35155 35156 35161 35197 35213 35295 35336 - 5 Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
35356 35381 35399 35411 35412 35441 35457 35459 35465 geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
35509 35517 35524 35537 35548 35624 35639 35717 35722 ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
35734 35762 35779 35835 35881 35933 35937 35942 35948 allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 
35953 36024 36025 36065 36072 36106 36109 36124 36126 dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
36129 36158 36184 36294 36304 36311 36341 36346 36353 Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 

36355 36385 36388 36391 36394 36453 36514 36519 36591 Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
36611 36613 36620 36646 36659 36700 36702 36707 36716| keine Nachahmungen unserer allein ächten Bénédictine 
36742 36747 36759 36778 36789 36811 36839 36850 36855 zu verkaufen: 1481 
36862 36875 36886 36899 36900 36926 36983 36986 37030 Posen: lacob Appel. J. M. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 
37066 37068 37075 37083 37157 37163 37171 37186 37337 & Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- 
9755 5 5 A 37445 er: nn =. 7 — An helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. 
37547 37568 37574 37636 37665 37677 37687 37688 3769: 

37735 37739 37746 37775 37792 37811 37823 37827 378% HANS HOTTENROTAH, General-Agent, HAMBURG. 
37927 37947 37974 37979 37981 37985 38035 38071 38074 

38083 38087 38101 38161 38202 38206 38487 38500 38711 

38716 38744 38752 38765 38793 38806 38810 38812 38827 7 Tg rg 

38829 38836 38872 38881 38889 38968 39015 39019 39039 . 

39073 39087 39107 39112 39140 39143 39153 39179 39185 3 = 

39233 39334 39365 39380 39390 39408 39440 39479 39551 öst-Maltin Kugeln als Malzextrakt-Schaum ; 
39615 39623 39667 39858 39890 39891 3 39912 39973 woylſchmeckendes Hustenmittel, 
39981 40014 40030 40067 40094 40099 40182 40195 40200 das, beim Genuß Wärme entfaltend den Schleim 
40206 40208 40212 40277 40287 40289 40315 40341 40343 mit Energie löſt und, von Zucker frei, die Verdauung 
40362 40375 40413 40463 40487 40489 40510 40516 40519 nicht stört. Doſen zu 120 cbe 30 Pf., Gläſer à 1,5 
40528 40571 40580 40588 40596 40606 40613 40618 40636 Liter 2,50 Mk. in den Apothelen. 591 
40683 40794 40797 40817 40825 40826 40834 40843 40848 

40856 40863 40954 40968 40973 41050 41058 41070 41080 

41083 41103 41113 41149 41187 41194 41402 41403 41454 

41462 41564 41590 41641 41697 41728 41741 41749 eee 
zo 2055 2055 22705 92177 41867 a 41938 41939 

2046 42061 42079 42103 42177 42213 42233 42363 42369 

42370 42387 42431 42435 42445 42465 42473 42489 42497 Delicatess-Sauerkraut 1 
42510 42532 42558 42593 42618 42699 42708 42729 42774 f Magdeburger Tan. im Geſchmack u. Schnitt à Bordegux⸗ 
42787 42807 42826 42830 42836 42839 42865 42888 42891 Oxhoft ca. 500 Pfd. 22 M., ½ Oxhoft ca. 225 Pfd. 12,50 M., Eimer 
42905 42908 42937 42939 42951 42982 43019 43029 43030 [ca. 110 Pfd. 10 M. Anker ca. 58 Pfd. 6 M., “ Anker ca. 28 Pfd. 
43036 43061 43093 43172 48173 43186 43200 43263 43266 4 M., Poſtcollo 1.75 M. Salzgurken, ſaure Ba. Anker 9,59 M., 
43270 43370 43597 43611 43621 43734 43820 43821 43823 |”/, Anker 6 M., Poſtcollo 180 M. Pfeffergurken, pikant, ca. 3 
43860 44097 44102 44105 44114 44135 44147 44152 44155 bis 10 Ctm. lang, Anker 18 M., , Anker 10 M., Poſtcollo 3 M. 
44209 44277 44330 44390 44391 44399 44426 44427 44488 | Eſſiggurken, feinſt. Gewürz, ca. 10 Ctm. lang, Anker 12 M., %, 
44629 44676 44681 44683 44740 44766 44769 44805 44849 Anker 7 M., Boitcollo 2,50 M. Senfgurken bart, Anker 20 M., 
44870 44877 44895 44922 45015 45020 45028 45046 45076 | ½ Anker 11 M., / Anker 7 M., Poftcollo 4 M. Grüne Schnitt⸗ 
45087 45110 45177 45182 45185 45188 45260 45270 45292 bohnen ff junge, Anker 15 M., ½ Anker 8 M., Poſtcollo 2,50 M. 
45295 45321 45335 45365 45388 45395 45417 45432 45440 | Perlzwiebeln ff. klein, „ Anker !7 M., Anker 9 M., Poſtcollo 
45451 45459 45487 45498 45627 45635 45637 45646 45651 4,50 M. Preißelbeeren mit Raffinade eingekocht von 20 Pfd. an 
45657 45664 45669 45699 45711 45730 45733 45792 45826 | pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. Mixed Pieles, Poſtcollo 
45939 46033 46074 46078 46100 46117 46147 46154 463465 M. Beſte Brabanter Sardellen, . Anker 14 M., Poſtcollo 
46366 46384 46405 46410 46498 46528 46537 46544 46546 [7,50 M. Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50-200 & 
46555 46587 46707 46730 46734 46753 46755 46800 4681316 M., ig Fäſſ. v. 300-500 Pfd. 15 M., per 100 Pfd. Poſtcollo 
46814 46867 46894 46895 46908 46923 46948 47023 47070 2,50 M. Alles incl. Gefäß ab hier geg. Nachn. oder Vorher⸗Send. 
. er Kun 75 Br vw. 8 1 8 en des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Plederverläufern Vorzugspreiſe. 
7427 47474 47491 47493 47539 475 7565 47571 47586 5 

17506 47508 47001 17614 1709 Ari 4705 47054 17701 F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 
47720 47774 47778 47799 47813 47847 47850 47874 47883 

47947 47951 47992 48009 48039 48104 48162 48323 48329 

48347 48415 48420 48425 48482 48499 48533 48541 48561 

r ? —ʃ:.en 
48746 48750 48756 48779 48795 48801 48816 48818 48821 

48825 48855 48923 48934 48938 48998 49013 49032 49061 

49072 49091 49114 49136 49175 49196 49201 49208 49251 

49253 49259 49285 49288 49305 49325 49355 49372 49384 9 

49385 49457 49465 49486 49549 49562 49601 49620 49655 

49658 49744 40758 49850 49851 49909 49931 49977 dl bir⸗ f N f et 

*) Für die coursunfähig gewordene Aktie Nr. 24203 iſt eine neue 


Aktie unter gleicher Nr. und 
**) für die coursunfähig gewordene Aktie Nr. 24210 und die ge⸗ 
richtlich mortifictrte Altie Nr. 33685 find Duplikate ausgefertigt 


worden. 

Die Inhaber dieſer Aktien werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, die Kapitalbeträge (300 M. für jede Aktie) gegen 
Einlieferung der Aktien mit den zugehörigen Zinsſcheinen 

vom 20. Dezember 1893 ab: 
a) bei der Köntalichen Regierungs⸗Hauptkaſſe in Stettin, 
b) bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen in Breslau und 


Berlin, 
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. 
Die Inhaber der oben angeführten gelooſten Aktien ſcheiden 
ſtatutenmäßig mit dem bezüglichen Antheil nach Ablauf dieſes 
daun aus der Geſellſchaft und gehen ihre Rechte durch die Aus⸗ 
looſung von dem genannten Zeitpunkte ab auf den Staat über. 
Von den im 1892 und früher 


Jahre ausgelooſten 


5 Stamm Aktien der Stargard: Bojener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find 


folgende Nummern bisher nicht zur Einlöfung gebracht worden: 
Aus der Verloofung von 1887 * mit Talon und 
Zinsſcheinen Reihe V. Nr. 3 bis 10) Nr. 11412. 
Aus der Verlooſung von 1891 (abzultefern mit Talon der 
Zinsſcheinreihe V.) Nr. 6447, 39970, 43677. 


Druck und Verlag der Hofbuchbruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1894. 


100 Exemplare . Mk. 4,50 
25 80 5 „ 150 
JJ 
1 = auf Fappe gezogen „ 0,25 
empfiehlt die 10670 


Hofbuch druckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


